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Der kalte Putſch in Oeſterreich 
Wie das rote Wien abgewürgt werden ſoll — Die Verfaſſungsdebatte hat begonnen 

Die öſterreichiſche Regierung hat dem Nationalrat am 
Freitag die Vie Woslietei Verſaſſungsänderungen 
unterbreitet. Die Vorlage ſtützt ſich in der Cauptſache auf Ver⸗ 
Küdmen dervan Wnn anderer Staaten. Sie hält ſich im 
ahmen der von uns bereits vor einigen Lagen angedeuteten 

„Reſormen“ und beſagt u. a.: „ 
Die Wahl des Bundespräſidenten erfolgt künftig durch das 

Volk. Die Amtsprobe des Bundespräſidenten wird von vier 
auf ſteben Jahre verlängert. Der Bundespröſident erhält das 
Recht der Nuflöſung des Rationalrates, ſowie der Ernennung 
und SüMes der Bundesregierung, ferner den Ober⸗ 
Lachicn aul Woiſchigg ver h. gleri In Wöm, 0 1 156 
rechtigt ſein, auf Vor er Reglerung in eſenheit de 
üu ericſfen. dringliche Merfligungen mit Proviforiſcher Kraft 
zu erlaſſen. ‚ 

Auch kann er den Ausnahmezuſtand zur Unterdrückung 
ů‚ großßſer Unruhen verhängen. 

Ain Pänh Nationalrat ſoll ſtatt vem, bisherigen Bundesrat 
ein Länder⸗ und Ständerat beſtellt werden. In ihm“ 
ſollen, nicht wie bisher, gewählte Vertreter der Länder, ſondern 
Vertreter des Landeshauptmannes und die Finanzreſerenten 
der Länder ahen Sitz haben, dazu die Vertreter der Berufs⸗ 
ſtände. Für den Natlonalrat wird vas Wahlalter von 20 auf 
2¹ üicht Minceſſelee Auch für dieſe Wahl ſoll vie Wahl⸗ 
pflicht eingefülbrt werden. Schlließlich wirp die Zahl der 
Mltglleper der Landtage und der Landesreglerungen weſent⸗ 
lich herabgeſettt. Geplant iſt auch die Verminderung der Mit⸗ 
gllever des Nationalrates. 

Die Stellung Wiens 
wird vbahin abgeänbert, daß ses nicht mehr als eigene.s 

undeshaupt⸗ 
ſtadt werden Men Ä ‚ 

In dem. * n Bundesverfaſſungs⸗Geſetz ſind 
u. G. auch eine Reihe von Beſtimmungen enthalten, die in ver⸗ 
ſteckter Weiſe bherbelts jenden Rechtezuſtand verſchlechtern. So 
610 lede ber Diue tshehörbe, zur Vermeldung. drohender 
ſügen len 1 uhe und Orbnung,den Ausnahmezuſtand vex⸗ 

en können. ů 

Auch der uvel ſoll wiever eingeführt werven, 
indem das Geſetz über vie Auftßebung des Adels und gewiſſer 
Titel und Würden, ſowie die Geſetze über das Staatswappen 
nicht mehr den Charakter von Verſaffungsgeſetzen behalten 

und infolgeveſſen durch einfache Mehrheit wieder eingeführt 
werden können. 

Die erſie Leſung dieſer Vorlage wird am Dienstag be⸗ 
ginnen. Die Sozialdemokratie wird die Vorlage ſehr ener⸗ 
giſch bekämpfen. ö‚ 

Der Zweck ber Verfaſſungsreform 
Wie ihn die Heimwehr ſchilvert — Aber die Sozialdemokratie 

redet mit! ů 

Die Bundesführung der öſterxeichiſchen Heimwehren be⸗ 
eichnet den Entwurf als eine Abſchlagszahlung an den großen 
ſedanken der Heimatwehrbewegung. Der Kampf der Heim⸗ 

wehr um das große Endziel, um den neuen Staat, welcher den 

  

Wieſliceme, überwinde, und die „Vollsgemeinſchaft“ ver⸗ 
wittliche, ſei ſelbſtverſtändlich noch nicht beendet. Er würde 
auf ber nun geſchaffenen beſſeren Grundlage mit nie erlahmen⸗ 
bem Schwunge weitergeführt (lahal) werden, Die 
Bundesführung habe den feſten Willen, nicht zu ruhen, bis die 
ſhen Maet vom Umbau des Staates über den klaſſenkämpferi⸗ 
chen Marxismus triumphiert habe, vdenn, auch noch Jo ſchöne 
Nenderungen der Faſſabe des parlamentariſchen Syſtems, ſo 
Puſte es zum Schluß, könnten niemals ausreichen, ein neues 
Oeſierreich zu ſchaffen. — ‚ 

Der Generalftpeit in Lettland 
Wer von der Soslalbemotratiſchen Partel und den Ge⸗ 

werkſchaften am Freitag burſhgeführte Generalſtreik iſt in 
ganz Lettland glänzend geluntzen. 80 Prozent aller Fabrik⸗ 
arbeiter ſtreikten. In Riga verkehrten weder die Stratzen⸗ 
bahnen noch die Autobuſſe; auch der Haſen lag ſtill. Viele 
Strelkvoſten wurden von der Polizei terroriſiert. 

  

Auſmarſchverbot für die Heimmwehren ů‚ 

Es beſtätigt ſich, daß die Polizeldirektion die Anmeldung 
der Heimwehren zu dem Aufmarſch am 27, Oktober nicht 
ur Keuninis genommen hat, und zwar mit der Begrün⸗ 
Ung, daß das Aufmarſchnerbot des Wiener Landeshaupt⸗ 

mannes noch unverändert in Kraft. ſtebe. Gegen dieſe Ent⸗ 
jcheidung ſſt Verufung beim Landethauptmann von Wien 
eingebracht worden, die abſchlägig beſchieden wurde. Die   

Wimpelweihe der Heimwehren, die nicht unter d * • 
marſchverbot fällt, wird Dabsgrn ſtattfin enn. 0h nu 

Ein feiner Geſandier 
Skandalbſe Ausbentung der Indianer — Ein Pribatheer 

von 16 000 richtet Blutbäber an 

Der boliviauiſche Geſandte Simon Patino in Paris iſt 
von feiner Regierüung plötzlich ſeines Poſtens enthoben wor⸗ 
deu. Hinter dieſer unſchelubaren Meldung verbirgt ſich eine 
diplomatiſche Skandal⸗Affäre, die die Arbeitsverhältnſſſe in⸗ 
den ſüdamerikantſchen Staaten in furchtbarem Licht er⸗ 
ſcheinen läßt. 

Patino iſt Veſitzer einer der größten Zinnlager in Slld⸗ 
amerika, die ihm einen märchenhaften Reichtum und 
nebenbei auch den von ihm bekleideten Poſten eines diplo⸗ 
matiſchen Vertreters von Bolivien in Paris und Madrid 
eingebracht haben. Patino hatte der bollvlaniſchen Regie⸗ 
rung zur Bejfriedigung ſeines politiſchen Ehrgeizes vorge⸗ 
ſchlagen, die Botſchaftsſpeſen aus eigener Taſche zu bezahlen, 
wenn ſie ihm erlaube, den Diplomaten au ſpielen. Dieſer 
Zuſtand hat uun aber ein unerwartetes Enbe genommen. 

atino pſerbae in ſelnen Gruben einige Hunberttauſend 
ndlaner, die ganz erbärmlich bezahlt wurden und im 

flibrien,en Elend ein menſchenunwürdiges Daſein 
R. „ 

Um den ſtändig ausbruchbereiten Revolten der Indianer 
vorzubeugen, mußte, ſich Patino eine Privatarmee von nicht 
weniger als 16000 Mann halten, die mit den modernſten 
Mitteln, wie Flugzeugen, Maſchinengewehren und Gas⸗ 
bomben, ausgerüſtet war. Trotzdem kam es wiederholt zu 
Auſſtänden, die aucth den Völkerbund beſchäftigten. Bet 
einer der letzten Repolten hat nun die „Armee“ Patinos ein 
ſo furchthares Blutbad unter den Eingeborenen angerichtet, 
daß der Skandal nicht weiter zu verheimlichen war und die 
bolivianiſche Regierung thren Botſchafter feines Amtes ent⸗ 
heben mußte. 

  

Die Einzeichnungen für vaßh Inflationsbegehren ſind in 

zahlreichen Berliner Besirlen auch am dritten Cinzeichnungstuag 

zurücgegangen. Das zuhlenmüßige Ergebnis aus allen Be⸗ 

zirken iſt erſt im Verlauf des hrütizen Vormittags zu erfahren. 

Ein Rüclgang iſt nicht nur im Vergleich zu vem erſten, ſondern 

ſelbſt im Bergleich zu dem zwelte Tag, an vem bereits Rüc⸗ 

gänge feſtzuſtellen waren, zu verzeichnen. 

Erzebniſte anz einigen Stüdten 
In Köln, bei einer Geſamtzahl von etma 530000 

Stimmberechtigten, am erſten Tage c5s und am. zweiten 
Tatze 435 Pexſonen. In Aachen am erſten Tage 52 Per⸗ 
ſonen. In Breslau⸗Stadt 1007, am zweiten Tage 
860 Perſonen. In Groß⸗Stuttgart am erſten Tage 
767, am Dontnerskag nur 603 Einzeichnungen. In Leipzig 

    

  am erſten Tage 707, am zweiten Tage 682 Perſonen. In 

Di Silirels Arbeleten reig Aunp 
Die Unterſuchung fördert neue Einzelheiten hervor — Durch falſche Ueberweiſungen irregeführt 

Die drei von ihrem Amt enthobenen Direktoren der 
Berliner Stadtbank ſind am Freitag den ganzen Tag über 
von dem Unterſuchungskommiſſar der Regierung ver⸗ 
nommen worden. Im Verlauf der Vernehmungen wurde 

auch die Früe der Kreditüberwachung unterſucht und er⸗ 
örtert, ob die Direktoren alles getan hätten, um die 
Täuſchungsmanöver der Sklarels zu verhindern. 

Dabei ſtellte ſich heraus, daß ů 

die Sklareks ihre Fälſchungen bei der Verrechunng 
mit der Stabtbank in blehe hlamper Weiſe durchgeführt 

— en, 

ohne daß der mit den Ermittlungen beauſtragte Direktor 
Schröder in den Geſchäftsbüchern der Stlareks die 
Täuſchung entdeckt hätte. Die Sklareks ſandten thre Rech⸗ 
nungen bekanntlich der Stabtbank ein, wo ſie in dem 
Kreditüberwachungsbüro des Direktors Schröder laufend 
numeriert und dann der Girokaſſe weitergegeben wurden. 
Auch Hier ſollte geprüft werden, ob die gelieferten Waren 
mit den Fakturen übereinſtimmen würden. ——* 

Nachdem dieſe Kontrolle jedoch plötzlich aufgehört hatte, 
mußten, bie Sklareks, um keinen Verdacht aufkommen zu 
laffen, der Stadtbank felbſt die Summen überweiſen, die ſie 
angeblich von den Bezirksämtern zu erbalten hatten. Das 
taten ſte in der Weiſe, daßb ſie ů— 

mit, Hile von blanen Poſtſchens der Stabtbank Beträge 
von 0 600, Bis 150 000. Wark füberwieſen, als Abſender 
jeboch nicht ihre eigene Lagaben bas Bezirksamt 

  

  

    
    

angaben, ů ů 
die Rechnungen, die bei der Stabtbank lagen, 
Eines Tages fiel einem Repiſor in der Stadtbank 

es geradezu eine Unmöglichkeit bedeute, daß das 

  

auf. das 
ſamt der Stadtbank ſolche hohen Beträge durch den 

vernommen. Schneiber mußte im 

gekän   Begirksamt 
Poſtſcheckverkeßr WberSlat 

„Der Direktion der Stadtbank wurde entſprechende Mit⸗ 
teilung gemacht, und insbeſondere wurde Direktor Schmidt 

· 

darauf hingewiefen, daß : hn5 eine unreelle Handlung 
beim Bezirksamt ober bei den Sklarels vorgetommen ſei. 

„Infolgedeſſen, wurde Direktor Schröder, der von Amts 
wegen die Bücher der Kleiderverwertungsgeſellſchaft ſtändig 

zu prüfen hatte, beauftragt, ſofort zu den Sklareks zu fahren 
und dort in die Kaſſeybücher Einſicht zu nehmen. 

Echröder kam nach einigen Stunden zurlüc und erklärte 
'aß der Fall in Orbiinng ſei. 

Ein Kaſlenbeamter des 2 
Eitlärungen der Sklareks den Auſtrag gehabt, der Stabt⸗ 
bank die Zahlungsanweiſung für die Kleiderverwertungs⸗ 
geſellſchaft zu übermitteln. Irrtämlich aber habe er ben 
Sklareks den Barbettag über das Poſtſcheckamt geſandt. um 
nun dieſem Kaffenbeamten keinen Aerger au Hereiten, hätten 

die Stklarets die Summe von ſich aus der Stadtbank zuge⸗ 
ſandt. und als Abfender das Prenzlauer Bezirksamt⸗ange⸗ 
geben. Direktor Schmidt hat, baraüfhin Mar Stklaxek 
kommen laffen, der i in feierlichſter Weiſe verſicherte, daß 
ſich die Angelegenheil ſo Und nicht anders verhalten habe. 

Die Prüfungen darüber, wie Schröder zu der Auffaſiung 

kommen konnte, daß „der Fall in Ordnung ſei“, 
abgeſchloſſen. — — . —* 

— ſeines Amtes enthobene Berliner Besirksbürger⸗ 
meiſter Schneider wurde am Fuins von-10 Uhr vormittags 
bis 6 Uhr abends eingehend von der Staatsanwaltſchait 

   

  

   

müung Auskunft darüber geben, wie, er bie Sklareks kennen⸗ 
gelernt hHatte, Woepeeſeßer Kle von, ihnen erhalten und 
wieviel, Anzüge er bei Kleiderverwertungsgeſellſchaft 

babe. Da Schneiher ſich im einzelnen nicht zu er⸗ 
innern vermochte, meiß b af der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft bis heute die in⸗ ein Beſiß befinoͤlichen Ouittungen 
beibringen. Die Sklareks werden zu den Ausſagen 

„Schneiders gehört werben Außerdem ſollen die Ver⸗ 
mögensverhältniſſe Schneiders durch Nachfragen bei den 
Banken feſtgeſtellt werben. 
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renzlauer Bezirks habe nach den 

zeichnet, Rader iſt bagegen in Gnaden wieder aufgenommen 
worden. 

iſt noch nicht 

bruch einer frivol 

Verlaufe ſeiner Berneh⸗   

Multiluahme an Volksbeßehter 
Die ablehnenden Stimmen mehren ſich 

Braunſchweig, einer Stabt mit 151 000 Einwohnern, 
am erſten Einzeichnungstag 322 Eintragungen. In 
Frantfurt an beiden Tagen je rund 600. 

Es iſt für die Stimmung im Hugenberglager bezeichnend, 
daß die Hugenberg⸗Preſſe auf die Wiedergabe von Einzel⸗ 
meldungen 'aus den Großſtädten großmütig verzichtet. 

Himdenburg faßzt ſich deutlicher 
Scharſe Verurteilung des Zuchthausparagraphen in Volls 

ů ů begehren 

Im Lauſfe ves geſtrigen Vortrages des Reichskanzlers nahm 
Reichspräſident Hindenburg Gelegenheit, den d 4 des Volls⸗ 

begehrens, ver Reichskanzler und Reichsinnenminiſter, die 

den Houng⸗Pian oder ähnliche Verträge abſchließen, unter die 

Anklage des Landesverrats ſtellt, als einen unſach⸗ 

lichen und perſönlichen politiſchen Angriff zu bezeichnen, den 

er bedauere und verurteile. Er erſuchte den Reichskanzler, hier⸗ 

von den Mitgliedern des Reichskabinetts Kennenis zu geben. 

Die Initiative zu dieſer ſachlichen Seiſſgltne gegen ven 

Zuchtshausparagraph des Voilksbegehrens, iſt, wie wir hören, 

von dem Reichspräfldenlen ſelbſt ausgegangen. 

* 

Das Berliner Zentrumsblatt „Germania“ ſchreibt⸗ 
„Unter dem Druct ver verantwortungsbewußten Haltung ves 
Reichspräſidenten beginnt den Anhängern des Vo ütsbegehreus 

der Zuchthausparagraph die Schamröte ins Geſicht zu treiben. 

Sie rücken teilweiſe von ihrem eigenen Polksbe⸗ 
gehren ab, müſſen von ihm abrücken, weil ſie vor dem 

—— —.————— 

Trotzkis Aufnahmegeſuch abgelehnt 
Rakowſti nach Sibirien gebracht 

Trotzkis Geſuch um Wiederaufnahme in die ruſſiſche 
aymmuni iſche Portel iſt von der In, Eia Paxteilettung 
abgelehnt worden. Inzwiſchen hat Stalin nach einer 
Mitteilung der linkskommuniſtiſchen Oppoſilion in Hentſchr 
land Rakowfki auf Grund ſeiner Rapilnlatienserklürung 

in Allosteter fabiich u und nach Barnaul in, Sibirien, 

350 Kilometer ſüblich von Tomſk, Veibiage a laſſen. Dieſe 
Maßnahmes wirbsals eine, ſcharfe Abſage an Frotzki de⸗ 

iund Jetzt darf er Artikel aegen Trotzk 
ſeine Freunde ſchreiben. ů ů 

    
Forum der überwältigenden Vollsmehrheit nicht beſtehen 

können. Kündigt Pü etwa ſchon hierin der kläg liche iiſammen⸗ 

begonnenen, unglückſelig aufgezogenen und 

von einer Verkennung aller politiſchen Verantwortuüng dit⸗ 

tierten Parteiaktion an?“ ö‚ 

„ A hieſen Wahyſinn rict nitſhuutin 
Der Jungdeuiſche Orben gegen vas Vollsbegehren 

Der Hochmeiſter des Jungdeutſchen Ordens, Mahraun ver⸗ 
öffentlicht Anen ufruf an die Meiſter und Brüder des Jung⸗ 

veutſchen Ordens, in dem er unter Hinweis zauf die Angriſſe! 

von Stahlhelm und Kotionalſozialiſten gegen den. Orden es 
allen Meiſftern zur WPtent macht, den Einheiten möglichſt Zu⸗ 

rückhaitung bis zur Beendigung ves Volksbegehrens aufzuer⸗ 

legen, Insbeſondere⸗vürften ſich jungveutſche Redner auf keine 

  

 



darüber einlaſſen, ob der Houng⸗Plan oder Dawes⸗ 
Plan heſſer ſei. Der WSungbeuiſche Orben betämpfe beide 
Tributbiktate. Das Vollsbegehren lehne er at, weil es ein 
untaugliches Kampfmittel gegen dieſe Tributdlitate ſei. Die 
ganze Oeffentlichkelt müſſe müſch daß der Jungdeutſche Orden 

ieſem Wahnſinn nicht mitſchuldig ſei. 

Mwereinbar mit den Grundſüßen des Nechtsſtaates 
Der bürgerliche Beamtenbund gegen das Wolksbegehren. 
Der geſchäftsfübrende Vorſtand des bürgerlichen Deut⸗ 

ſchen Heaclſenhuntes at in einer, außerordentlichen Sitzung 
am 15., Oktober durch eine Entſchließung gegen das 
Volksbegehren. Stellung genommen, Er ſtellt feſt, 
daß es ſich bei dem Volksbegehren um keine parleipolitiſche 
Angelcgenheit, ſondern um eine Loebens⸗ und Zu⸗ 
kunftsſsgage det deutſchen Volkes vou allgemeiner 
politiſcher Bebeutung handelt. Er fei deshalb berechtigt und 
verpflichtet, dazu Stellung zu nehmen. Er erkenne im 
Young⸗Plan, im ganzen KEſchrl mit allen Vorbehalten im 
elnzelnen, einen Fortſchritt gegenüber dem 
Dawet⸗Plan und bearlüßt lusbeſondere die damtt ver⸗ 
bundene baldige Räumung der beſehten Geblete. Er müſſe 
dle in 3 4 des Volksbegehrens verlangte Aechtung aller als 
Landes verräter, die das ausſlihren, was durch ordnungs⸗ 
mäßige Geſetzgebung beſchloſſen worden iſt, als unver⸗ 
einhar mit den Grundſäbßen eines Rechtsſtaates er⸗ 
klären. Der Bund ſieht mit. Sorge die jahrelangen An⸗ 
ſtrengungen um den Wiederauſſtieg Deutſchlands und um 
Verſtändigung mit den anderen, Völtern ernſtlich gefährdet 
und befürchtet daraus ſchwere innerpolitiſche Kämpfe zum 
Nachtell des Volksſtaates und des deuͤtſchen Volkes. 

Der geſchäftsführende Vorſtand billigt die von der 
Bundesleitung getrofſenen Maßnahmen, um die Beamlen 
von der Unterſtützung diefes Volksbegehrens ſernzuhalten.“ 

* 

Dor Reichsminiſter des Innern hat einen Miniſterial⸗ 
amtmann ſeines Miniſterium, der ſich für das Volks⸗ 
begehren eingezeichnet hat, zunächſt bis auf weiteres 
beurlanbt. 

Der Stahlhelm „füubert“ 
Das rechtsbürgerliche Hamburger Acht⸗Uhr⸗Abendblatt 

meldet, da ßder Hamburger Stahlhelm den volksparteilichen 
Vürgerſchaftsabgeordneten Dr. Vehn und den Vorſitzenden des 
Deniſchen Gewerxkſchaftsbundes Feger ausgeſchloſſen haben, 
weil beide den Aufruf des Landesausſchuſſes der Deutſchen 
Vell'spartei gegen das Volksbegehren unterzeichnet hätten. Die 
90ben. Mloſſenen haben gegen den Ausſchluß Widerſpruch er⸗ 
hoben. 

Nuͤtſchlands Vermittlungsahtion geſcheitert 
Unt die Verhaftungen in China und Rußland 

Die deutſche Vermittlungsaktion in dem ruſſiſch⸗chineſiſchen 
Konflikt iſt infolge der ablehnenden Haltung Rußlands er⸗ 
gebnislos verlaufen. 

Die chineſiſche Nationalregierung hat ſich dagegen im Prinzip bereit erklärt, „den deutſchen Vorf ſchlag. anzu⸗ 
Uehmen, uDchte der Tatſache, daß die in China zur Zeit 
in Haft befindlichen ſowjet⸗rufſtſchen Staatsangehörigen wegen 
bes Verdachts der Verletzung der chineſiſchen Geſetze in Haft genommen wurden und eln Verfahren vor chineſiſchen Gerichten 
gegen ſie elugeleitet iſt, die chineſiſchen Staatsangehörigen da⸗ gegen, die in Moskau uUnd anderen Plätzen Rußlands verhaftet wurben, friepliche und rechtskſebende Kaufleute und Arbeiter ünd, die nür mit dem ausgeſprochenen Ziel verhaftet wurden, epreſſalien auszuüben.“ 

Erllürung der Sywjetregierung zu vem Charbiner Urteil 
Das S lehbe Außenkommiſſariat übergab der deutſchen Bot⸗ ſchaft zur üebermittkung an die Nankluger und Mulbener Re⸗ ſirerung eine Erklärung zu dem Urieil gegen oie 37 Sowjet⸗ bürger, die im Generalkonſulat von Charbin verhaftet waren, wo ſie uch als Beſucher aufhielten. Die Erklärung er⸗ zunert daran, daß die Sowietregierung in ihrerx Note vom 31. Mai die Freilaſſung der Verhafteten gefordert hat und bemerkt, vaß der Prozeß gegen die Sowjetburger unter völliger Mißpachtung der üblichen Regeln und Bräuche der Gerichts⸗ ordnung geführt worden ſei und die ſtärkſte Entrüſtung nicht allein in der Sowjictunion, ſondern auch in der öffentlichen Meinung anderer Länder einſchl. Chinas hervorgerufen habe. 
S—————— 

Tomoy hilft dichten 
Von Hermann Ungar. 

.Thomas, genannt Tomy, fünf Jahre alt, hat eine Ge⸗ ſchichte geſchrieben, um ſeinem Vater zu helfen. Der Vater erfüllt Tomys Wunſch, und ſendet die Geſchichte an eine „Zeitung für Großc“. Aber in einem Punkt kann der Vater Jomys Wunſch nicht erfüllen. Tomy bittet nämlich ſeinen Vater, nicht zu verraten, wer die Geſchichte geſchrieben hat: Wenn ſie wiſſen, daß ein kleiner Junge die Geſchichte ge⸗ ſchrieben hat, dann wollen ſie vielleicht nicht ſo viel bezahlen.“ 
Ich benütze die Gelegenheit und erzähle einiges von Tompv, was mir gerade ſo einfällt. Tomy iſt gewiß nicht anders als ulle anderen Kinder in ſeinem Alter auch, ſoweit ſie geſund ſind und normal entwickelt. Ich erzähle von Tomy, weil ich von anderen Kindern nichis erzählen kaun. Tomy iſt mein einziger Betannter feiner Altersklaſſe. ö Alſo: Tomy iſt ein kleiner Dickſchädel, bei dem alle Er⸗ ziehunasarbeit fruchtlos iſt. Ich habe es aufgegeben, ihn zu erziehen. Ich überlaſſe es dem Schickſal, was aus Tomp wird. Ich will offen zugeben, daß ich Tomy um ſeinen unbeugſamen Charakter beneide. Er kennt keine Ablenkung von ſeinem Ziel, kein Sichbeugen, kein Sichunterkriegenlaſſen, nichts Hält ihn ab, das zu tuin, was er ſich vorgeſeßzt hat. Ich hörte einmal, vor lurzer Zeit, einen bölliſchen Spektakel aus dem Kinder⸗ zimmer, nicht den gewöhnlichen täglichen Spektatel. es war mir ſofort Har, daß es ſich um eiwas Beſonderes handeln müſſe zumal ich das Klirren von zerbrechendem Glas hörte. Ich eilte zu Hilfe Ich überſah, ohne mich erſt informieren zu müͤſſen, ſogleich die Sitnation. Erboßt über eine Erziehungs⸗ maßnahme ſeiner Worgefetzten, batte mein hoffnungsvoller Sohn mit einem Bauſtcin ein Fenſter der Glastür zerſchmet⸗ tert. Wortlos legte ich Lomy über den Tiſch. Ich war wütend wie ein Erwachſener und prügelte Tomy demgemäß, die Er⸗ ziehungsarbeit bloß unterbrechend, um Atem zu holen und meinen Sohn zu fragen: „Wirſt du das noch einmal tun?“ Worauf der Kleine immer wieder, ſtandhaft bis ans Ende. erw. derte„Jal⸗ Seine Augen ſchwammen in Tränen, aber er ließ ohne Schmerzenslaut die große Exekution an ſich voll⸗ ziehen. lind da er mich — ich fürchte, mit Recht — als Er⸗ zieher nicht ernſt nimmt, hatte er mir, als ich zu prügeln auf⸗ hörte, meine Torheit auch ſchon verziehen. Mit der Logik der Erwachſenen kann man bei Tomy felbſt⸗ verſtänvlich nichts ausrichten. Ihm zu beweiſen, daß etwas, was ihm Spaß macht — z. B mit dem Dteirad durch alle Zimmer zu fahren = ichädlich (für die Teppiche), unver⸗ nünftig und ſinnlos iſt. iſt ein ausſichtslojes Beginnen. Wie kann auch ichädlich. unvernünftig und ſinnlos ſein, was ſo piel Spaß macht? Und daß Teppiche wichtiger ſinv als unſer Vergnügen, wird Tomy erft begreiſen, wenn er ſo töricht ge⸗ 

Auslieferungsſtreit um Beſſedowſhi 
Die Sowjet⸗Boiſchaften ſollen gereinigt werden 

Die Pariſer Preſſe 6 zu berichten, daß die Sowjelbe⸗ 
hörden gegen Beſſedowfti das Auslieferungsverfahren einge⸗ 
leitet haben, Der franzöſiſche Botſchafter in Moskau habe 
war bei Lilwinow auf die Schwierigkeiten der Auslieferun 
jeſſebowſtis Wünhenſerhn und ihm zu verſtehen gegeben, das 

dle Lineſc egierung nicht berelt ſein werde, dem Aus⸗ 
lteſerungsbegehren nachzugeben, u daß als einzige Folge dieſer 
Forderung nüx eine Verſchärfung, der diplomatiſchen Be⸗ 
iehungen zwiſchen Rußland und Frantreich zu verzeichnen 

fein wlirbe, Litwinow habe ſich jeboch nicht von ſeinem Plan 
abbringen en und der ruſſiſche VBolſchafter in Paris Dow⸗ 
galewͤti, werde daher bereits in den nächſten Tagen offiziell 
wegen der Auslieferung Beſſedowftis am Quai d Orſay vor⸗ 
ſtellig werden. 

Wie wir von unterrichteter ruſſiſcher Seite erfahren, ſoll 
lbrigens kim Laufe der nächſten Woche in der Parſfer Botſchaft 
eine entſcheidbende Geheimtonferenz der europäiſchen GPli⸗ 
Seltionen ſtattfinden, die einen Generalplan, flür eine große 
durchgreiſende Säuherungsaltion in den Sowjeibotſchaflen der 
europäiſchen Haupiſtädte ausarbeiten ſoll. Fünf Delegierte der 
GpPü unter Führung des bekannten Mostauer GPll⸗Mannes 
Schoſtat ſind bereits in London eingetroffen, und haben in Er⸗ 
wartung ihrer Einreiſeerlaubnis nach Frantreich vorläufig 
unter den in Lonvon tätigen Funktionären eine Säuberung 
begonnen. 

Auch ver berühmte Röfemann, der Held des Pariſer Beſſa⸗ 
dowſki⸗Skandals, ſoll inzwiſchen in London aufgetaucht fein. 

  

186 Kommmumiſten mnter Anklage 
Auch Henry Barbuſſe ſoll ſtrafrechtlich verkolgt werben. 
Die franzöſiſche Regierung hat gegen 186 führende Mit⸗ 

alleder der Kommuniſtiſchen Partel Anklage wegen eines 
Tomplotts gegen die Sicherbeit des Staates bäw. wegen 
Spionage erheben laſſen. Unter den Angeklagten befinden 
ſich der bekannte Schriftſteller Henry Barbuſfe, der Abge⸗ 
oroͤnete Cachin und die geſamte Redaktion der „Humaniteé“. 

Nutionalſoszialiſtiſche Kundgebungen verboten 
Der Berliner Polizeipräſident hat die für Sonntag in 

Ansſicht genommenen nationalſozialiſtiſchen und kommu⸗ 
niſtiſchen Demonſtrationen verboten. Von dem Verbot wer⸗ 
den die Veranſtaltungen unter freiem Himmel und die im 
Saal betrofſen. Das Verbot wird wie ſolgt begründek: 
„Bel der leidenſchaftlichen Art, in der die Preſſe der ver⸗ 
ſchiedenen Parteien und Organiſationen die Kundgebungen 
vorbereitet, insbeſondere ſie als Kampfmaßnahmen gegen 
die politiſchen Gegner hinſlellt, iſt mit Sicherheit zu er⸗ 
warten, daß die geplanten Umzüge zu weiteren blutigen Zu⸗ 
ſammenſtöllen fübren werden, Die öffentliche Sicherheit iſt 
ſomit unmittelbar gefährdet.“ 

Abſchlügige Antwort des Reichskanzlers 
Der Reichskanzler hat einen Brief der Reichslagskrattlon 

der Deutſchnationalen Volkspartei Über das „Verbot des Stahl⸗ 
helins dahin beantwortet, baß eine Rachprüfung der von der 
Reichsregierung erklärten Zuſtimmung zu dem Verbot des 
Stahlhelms 0 den preußiſchen Innenminiſter nicht in Frage 
lommen könue. Her Reichsminiſter des Innern habe auf Grund 
handelt Theorle und Praxis anerkannten Rechiszuſtandes ge⸗ 
andelt. 

Politiſches Attentat oder Selbſtnord? 
Auf einer Straße im Zentrum Warſchaus wurde nachts 

ein Sowſfetſtaatsangehöriger namens Lampow in einer 
Blutlache aufgefunden. Ihm war die Kehle mit einem 
Raſiermeſſer ſchwer verletzt. Wie bereits ſeſtgeſtellt werden 
konnte, beſand ſich Lanmpow mit einem Sowjetpaß ausge⸗ 
ſtattet auf der Durchreiſe von Paris nach Odeſfa. In der 
Stadt verbreitete ſich das Gerücht, daß Lampow als ein Vertrauter Deſſedowſtis von Sowfetagenten verletzt 
worden ſei. Die polniſche Polizei iſt indeſſen der Meinung, 
daß es ſich hier um einen Selbſtmordverſuch handelt, wobei allerdinas die Möalichkeit beſtehe, daß Lampow Grund 
hatte, Rache von der Kommuniſtiſchen Partei zu befürchten. 

Die Warſchauer Sowjetgeſandtſchaft hat die zuſtändigen 
polniſchen Behörden um ausführliche Mitteilung über den 
Vorfall erfucht. ů 

Mardonald icitt nicht gurick 
Kein Anlaß zu Befürchtungen 

Eine Bemerkung Ramſay Macdonalds in einer in Otawa 
(Fanada) gehaltenen Rebe, in der mer den anſtrengenden 
Ebarakter ſeiner offiziellen Reiſe beklagte, hat eine Reihe 
Lonboner Abendblätter Anlaß zu ſenſationellen Meldungen 

üher angebliche Rücktrittsabſichten des ſozlaliſtiſchen 
Miniſterpräſidenten gegeben. Der „Daily Herald“ iſt von 
Macdonald zu der Erklärung ermächtigt worden, daß Mac⸗ 
donald keineswegs an einen Rücktritt denke. Wie das Blatt 
der Arbeiterpartei weiter erfährt, iſt Macdonald zwar durch die Pflichten ſeiner Reſſe ermüdet, alle Nachrichten, nach 
denen der Miniſterpräſident „einem Züſammenbruch nahe 
ſei“, wären jedoch glatt erfunden. 

60 Frembenlegionüte maffakriet 
In Algerien waren am Donnerstag ſchwere blutige Zu⸗ 

ſummenſtöße zu verzeichnen. Der franzöſiſche Kriegsminiſter 
gibt dazu in einem offtziellen Kommunjané bekannt, daß 
eine Abtetlung der len in Lem in Süd⸗Algerien von 
Aulſtändiſchen angegriſten, in den Hinterhalt gelockt und 
vollſtändla aufgerleben wurde. 50 Fremdenlegionäre wur⸗ 
bden maſſakriert, 2, vermundet, nur ſieben konnten unver⸗ 
ſehrt enitommen. Ein Militärflieger, der Zeuge des furcht⸗ 
baren Blutbades war, konnte den nächſten Militärpoſten 
alarmieren. Die herbeieilende Verſtärkung mußte ſich 
darauf beſchränken, die Berwundeten zu bergen und bie 
„Verfolgung des Feindes aufzunehmen“. 

Tobesurteile gegen Araber 
Die Aburteilungen wegen der Unrnhen in Valüſtina 
„Dally Matl“ berichtet aus Haifa; Pie erſten Todes⸗ 

urteile im Zuſammenhang mit den Unruhen in Paläſtina 
wurden geſtern gegen drei Araber wegen Ermordung eines 
Juden in Safed gefällt. 

Gegen das Urteil wird Berufung an das Oberſte Gericht 
eingelegt werden. Der Gerichtshof war mit Arabern dicht 
gefüllt, die das Todesurteil mit tiefem Schweigen auhörten. 
Die Geſaugenen zeigten keine Erregung und riefen nur: 
„Allah weiß alles“. Die Behörden krefſen alle Vorkehrungen 
degen Kundgebungen infolge der Urteile. 

  

Demonſtration gegen Muſſolini 
Kundgebungen vor dem italieniſchen Konſulat in Briiſſel. 

Geſtern abend veranſtalteten in Brüſſel etwa 50 junge 
Leute, darunter viele Italiener, eine Kundgebung vor dem 
italieniſchen Konſulat. Sie rieſen: „Nieder mit Muſſolini!“ 
und ſchleuderten dann Ziegelſteine gegen das Hans. Als die 
Polizei Heingriff, wurde ein Schuß abgefeuert, worauf die 

(Polizeibeamten ihrerfeits Revolverſchüffe abgaben. Es 
wurde jedoch niemand verletzt. Die Manifeſtanken ergriffen 
darauf die Flucht. Verhaftungen wurden nicht vorge⸗ 
nommen. 

Stubentendemonſtration in Budapeſt 
BVor dem Budapeſter Oſtbahnhof, auf dem geſtern der 

vor kurzem amneſtierte Sozialiſtenführer Garamt elntrefſen 
ſullke, verauſtalteten etwa 200 bis 300 junge Leute, darunter 
viele Studenten, eine Demonſtration gegen Garami und 
Puchinger. Sie zogen bann unker dem Ruf: „Nieber mit 
Garami und Puchinger!“ über die Rakvczy⸗Straße. Die 
Polizei zerſtreute die Demonſtranten. Später rotteten ſich 
auf dem Ring kleinere Gruppen wieder zuſammen, wurden 
aber von der Polizei ſogleich zerſtreut. 

Das neue Republikſchutzgeſetz. Das Reichskabinett hat 
am Freitag das Repvublikſchutzgeſetz in der vom Reichs⸗ 
innenminiſter vorgelegten Form verabſchiedet. Das Geſetz 
wird am Sonnabend dem Reichsrat zugehen und dürfte den 
Reichstag bald nach ſeinem Wiederzuſammentritt Mitte 
November beſchäftigen. 

  worden iſt wie wir Erwachſenen, die wir uns durch unſere ge⸗ 
prieſene Vernunſt ſo manchen Spaß in unſerem an Späßen 
gar nicht reichen Leben verderben laſſen. Daß man einem 
Bettler nicht alles gibt. was man in der Taſche hat. wird Tomy 
erſt klar ſein, wenn er ſo hart geworden iſt wie ein Großer. 
Dazu ſollen wir Eltern ihn erziehen. Denn, wenn Tomy ſo 
bliebe, er könnte ein Heiliger werden und ſeinen Mantel und 
ſein Hemd verſchenken, und das wollen wir nicht. Das Ge⸗ 
ſchäft des Heiligen icheint uns ein ſehr ſchlechtes Geſchäft. Wir glauben nicht, vaß in unſerer Zeit ein Heiliger imſtande 
ſein Eönnte. ſich und ſeine Familie anſtändig zu ernähren. 

Tommy liebt das weibliche Geſchlecht, Brehms Tierleben. 
Dampfmaſchinen. Ringelſpiele, Schießbuden, Großvaters Dackel Waldi, der ein alter fetter Dackel iſt und ſich von Tomp alles 
ucfallen läßt, jeines Vaters Schreibmaſchine, und dieſe am aller⸗ 
meiſten. Da ich kein Erzieher bin, laſſe ich ihn unbeaufſichtigt 
mit der Schreibmaſchine ſpielen. Er iſt ſtolz darauf, daß ſein 
Vater ihm die Maſchine ohne Angſt anvertrant, und geht mit 
ihr um wrie eine Mutter mit ihrem neugeborenen Kind. Selbſt⸗ verſtändlich kennt er genau den Mechanismus des Auf⸗ und 
Zumachens der Remington⸗Portable, und alle Buchſtaben. Er 
hat das Schreiben darauf gelernt und ſchreibt täglich Briefe au Großeltern. Freunde und Belannie. Seine Orthographie 
iſt rein phonetiſch. Ich fürchte, er wird nie lernen, mit der 
Feder zu ſchreiben. Er lehnt ab, es zu verſuchen: „Wir haben 
voch uint Schreibmaſchine!? Wer fann dagegen eiwas ſagen? 

n hat Tomp den Einfall gehabt, ſeinen Vater zu helfen. 
Er weiß nicht, wie ſehr er ſeinem Vater obnehin hilft. Seinen 
Ausſpruch, als er mich bat. ihm ein Stück für ein Kaſperl⸗ üheater zu ſchreiben, babe ich mir hinter dic Ohren geſchrieben. „Wie ſoll venn das Stüctk ſein, oniy?“ — „Weißt du, bißchen 
zum Weinen und bißchen zum Lachen, und wieder bißchen zum 
Weinen und zum Lachen, das hab' ich am licoßen.“ Iſt das nicht die Quinteſſenz dramaturgiſcher Weisheit? 

Tomy wil richtig belfen. Er will eine Geſchichte für die 
Zeihung ſchreiben. Er ſetzt ſich an die Maſchine. Auf das leere Blatt ſchreibt er zuerſt: 1. Kkt. „Weil man es auch im Kaſperle⸗ iheater ſpielen ſoll. Dann ſchreibt er, und er denkt beim 
Schreiben nach „wie der Vater.“ Die Geſchichte iſt nur für uns Erwachſene eine lurze einfache Geſchichte Für Tomy iſt es eine Erzählung „zum Lachen und zum Weinen“, eine große, bewegte aßen Si Die Worte haben bei ihm noch nicht ibren 
geheimen, gro zjen Sinn verloren, ſie ſind bei ihm noch lebendige Dinge und drücken wirklich aus, was ſie nennen, mit allem, was ſich damit an bunten und dunklen Vorſtellungen verbindet. 

Das iſt 
Tumus Geſchichte für die Zeitung: 

es wa ainmal aine arme witwe di ſelbe Hate ain kint da kinttif von cu hauſewek unt kercen grat inden walt hinain drinen im   waͤlt wa ain ichtükel ſom Kciian daskintchen ſa es nicht unt plumſte hinain di ſes kint das im walt wa unt ine wafer ge 

jaln is ſa nur ima auf wol ken unt ſchwalben den es wa hanz 
kuk ini lulft. 

„Trio“ von Leo Lenz 
Stadttheater 

Die Saiſon iſt da und auch ein neuer Leo Lenz kam 
wieder, diesmal ganz modern auf Rationaliſierung und 
Schlichtungsverfahren umgeſtellt. Mit drei Perſonen, alſo 
einom „Trio“, kommt er aus und mit einem Minimum von 
Odee. Reue Sachlichkeit in allen Knopflöchern. Ein erſter 
Akt läuſt ab, Lenz ſtellt ihn auf den Kopf und läßt ihn 
rüückwärts laufen: es wird ein zweiter Akti. Plus und 
Minus heben a auf: das iſt der dritte Akt. Fertig. 
Warum eine Sache komplizieren, wenn ſie auch einfach 
niedlich wird. ů 

Zwei Männer von ungleicher Verpackung, immerhin 
beide ſachlich und ruhig in punkto Weiblichkeit, der erſte 
aus Lebenserfahrung und CEharakter, der andere, als Be⸗ 
rufsherzensbrecher, weil es bequemer iſt. Dazwiſchen eine 
Frau, deren äußerer Vorzug iſt, ſchön zu ſein. Außerdem 
kann ſie nicht lügen, was fonſt in allen Luſtſpielen die 
Frauen bekauntlich leidenſchaftlich gern tun. Alſo Ratio⸗ 
naliſierung des Gefühls und der Handlung. So läuſt Rita 
dem erſten Manne fort, nicht ohne Rückverſicherung, die auch 
prompt eingelöſt wird, indem er ſie zurücknimmt, als ſie den 
zweiten nicht mehr mag. Inzwiſchen — rationaliſiert er 
ſeine Fabrik. Irgendwie aufregen? Du liebe Güte. „Vor 
jünfhundert Jabren,“ ſagt Ralph zu Rudi, „wären wir mit 
der Lanze gegeneinander gerannt, vor zehn Jahren noch 
bätten wir uns die Zeugen geſchickt. Heute regeln wir ſo 
etwäs Liedlich und friedlich, nie wieder Krieg.“ Empfehlens⸗ 
wertes Vorbild für Ehemaääer, der Typ von morgen. Iſt 
es da noch intereſſant, ſeitezuſpringen? 

Alles kommt in dieſem Stückchen auf den Dialog an, den 
Lenz recht flüfſig geſtaltet hat und der öwiſcken Margot 
Schönberger, Alfred Kruchen und Hans Soehnker 
wie ein meiſterliches Fangballſpiel hin und her ging. 
Ueberhaupt eine abgerundete, intime Leiſtung, für deren 
Regie Heinz Brede zeichnete und in die ſich auch Lona 
Heeren gaut einfügte. Dci. 

21 Euripibes⸗Ueberſetzer. In dem von dem italieniſchen 
Nativnalinſtitut für das antike Drama veranſtalteten Wett⸗ 
bewerb für die beſte Uebertragung der „Iphigenie in Aulis“ 
des Eurinides ſind nicht weniger als 84 Arbeiten einge⸗ 
laufen. Das preisgekrönte Werk ſoll im Frühjahr 1930 
im Griechiſchen Theater von Syrakus zur Aufführung kom⸗ 
men. K ů — 
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Jwei Städte bangen um eine Werft. 
Eine Un erredung mit Direktor No⸗Elbing — Aufträge aus Rußland — Die Umſtellung marſchiert 

Was wird aus Schichau? Seit länger als einem halben 
Jahre warten Tanſende von Arbeitern. Zehntanſende von 
Famillenangebörigen auf eine Antwort. Tas Schickſal faſt 
einer ganzen Stadt, der Nachbarſtadt Elbing, und nicht zuletzt 
auch großer Teile der Danziger Bevölkerung häugt an dem 
Namen Schichau. Jahrelang iſt es bergab negangen. Der alte 
auf Rüſtungsinduſtrie eingeſtellte Betrieb der' Firma Schichau 
konute, nachdem er den Weg zur Umſtellung auf audere Pro⸗ 
duktionszweige einmal verläumt hatie, ſich nicht mehr er⸗ 
holen. Mehr und mehr Arbeiter und Angeſtellte in Elbing 
und Danzig wurden entlaſſen. Ein Kieſenienternehmen, vas 
einſt für den Oſten Deutſchlands eine ähnliche Bedeutung 
hatte wie Krupp für den Weſten ging mit Sicherheit dem 
Verſall entgegen. Um die Kalaſtrophe aufzuhalten, ſprang das 
Reich ein. Aber auch das konnte nichts mehr helfen. der Ruin 
war nicht mehr zu verbindern. Schließlich gehörte dem Reich, 
das immer neue Verluſte zu decken hatte, bald das ganze 
Unternehmen. 

Lange Zeit beſtand daun ſogar darüber Ungewißhelt, ob 
der Vetries überhaupt noch gehalten werden könne oder ob die 
Tore der Fabriken und Werften eines Tages geſchloſſen und 
Tauſende von Arbeitern erwerbslos auf der Straße liegen würden. — Im Reichstag entſchloß man ſich dann im Aprii 
dieſes Jahres nach monatelanger Verhandlungsdauer zur Sanlerung, In hervorragender Weiſe hatte die ſozlaldemotra⸗ 
tiſche Fraltion am DalanPeommen dieſes Beſchluſſes Anteil. Ihr kam es einzig darauf an, wenigſtens dem Hauptteil der Arbeiter⸗ und Angeſtelltenſchaft der Firma Schichan die Er⸗ werbsmöglichkeit zu erhalten. Eine neue Leitung zog bei Schichau ein, die alten Direktoren verſchwanden. 

Was brachte die Sanierung? 
Aber die Frage, was aus Schichau wird, blieb beſtehen. Mit ber Sanierung wurde ſie keines“alls gelöſt, uur die Möglichkeit wurde Ai den Betrieb weiterzufuhren, jedoch nur in der Weiſe, als es die Wirtſchaftlichkeit geſtattet. Dleſe iſt aber abhängig davon, ob genligend Arbeitsmöglichteit vorhanden iſt, ob Aufträge eingehen. 
Wie ſieht es nun heute damit aus? Auch unter der neuen, 

Leitung iſt dle Firma Schichau⸗A.⸗G. gezwungen geweſen, Arbeiter und Angeſtellte in großer Zaht zu entlaſſen, weil die 
Aufträge in genügendem Maße fehlten. Heute ſind auf der 
Schichauwerft in Danzig nur mehr 1300 Arbeiter beſchüſtigt, 
in Elbing werden, alle Wertſtätten eingeſchloffen, im ganzen 2000, Arbeiter beſchäftigt. In beiden Werken iſt die Sechs⸗ 
ſtundenſchicht eingeführt, um nicht noch weitere Arbeiter ent⸗ 
laſſen zu müſſen. 

Die Verhältniſſe liegen alſo auch heute noch recht fraurig. 
Nun ſind allerdings in den fetzten Tagen wiederholt Meldun⸗ 
gen über neue Aufträge für die Schichauwerft gekommen. Es 
handelte 0 bei den bisher belannt geworvenen Auſträgen 
ausſchließlich um Schifſe für Rußland, und zwar zunächſt um 
ſechs Hochfcefiſchdampſer, die auf der Werft in Danzig gebaut 
werden ſollen. Ferner ſteht die Firma Schichau belanutlich 
mit Rußland in Verhandlungen zwects Uebernahme des Baues, Von drei Motorſchiffen für die Linie Leningrad—Stet⸗ 
tin. Auch dieſe würden im Falle eines Abſchluſſes des Ge⸗ 
ſchäftes auf der Schichauwerft in Danzig gebaut werden 

Direktor Noö's Sorgen 
Bei allen dieſen Aufträgen kann es ſich jevoch immer nur um eine Beſchäftigung der Arbeiter auf Zeit handeln, die laufenden Aufträge jehlen zunächſt noch. Sicherlich werden 

andere Wege eingeſchlagen werden müſfen, um Beſchäftigungs⸗ 
möglichkeit auf längere Sicht zu beſorgen. 

Es bürfte in dieſem Zuſammenhauge wertwvoll ſein, zu er⸗ fahren, worin die neue Leitung der Schichau⸗A.⸗G. Möglich⸗ 
leiten hierfür erblickt. Die Redaktion der „Danziger Volks⸗ 
ſtimme“ entſandte deshalb ihren E.⸗B.⸗Sonderberichterſtatter 
nach Elbing, zu einer dieſer Tage erfolgten Unterredung mit 
dem neuen Direktor des techniſchen Betriebes, Hermann Noé. 
Der Unterredung wohnke auch der kaufmänniſche Direktor, 
Staben, bei. 

Die Kriſe der Schichauwerft, ſo ertlärte Direktor Noc, 
mutz zunächſt betrachtet werden im Zuſammenhang mit der 
Krife der geſamten deutſchen Werftinduſtrie überhaupt. Die 
deutſche Werftinduſtrie liege heute ſchwer danieder. Wenn ſie 
auch techniſch und wiſſenſchaftlich der ausländiſchen Konkurrenz 
durchaus gewachſen iſt, ſo leide ſie doch unter großen Kapital⸗ 
ſchwieri keiten. Allein die Tatſache, daß im Ausland Geld zu 
einem Zinsſatz von 3 bis 4 Prozent zu haben ſei, während 
man in Deutſchland 9 bis 12 Prozent zahlen müſſe, ertläre 
das. Die deutſchen Werften könnten daher nur ſelten mit Gewinn arbeiten. und nur zu oft handle es ſich über⸗ 
haupt nur um Verluſtgeſchäfte. Die meiſten Schiffbauaufträge 
gingen heute nach England, Schweden und Holland. 

Weshalb das Reich Geld gab 
ihernen Jedoch augs dieſer Sachlage ſei die Schichau⸗ 

Kriſe nun jedoch auch noch als ein ſpezielles Problem zu be⸗ 
trachten. Unter der alten Leitung ſei die Lage der Schichau⸗ werft ſtändig unhaltbarer geworden. Während der Sanierung durch das Reich hat der Vetrieb endlich faſt elf Monate lang 
völlig ſtillgelegen, man war zuletzt faſt ohne irgend einen Auftrag. Nach dieſem kataſtrophalen Niedergang ſei es jetzt 
natürlich beſonders ſchwer, erſolgreich zu arbeiten. 

In Anbetracht der hohen Summen, ſo erklärte Direktor 
Noé weiter, die das Reich für die Sanierung der Schichan⸗ 
werke aufgewendet habe, könne nun keine Rede davon ſein, 
daß, wie man das öfter in der Oeffentlichkeit höre. die öffent⸗ 
lichen Mittel lediglich dazu dienen ſollen, den völligen Nieder⸗ 
gang der Schichauwerte auſzuhalten, um ſo für die Arbeiter⸗ ſchaft vorübergehend weniaſtens eine Lohnſicherung zu 

Die Sanierung könne vielmehr nur den Sinn 
haben, das Werk wieder flott zu machen, die Produktion anzukurbeln. 

  

Der Erfolg entſcheivet 
Nur unter dieſer Vorausſetzung ſei die Sanierung vor⸗ 

genommen worden. Der Erfolg werde maßgebend dafür ſein, Os das Reich auch in den kommenden Jahren das Werk der 
Sanierung fortſetzen werde. Der Reichstag habe die Möglich⸗ 
keit, jederzeit, wenn er de Anſicht ſei, daß eine Fortführung 
der Betriebe nicht lohne, ſeine Hand zurückzuziehen, da jedes 
Jahr ein neuer Beſchluß über vie Beteiligung des Reiches an 
der A.⸗G. gefaßt werden müſſe. 

Für die Schichauwerke bleibe alſo die Frage nach Sein 
oder Nichtſein auch weiterbin beſtehen. Worauf es ankomme, 
ſei, die Produltion ſo ſchnell wie möglich in Gang zu bringen. 
Dazu bedarf es natürlich der nötigen Aitfträge. 

    

  

  

-uicht angäugig, ſich in dem Wiederaufbau der beiden Betriebe 

Das müſſe er auch von dem A.   

1. Beiblatt der Nanziger Volksſtinne 

  

Die Frage des Wiederaufbaues der Schichauwerke in 
Danzig und Elbing könne nur dann. gelöſt werden, wenn man 
ſie als einen Geſamtkonmplex belrachte. Wenn auch die Werke 
auf zwei verſchiedene Staaten vertellt ſeien, ſo ſei es doch 

zu teilen. Einer hänge eben von dem anderen ab. Das vdürfe, 
namentlich in Danzig, nicht überſehen werden. 

Danzin — die einfachere Frage 
Zwar ſei es richtig, daß die Frage der Aukurbelung des 

Betrlebes in Danzig nicht ſo problematiſch wie in Elbing ſei. 
Danzig, ſei nur eine Werſt. Das vereinfache die Sachlage 
weſentlich, ſtelle aber auch den Grund daſür dar, daß Danzig 
allein nicht beſtehen könne. Die Schiffsmaſchinen müßten 
immer in Elbing gebaut werden. Man denke allerdings daran, 
auch der Werft in Danzig einen neuen Produktionszweig an⸗ 
Daintghn, Vorläuftig komme jedoch alles darauf an, Schiff⸗ 
auaufträge heranzuſchafſen. 

Es ſei nicht richtig, wenn manchmal behauptel werde, es 
beſtände für Schiffe kein genügend großer Abnehmerkreis. Das 
treffe leviglich aijf Deutſchland zu, Tatſache ſei, daß außer 
in, Deutſchland in der ganzen Welt ein Bedarf an Schiſſen 
beſtehe. Aber ſchon der Schiffbau für dle uns nächſtliegenden 
Läuder ſtohe auf ungeheure Schwierigkeiten, Zwar beſtehe in 
Polen und Rußland eln großer Bedarf an. Schiffen, eut⸗ 
ſcheivenb ſeien aber die Kreditſchwierigteiten, die erſt aus dem 
Wege geräumt werden müßten. Die Auftraggeber in beiden 
Staaten verlangen langfriſtige Kredite. Dieſe Schwierigkeit 
ſei dadurch zum Teil gemildert, als das Reich und auch die 
Freie Stadt Danzig in der Frage der Kreditgewährung ge⸗ 
wiſie Garantien gewähren. Es eſcht, auch die Hoffnung, mit 
beiden, Ländern recht bald ins Geſchäft ü0 kommen. Die erſten 
Anzeichen dafür ſeien ja bexeits vorhanden, Nebenbei ſei 
nur, bemerkt, daß die neue Leitung der Schichauwerke elne 
Fülle von Projekten für den Schiffbau bereits fertig ent⸗ 
worſen habe. 

Elbing ſtellt ſich um 

Was Elbing betreſfe, ſo ſel hier zum mindeſten eine teil⸗ 
weiſe raditale Umſlellung auf andere Produktionszweige 
nötig. Aus naheliegenden Gründen könne man die   
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Richtung, in der die Umſtellung erfolgen werde, heute noch nicht näher bezelchnen, Geſagt tann aber ſchon werden. daß dabeb nicht, wie Gerüchte vor einiger Zeit wiſſen wollten, an eine Umſtellung auf Motorenfabrikatton gedacht ſei, Wenn auch im deutſchen Oſten Motorenſabriken nicht beſtänden, ſo ſei doch in Deutſchland der Bedarf an Motorenfabrihen, denen es dazu meiſt noch recht ſchlecht ginge, vollauf gedeckt. 

Die fehlenden Danziger Aufträge 

Direktor Noeé kam dann noch auf die Erlangung von 
Staatsauflrägen für die Schichauwerte zu ſprechen. In Dau⸗ 
zig namentlich habe Schichau dabei beſonders biltere Erfah⸗ 
kuüngen gemacht. Wlederholt habe ſich dſe neue Leitung der 
Schichauwerle um Danziger Staatsaufträge bemüht. 

Der Erfolg ſei allerdings wenig zufriedenſtellend. So 
werde beiſpielsweiſe Schichau ſcheinbar grundſätzlich bei der 
Ansſchreibung und Vergebung von großßſen Schöpfwerken, übergangen. Dieſe Maßnahme, werde damit begründet, 
daß Sch glan im Pumpenbau nicht genügend Erfahrungen 
beſitze Man erinueve dabei an alte Sünden. Es ſei nun Tatſache, ſo ertlärte Direktor Noc weiter, daß unter der alten 
Leitung die Firma Schichau nicht immer das beſte geliefert 
eute Das ſpreche jedoch leineswegs gegen Schichau von 
eute. öů‚ 

Dunkle Hintergründe 

Die Gründe, die nun aber bei dieſer ſonderbaren Hand⸗ 
habung der Geſchäfte maßgebend ſeien, lägen in völligem 
Dunkel. Der Senat, unv hier beſonders Seuator Dr. Kam⸗ 
uitzer, habe ſich ſtets für Schichan bemüht. Man hoffe, 
daß die Pumpenlieferung Schichaus für das Lienauwerk das 
Mißtrauen jener Danziger Herren beſeiligen werde, die der 
Entwicklung Schichaus auf dieſem Gebiete bisher hindernd 
im Wege ſtanden. 

Zu hoffen bleibe ſeruer, daß Schichau weniaſtens den Ban 
der Pumpen für die Kläranlage Kempe direlt ſn Auftran 
erbalte.In der Tal nHabe aun Dansig olle Irioche, Schihan 
bei der Auftragserteilung zu verſſckſichtigen, da, Danzig jo an 
dem geſamten ueu organiſierten Unternehmen beteiligt fei. 

Mit. Bedauery müſſe man ſeruer ſeſiſtellen, daß auch Auſ⸗ 
träge, die der Tanziger Hafenausſchuß zu vergeben habe, 
Schichau vorenthalten blieben. So ſei der Auftrag zum Bau 
eines Eisbrechers im Juni diefes Jahres an rein formalen 
Dingen geſcheitert Bei dem großen Inlereſſe, das Dauzig an 
Schichau habe, könne man, ſo ſchloh Direktor Noé, nur immer 
wleder wiinſchen, daß dieſes Jütereſſe ſeinen Ausdruck findel 
iun der Verückſichtigung der Firma Schichau mit Arbeits⸗ 
aufträgen. Damit nütze ſich Danzig in zweiſacher Weiſe: 
einmat, weil Dauzig Mitinhaber des Werkes ſei, zum anderen, 
weil die Arbeitsloſigteit in Danzig dadurch wirkſam bekämpft 
werden kaun. 

    

Die Mache des Ehemannes 
9 Monate Gefängnis beantragt — 

Bei der geſtrigen Zeugenvernehmung wurden der in⸗ 
Kviſchen von Breslau eingetrofſene hochbetagte Vater der 
Zeugin W., ſowie die mit ihm hierher gekommenen Töchter 
vernommen. Alle drei wurdoͤen hauptſächlich darüber ver⸗ 
nommien, mie ſich Frau W. benommen habe, als ſie von 
Dauzi 

oin nach Breßlau zuriückgekehrt 
war. Si ſagten übereinſtimmend aus, daß die Zeugin ſich 
über die Vorgänge nicht weiter geäußert habe. Sobald ſie 
danach gefragt wurde. brach ſie in Träuen aus. Aitf Einzel⸗ 
heiten hat ſie ſich niemals eingelaſſen. Nach ihrem Ein⸗ 
treffen in Breslan hat ſie ſich zunächſt ihrer Schweſter offen⸗ 
bart, und erſt nach etwa zwei Wochen erfuhren dte Eltern 
den eigentlichen Grund ihres Eintreffens. Ihrer älteren 
Schweſter hat ſie norher in einem Brief ausführlich Mit⸗ 
teilung gemacht. 

Es wurde darauf in der Vernehmung des Zeugen W., 
des Ehemanns der Hauptzeugin, ſortgefahren. Der Vor⸗ 
ſitzende wies nochmals darauf hin, daß dem Zeugen wohl 
weniger an ſeiner Eheſcheidungsklage ſelbſt lag, als daran, 
gegen den Angeklagten durch den Entſcheid derſelben eine 
Handhabe zu haben. Was von den Zeugen inſoweit beſtätigt 
wurde, als daß auf das Auraten ſeines Rechtsvertreters ge⸗ 
ſchehen ſei. Sodann, kam eine Auzahl von Widerſprüchen 
zur Sprache, die zwiſchen der Ausſage der Frau W. vom 
Tage vorher und den in den Anzeigen des Zeugen gegen 
den Angeklagten aufgeſtellten Behauptungen beſtanden, Dem 
Zengen wurde vorgehalten, daß er, was häufig vorkommt, 
in ſeinen Anzeigen vielleicht etwas ſtark aufgetragen habe. 
Er beſtritt das, er habe ſich in den Anzeigen lediglich auf 
die Ausſagen ſeiner Frau geſtützt. Nochwals ſtellte der 
Vorfitzende an ihn die Frage: Was wollten Sie 

mit den Anzeigen bezwecken? 

Wollten Sie den Augeklagten unmöglich machen und ihn 
rninieren? Worauf, der Heuge daß verneinte. Die Ver⸗ 
nehmung dieſes für die ganze Angelegenheit außerorbentlich 
wichtigen Zeugen nahm dann ſeinen Fortlauf bis in die 
Mittagsſtunden hinein. Ob der Prozeß morgen veendet 
werden wird, iſt fraglich. 

Stgatsanwaltſchaftsrat Biſchof betonte, daß ſich der 
Angeklagte infolge der verſchiedenen erſolalos durch den 
Ehemann W. gegen ihn erſtatteten Anzeigen möglicherwelje 
in die Idee verrannt haben lönne, auch in dieſer Angelegen⸗ 
heit unſchuldig zu ſein und mit Frau W. nichts zu tun 
gehabt zu haben. Aber aus dem. was ſie ihrem Mann ge⸗ 
ſtanden, aus dem verzweifelten Brief an ihre ältere 
Schweſter, der zur Verleſung gekommen und in dem die 
Untrene eingeſtanden wurde, ſei es erſichtlich, daß 

Fran W. die Wahrheit gelprochen babe 
und es ſich bei ihr um keine, Verſtellung handelte. Auch 
balte er es ibrem Weien, wie ihrem Bildungsgrad nach für 
unmöglich. daß ſie eine ſo genaue Schilderung der für ſie 
ſicherlich nicht ſchmeichelhaften Vorgäuge zu geben ver⸗ 
möchte, wie es im Verlauf ihrer eingehenden Vernehmung 
geſchab. Der Angeklagte ſei im Verlauf der Beweisauf⸗ 
nabhme als ein Mann geſchildert worden, der ſich dem weib⸗ 
lichen Geſchlecht gear er jehr zurückhaltend zeinte. Das 
könne wohl ſein. Träten jolche Männer aber ei l, ver⸗ 
anlaßt durch irgendeinen Umſtand. aus dieſer N. ve h 
aus, ſo aingen ſie gewöhnlich vollkemmen aus ſich hern 

reklagten annehmen 
Trobdem halte 

3sMeineides 

    

      
   

  

   
   

ſtebe für ihn ganz außer Iu 
miedrigſte für das Verbrech 
Straimaß von einem Jahlhn Huichtbacs für ausreichend. A 
Grund des § 157 des StGB.. nach der Augeſthuldigte ſi“ 
bei Angabe der Wahrheit jſelbit einer Verkolguna wegen 
cines Verbrechens ausgeſetzt tzütte, beantrege er die im 
Geſetzbuch norgeſehene! Herabſetzung der Strafe auf. die 
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Für einen 

Das Plädoyer im Meineidsprozeß 

Gefängnisſtraſe von neun Monaten. 

Der Verteidiger, Juſtizhrat Sterufeld, wies ein⸗ 
leitend darauf hin, daß es ſich hier ausnahmsweiſe nicht um 
einen Kavalierseid zu Wunſten, einer beſchuldialen Fran 
bandle, jondern daß hier der feltene Fall eingekreten war, 
dic Frau gegen ſich zu haben. Bei der Eheſcheidungsklage 
des Ehepaares W. habe das Gericht ihm uhne welteres ge⸗ 
alaubt, daß er zu der Zeugin W. nitht in intimen Be⸗ 
ziehungen geſtanden habe und die Ehe aus anderen Gründen 
heſchieden. Jetzt ſleht plötzlich die Frau. um die,Hes ſich 
damals handelte, ihm als Belaſtungszeugin gegenüber, um 
dadurch zu beweiſen, daß jener. Eid, an deſſen Lanterkeit 
lelbſt die Kammer für Eheſchetdungen nicht zweifelle, ein 
Mefneid geweſen ſei. Er unterzog ſodaun die einzeluen. Ve⸗ 
lundungen der Fran W. einer eingehendeu, langen Krilit, 
insbeſondere die 

Widerſyrliche zwiſchen ihren Ausſagen und den Ausſagen 
verſchiedener Zengen, 

die ſtarke Zweifel an ihrer Glaubwürdigkeit auflommen 
ließen, woran auch ihre Vereidigung nicht zu ändern im⸗ 
ſtande ſei. Er kam zu dem Schluß, daß der Angeklagte un⸗ 
bedingt freizuſprechen lei. 

NMorh bleiht es milad 
Aber veründerlich — Das Wetter der nüchſten Woche 

Für die ſchon weit vorgeſchriltene herbſtliche Jahreszeit war 
die Witierung in der vergangenen Woche recht annehmbar. Die 
erwartete Hochdrucklage begann ſich ſchon zu Beginn der Woche 
über Mitteleuropa zu ſtabiliſieren und hatte beſonders in Si 
deutſchland durch Ausſtrahlung recht niedrige nächtliche Tempe⸗ 
raturen im Gefolge. In Bayern z. B. ſank das Queckſilber 
allenthalben bis nahe an den Geſrierpunlt, in München in der 
Nacht zu Mittwoch bis auf 1 Grad Kälte, und auch die Morgen⸗ 
vemperaturen überſchritten hier nur wenig, veu nur 2 bis 
3 Grad, den Gefrierpunkt. Um die Mitte der oche ſanken 
auch in Nord⸗ und Oſtdeutſchland die Temperaturen nachts 
vielfach unter 5, in Schleſien auch in der Ebene bis auf 1 Grad 
Wärme. ‚ öů ů‚ ů 

Im Gegenlatz dazu ſtiegen in weiterer Umgebung des 

  

  

Rheins die Tagestemperaturen bei heiterem Himmel und unter 
dem Einfluß einer milden Südſtrömung noch immer ziemlich 
hoch; in S Gen eieun ſowohl wie im oberem Rheintal 
wurden 18 Crad erreicht oder ſogar noch ein wenig überſchritten, 
Frantfurt a. M, und Karlsruhe brachiten es am Montag bis 
auf 20 Grad Celſius, und auch während der nächſten Tage blieb 
es in dieſen Gebieten ſowohl wie im mittleren Norddeutſchland 
mild, da von der Vorderſeite einer neuen atlantiſchen Störung 
Warinluft auf den Kontinent gelangte, die das ſeſtländiſche 
Maximum abbaute und ſüdoſtwärts zurücddrängte. — 

Die inzwiſchen mit ihrem Kern vis an die norwegiſche Küſte 

gelangie Depreſſion griff mit einem ſüdoſtwärts ſich ausbreiten⸗ 
den Ausläufer ſoweit ins Binnenland ein, daß hier Donners⸗ 
ꝛag vielfach leichte Regenfälle vortamen, zwiſchen deuen ſich aber 
der Himmel bald wieder aufheiterte. ‚ — ‚ 

Auch in den übrigen Landesteiten wird die kältere Strö⸗ 

mung, die von der Rückſeite der Norbmeerdepreſſion zu er⸗ 

warten iſt, die Wiiterung jetzt wieder etwas ung ünſtiger ge⸗ 

llalten und zu Schauerwetter mit niedrigeren Temperaturen 
jühren. Sehr tiefgreifend wird aber die Abkühtung diesmal 

nicht ſein, weil vom Nordatlantik mit neuen Störungen wieder 
wärmere Lüft zu erwarten iſt, und weil das zur Zeit ſehr 
usgedehnte unß, kräftig entwickelte Azorenmaximum erneut 

einen Vorſtoß nach Weſt⸗ und Mitteleuropa unternehmen wird. 
intenfiven Polarlufteinbruch fehlen ſomit vorkäufig 

dis, Voraus etzungen, ſo daß wohl, auch die kommende Woche 
iIIch. ziermtich mild bleiben wird. Ruhige, beſonders. morgens 
neblise Tage dürften mit anderen wechſeln, an denen es zu 
Regenfällen von nur geringer Ergiebigkeit kommt⸗ 
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u.L.-Vichtſpiele: „Buſter, der Filmreporter“ 

Neulich trat Bebe Dantels als „Mädel mit der Kamera“ 
auf, nun empflehlt ſich Buſter Keaton als Filmreporter. 
Aber, während Webe gleich gental mit Photographieren auf der 
„Freiheit“ mit Zeppelin und ſo anfing, beginnt Buſter ganz 
klein und häßlich. Er ſteht an einer Ecke als „Blitzphoto⸗ 
graph“, mit elner Art polterter Konſervenbüchſe als 
„Kamera“ und keilt ſeine Kundſchaft. It. a. reunt ihm da 
ein, junges Mädchen vor die Linſe, das ebenſo wie uuſrd 
auch, ſein lernegvnd Herz eutzückt. Dleſetz Mädchen wird 
ſozuſagen der Wendepunkt in ſeinem Daſein. Denn es iſt 
da bei irgendeiner Wochenſchaugeſellſchaſt angeſtellt. Und 
Buſter wird Filmreporter, Das Telephon läutet: Braud 
im Hotel. Aus allen Ecken ſtürmen die Kameraleute, Buſter 
hat die Ruhe weg, bleibt da, wo er ſſt. Schließlich gtbt er 
ſeinem Herzen einen Stoß, alelchzeitig einer Fenſterſchetbe, 
daß ſie in Scherben geht, und reunt dann auf die Straße⸗ 
Hunächſt ſtockt der Verkehr, von Feuer keine Spur. Plöv⸗ 
lich kommt die Feuerwehr. Mit einem eleganten Sat 
ſpringt er auf den Motorwagen, raſt quietſchvergnügt durch 
die Straßen, ſchnurſtracks — in die Garage der Feuerwehr. 
So geht es dem armen Buſter immer, ſo daß Mitleid tus 
Gemiit ſeines Mädchens ſchleicht. Ste gibt ihm Tipß, die 
„ſaſt“ gelingen, bis er zum Schluß mehr Schwein als Ver⸗ 
ſtand hat und der große Mann wird. Buſter Keaton iſt bier 
ganz in ſeinem Elemeunt, es aibt Szenen, daß man vor 
Lachen ſchreien möchte. Dieſer „Filmreporter“ iſt etue der 
boſten, einfallsreichſten und wundervollſten Grotesken. — 
Dazu „Zwiſchen Friseo und der Mandſchurel“, der vielleicht 
für amerikaniſchen Geſchmack angängig iſt. Die Wochenſchan 
ſſt wieder durchaus dürftig und unintereſſant. —ſch—. 

Odeon⸗Theater: „Gingabe“ 

Am Anſaug ein Perſonalverzeichnis wie bei Strind⸗ 
berg, Der Mann, die Frau, der andere. Der Mann ſchwebt 
in Gefahr, durch einen Unſall zut erblinden. Der Freund 
uUnd „andere“, ein berühmter Arzt, ſoll ihn operieren. Er 
ſordert von der Frau, ſich nach gelungener Operation ſcheiden 
zu laſſen und zu ihm zu kommen. Der Kranke, wieder ge⸗ 
neſen, entdeckt die Abſicht des Freundes. Ausſprache, ein 
Duell, das keins iſt, der Kranke verliert. Doch die Frau, 
die bisher geſchwiegen hat, erhält ihn dem Leben. Es wirs 
viel Gefühl vergendet, viel Lärm um ein Weniges gemacht. 
Der Zuſchauer bleibt kühl. Der Photograph verſucht ſich in 
allerhand Elnfällen, ohne immer Weſentliches uom Neben⸗ 
ſächlichen zu unterſcheiden. Schlettow, Marcella Albani 
und Rome guter Durchſchnitt. „Ein kleiner Vor⸗ 
ßchuß auf die Seligkeit“ iſt ein teilweiſe albernes 
Luſtſpiel mit der temperamentkvollen Dina Gralla. M. 

  
      

  

  

loria⸗Theater und Kammerlichtſpiele: „Das grülne Gloria⸗ heater un Monntel“ b˙ er 

Kriminal⸗ und Detektivgeſchichten ſind im Film nichts 
Nenes. Jedoch eine, in der der Held aller Jungenträume, 
Stuart Webbs, perſönlich mitwirkt, die findet ihr 
Publikum., Die Sache iſt zunächſt ſehr verwickelt, und man 
beneidet den berühmten Detektiv, der dazu noch einen 
Doppelgänger hat, der ihm ins Handwerk pfuſcht, keines⸗ 
wegs. Aber er ſchafft's natürlich und überführt nach einigen 
Kreuz⸗ und Querfährten, Verfolgungen und mit Hilfe einer 
freundlichen Pollizei die Schurken. Alles geſchieht in gemiit⸗ 
licher, durchaus nicht aufregender Weiſe, wozu nicht zuletzt 
die Verlörperung des Webbs durch Ralph Cancy, 
elnen, milchbärtigen, faſt zapanilch ausſehenden Iliinaling 
beitrügt. Daueben läuft „Das Geſetzber ſchwarzen 
Verge“ mit Dießt und Hertha v. Walther. 

  

  

Deutscher 
Arbeiter- Sängerbund 

Sonntag, den 20. Ok tober 1929, abends 7. 30 Uhr 
im grolen Saale des Friedr.-Wilhelm-Schiltzenhauses 

EHSORKeNEERT 

    

clan nGamtischten Ehores „, Freler wolka- 
cher Hansise , Dirisenti shar Saeh 

Solistin: Betty Küper Danziger Stadttheater). Sopran 
Am Elavier: Kurt Sobert (Denziger Stadttheater) 
Kapelle der Schutzpolizei: Leiiung Obermusik- 
meister Einst Stieberitz ů‚ 

Kartendffnund 6 30 Uhr Elniriiispreli 1.— Oulden 

EEE 

onriger Volksslimme“, Am Spendbaus 6. Imtl, Gewerkschaſta- 
boros, Ve-Haufsstellen der Kohsum- und Spergenosepschait, Eabradhandlung 

Prillvilx, Parndiengesse, und bei den Milgliedern des Vereins 

  

In den Rathaus⸗Lichtſpielen läuft der Charlie⸗Chaplin⸗ 
Film „Abenteuer“ und „Schneeſchuhbanditen“ intt 
Aud Egede Niſſen und Paul Richter⸗ 

m Paſſage⸗Theater: „Anſchluß um Milternach!“ 
müts Wateilld Albani, Ralph Arthur Roberts und 
„Mädel ſei lieb“ mit Colleen Moore. 

Im Eden⸗Theater: „Ans dem Tagebuch 
Junggeſellen“ mit Reinhold Schünzel. 

cines 

lvolhele, Holzmarft 15. —, In   

In der Volksfilmbühne Flamingo: „Primanerllebe“ 
mit Wolfgang Zilzer und Grete Mosheim. Ferner 
„Der dumme Auguſt des Zirkus Romanelli“ 
mit Reinhold Schünzel. — 

In den Metropol⸗Lichtſpielen gibt es zunächſt den Sen⸗ 
ſationsfilm „Unter Gauthern und Beſtien“, in dem 
Marco ein Artiſtenſchickſal geſtaltet. Der Hauptſilm heißt 
„Sonne, Süden, Leidenſchaft“ mit Norma Talmadge 
in der Hauptrolle. Ferner läuft eine humoriſtiſche Einlage 
„Hilfe — Einbrecher“, 

Im Gedania⸗Theater bringt das neue Programm den Film 
„Die Abenteuer des L ilben Gerard“ mit Rod 
la Roque. Außerdem einen Wildweſtfitim „Rin⸗Tin⸗Tin 
und die Goldgräber“., 

Im Urania⸗Theater, Stadtgebiet, läujt der ausgezeichnete 
Film „Es war“, den wir ſchon bei ſeiner Erſtauſführung 

eingehend gewürdigt haben. Die Hauptrollen ſpielen Greta 
Garbo und John Gilbert. 

Im Film⸗Palaſt Langfuhr und in den Luxus⸗Lichtſpielen 
Zoppot: „Verdun.“ 

In ben Kunſt⸗Lichtſpielen Langfuhr: „Die Siegexin“ 
mit Olaa Tſchechowa und „Die Aberteuereines Aus⸗ 
wanderers“. — 

In der Fanſa⸗Lichtſpielen Neufahrwaſſer der Var⸗de⸗ 
Velde⸗Film „Die Ehe“ mit Lil Daigover. Feruer „Deir 
Heldealler Mädchenträume“ mit Harry Liedike, 

—.— 

Aerztlicher Sonntuagsdienſt 
ben ärztlichen Denſt üben am morgigen Tage aus in 

D9 f Dy ggel, Kafl. Markt 22, Tel. Sei. Ge rtselfer; 
Tr; Hopn. Kohlenmarkt, 14, Kel. 226 öß, ichteld, Mfüchtannen⸗ 

ſaſſe 22, Tel. 272 18.— In Langſu h.r. Dr. Spiegelberg, Heillgen⸗ 
Prüner Weg ‚. Tel, 421 17. Geburtsbelſer, Dru. Semrgü. Pruns⸗ 
boker Weg 14, Tel. 410—59.— In Olina: Dr. Becker, Am. Lchloß⸗ 
garten ů4 Tel. 450 77. — In Neufahr,wal fer: Tr. Diltſchte, 

V 

  

  

    U˙ 

    

e 
Schleuſenſtraße 9 b, Tel. 332 33, Geburtsbelfer. — Den Zahnä 162 
lichen Dieuſt üben von 10—12. Ubr, vormittaas aus ih Däanzla: 
Zabnarzt Mreſch Langgaſle 67, Dr., Cserwänſtt⸗ Kee 91. — In 
Langſuhr: Dr. Sohr, Kaſtantenweg 12. — Nelchsverhand 
Denliſcher Dentiſten in Danzia: Hafelmann, Waſch. 
Markt 31. Hecht Melzergaſſe 13. — In Vangtuhr: Mares, Jäſt 
kentaler Weg 17 h. 

Nachtdienſt der Apotheken vom . bis 26. Oktober in, Danzl.g: 
Apothete auf Fanggarten, Langgarſen 106; Löwen⸗Apolheke Lung⸗ 
Koa 75,7 Apothete, zumn Danziger Wappen, Breitgaffe 9/;, Couuteif⸗ 

A angfuchr: Adler,Apolbete, Haupt⸗ 
ſtraße 33, — In Neufahrwaffer: Bahnhofs⸗Ayothe,, Oltvaer 
Sirghe, Sp. n. Stadtachfet⸗OLihra Adlerx⸗-Apolhelg., Pauvi⸗ 
ſtraße 45. — In Heubude: Apoibeke Heubude, Gr. Scebaditrahe 1. 

h· 

  

Slandeszamt Lannfuhr. Todesfälle: Schmied Auguſt 
Klein, 73 J. 6 M. — Witwe Franziska Stoermer, geb. Ma⸗ 
linowſki, faſt 75 J. — Tochter des Arbetiters Albert Sehl, 
tutgeb. — Architekt Max Brandt, 45 J. 6 M. — Rechnungs⸗ 
rat i. N. Paul Kranz, 83 J. — Tochter des Arbeiters Johaun 
Krauſe, 2 W. — Schnelder Wigard Hahn, 50 J. 
Sohn des Schmiedegeſellen Franz Nagel, totgeb. — 
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DeMAnE.s50 
Vuuan ven Aurv/ Laymcbe 

Copyright 1929 by Vierzehn Federn, Berlin W. 50. 

7. Fortſetzung. 
„Finden Sie zurück, Jeannette? Sonſt klingeln Sie, a 

leſtine bringt Sie hinauf.“ v v Sie, Se 
„Ich werde Celeſtine lingeln, Madume.“ 
„Kommen Siei mit, Herr Jacques?“ fragte Madame. Sie 

zog dabei das linke Augenlid zu und kniff es ein. Herr 
Jacques verſtand. 

Er verabſchiedete ſich von Jeannette und meinte, daß er ohne 
SZweifel noch ſpäter das Vergnügenm haben werde, ſie zu ſehen.“ 
95 e. eine läutete Celeſtine. Die Krevlin brachte ſie nach 

* ——5* 

Jaeques putzte das Monokel mit Madames Spitzentaſchen⸗ 
tuch. „Schade“, ſagte er dabei. biremoiche 

„S0 Hait wach ſo 
„ aite mich ſo gefreut auf heute!“ Das „ſoov“ dehnie er. 
5— dachte nach. 5 u„os“ dehnte er 
„Ich nuuche Ihnen einen Vorſchlag, Herr Jacaues.“ 

ihn in me beugte ſich zu Herrn Jacques und flüſterte auf 

„Ausgezeichnetl“ ſagte Herr Gordon. 
„Aber⸗auf Ihr Rifikol“ meinte Madame. 
Dumm ſiüsg 

ů — ürzte ſich Herr Jacques in den Salon. Die Ori⸗ 
giwal-Jaßzband fieberte die aufgeregteſten Töne über das 
glänzende Parkett, auf dem elegante Füße ranzien. Celeſtine 
Patté,-Jeannette in ihr Zimmer gefnhyrt. Zu ihrem Schrecken 
bemerkke Jeannetie, daß der Schlüſſel nicht im Schloß ſteckte. 
und dauch der Kiegel nicht funktionierte. 

machte der Kreolin begreiſlich, daß 
brauche. Celeſtine lief fort, um ſich angebli⸗ 

   

   

  

  

      

jar-überzeugt, aß 
anlaſſung von Madame⸗ 

verlafſen ſolle. Aber   

noch immer überwog die grenzenloſe Müdigkeit, die nach Schlaf 
verlangte und ihre Glieder ganz beherrſchte. — 

Und wieder ſchlief Jeannette ein. Mikten in der Nacht, oder 
Weis, at bereits gegen Morgen, wurde ſie durch ein Geräuſch 
geweckt. ů‚ ‚ 

Diesmal war ſie ſofort wach und klar, mit einem Ruck ſaß 
EichnWecht im Bett, griff nach dem Lichtſchalter und machte 

icht. 

Im Zimmer ſtand Herr Jacques, leicht angetrunken. 
„Schreien Sie nicht“, ſagie er. „Es hört ſie doch niemand.“ 
„Sie werden ſofort das Zimmer verlaſſen, mein Herr.“ 
Es ſchien aber, als ob Herr Jacques Gordon nicht willens 

war, der Aufforberung des jungen Mädchens zu folgen. 
Er war mit zwei Schritten neben dem Bett. „Fürchten 

Sic nichts,“ ſagte er. Dann ſeßzte er ſich neben das Bett auf 
cinen Seſſel. ů 

Jeannette zog den Manlel, den ſie neben dem Bett 
hängen hatte, an und ſtand auf. 

„Ich will Ihnen ſagen, mein Herr, daß Sie ein dreckiger 
und ſchäbiger Schuft ſind, weil Sie bier eindringen. So 
ichmußig, wie Ihre Handlungsweiſe iſt. ſo feis iſt ſie auch, 
denn Sie wiſſen ſehr gut, daß ich ohne Schutz bin!“ 

Herr Jacques war gar nitcht beleidigt. Er ſtrich über 
Jeannettes Schulter und ſagte im Romanſtil: „Warum ſo 
aufgeregt, mein Kind? Nun bin ich einmal bier. Ich werde 
dir ſolange Geſellſchaft leiſten, bis du mich erbörit.“ 

„Ich werde es vorziehen, mich anzukleiden. Es iſt be⸗ 
ichämend. daß ich es in Ihrer Gegenwart tun muß!“ 

Jetzt geſchab etwas. Herr Jacaues trieb die Sitnation 
weiter. Herr Jacaues, unter dem Einfluß des Alkohols 
und aufgeſtachelt von dem Bewußtſein der Lage, in der er 
ſich Wüö warf ſeine Arme um Jeannetie und preßte ſie 
an ſich. * — — 

Jeannette bieb ihm mit aller Kraft die Fäuſte ins 
Geſicht. Aber ſie fühlte wohl. daß ſie zu ſchwach war, ſich 
lange zu webren. Da ſchrie ſie laut, anhaltend. 

Von Herrn Jacques Geücht lief Blut. Jeennette zer⸗ 
kratzte ihm meihodiſch die Wange. Aber er ließ nicht los. 
Jeannette ſchrie dabei unaufhörlich. 

Plötzlich kam eine ſchrille Stimme von der Tür her: 
„Genug!“ —— 

Dieſe Stimme war ſo überraſchend und durchdringend, 
daß Herr Jacques logließ: Jeannette hörte mit Schreien 
auf. Madame war es, die „Geuug“ geſchrien hatte. f 

Madame war krebsrot vor Zorn. Sie ging zum Fenſter 
Und zog die Borhänge zurück. Jeannette bemerkte, daß der 
Morgen graute. — 

Direktionsſekretärin. 

  

Hinter dem Rücken von Madame tauchte der Neger Jim 
auf. 

„Packen Sie Ihre Lumpen,“ ſagte Madame zu Jeannette 
und ſtieß ihr den Koffer mit dem Fuß zu. 

Jeannette zog ſich ſchweigend an. Dann nahm ſie ihren 
Koffer: „Sie ſind eine bösartige Verbrecherin, Madame. 
Und Sie, mein Herr. ein ſchmutziges Schwein!“ ů 

Wenn ſie ſchon hinaus mußte, ſo beſaß ſie doch noch 
Temperament genug, den beiden Ehreuwerten zu ſagen, was 
ſie von ihnen dachte. 

„Hinaus mit ihr, Jim!“ jchrie Madame. 
Sachte, ſachte,“ ſagte Jeannette. „Und wenn mich in 
Aben Hauſe, ehe ich hinaus bin, jemand auch uur aurührt, 
gebe ich mein Erlebnis der Polizei zu Protokoll Sie zrer⸗ 
den ja Beſcheid wißen, Madame.“ 

JDim öffnete die Hanstür. Ieannette war wieder auf 
der Straße. und die Straße, morgenſtill und morgenſeucht 
vom Nebel, nahm ſie auf, ungütig, ſachlich. — Jeannette 
kam ſich vor, wie ein Pflaſterſtein, genau ſo ein Nichts in 
der Stadt wie dieſer, aber ein Stein hatte ſeinen Platz und 
Jeannette hatte keinen. 

Die Sonne ging auf. Erſte Menſchen liefen aus den 
Hänſern, und die Geſchäftigkeit begaun. Jeannette ging die 
Straße entlang. Schritt für Schritt, troſtlos und leeren 
Herzen, aber die Augen warxen voll, mit Tränen, die trüb 
und unaufhaltſam aus einer verlaſienen Seele rännen. 

Herr⸗Gordon hat ſchlechte Laune 

Um neun Ubr war Herr Gordon gewöhulich im Bürd. 
Hente war es zehn Uhr. Herr Gordon blieb aus. 

„Der Direktor iſt noch nicht da, Herr Varga,“ meinte die 

„Hat er keine Nachricht hinterlaſſen, ob er kommt?“ 
„Rein. Sonſt iſt er immer pünktlich. Oder gibt Nach⸗ 

richt, wo er ſich befindet.“ ů 
„Rnufen Sie doch in ſeiner Wohnung an.“ — 
„Wenn Sie meinen, Herr Varga?“ — — 
Die Sekretärin rief an. Es kam aber keine Antwort auf 

den Anruf.- Da wurde ſie ängſtlich. — 
„Es meldet ſich niemand. Herr Varga!“ gab ſie weiter.= 
Varga beriet mit den älteren Kollegen. — 
„Man muß in ſeine Wohnung ſchicken!“ ſagten die, ohne 

ſogleich die Beſorcnis zu teilen. Und Sarmion, der jüngſte 
der anderen Bürochefs, rief: „Er wird geſumpft haben!“ 

Barga ſah ihn verweifend an. nach ſeiner Meinung war 
der Direktor der ſolideſte Mann von Paris. 

Fortſetzung folgt.) 
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Nr. 245 — 20. Jahrhang 

MISgIASEHHSICHLIgES EHI 

2. Beiblatt der LVenziger Voltstinne 

Mi 500000 olar burch die Räuberſee 
Verſchlagenheit oder Mipverſtehen? — In Weiheiweih 

Cbina iſt, glaube ich, das einzige Land der Welt, welches 
Iw er Aaſf Seeräuber beſiszt. Vor kurzem erzählte mir gr 
in der. Kaffeeſtube von Marcel ein Herr ganz ruhig, ſo wie 
ein anberer Menſch vom Wetter ſpricht, daß er vor einigen 
Wochen auf einer Reiſe nach Kanton von Seeräubern aus⸗ geplündert worden ſei. Die Piraten hatten ſich damit begnügt, 
ihm die Brieftaſche abzunehmen. Sie waren nicht ſehr mutig, 
ſie zitterten bei der ganzen doch eigens von ihnen arrangierten 
Angelegenheit wie Elpenlaub, und mein Gewährsmann mußte 
fürchten, von den aus Reklamegründen mehr als notwendig 
herumgeſchwenkten Bajonetten verletzt zu werden. Aber bis 
auf die Brieftaſche ging alles gut. — 
Ich halte die Chineſen für ſehr gutmütig und naiv und 

die gänze Verſchlagenheit und Furchtbarkeit, die ihnen euro⸗ 
päiſche Reiſende zuſchreiben, ſcheint mir weſentlich mit der 
Schwiexigkeit der Vetſtändigung zuſammenzuhängen. Erſtens 
fpricht der Chineſe lebe ſchnell und rauh, ſo daß es ſich anhört, 
als beſände er ſich in einer ſchrecklichen Wut (während er G6anz 
ſeine iſt), und zweitens ſind ſeine Dialette ſo verſchieden und 
eine Sprache ſo ſchwer, daz nur wenige Europäer ihn wirk⸗ 

lich verſtehen. Es gibt hier zwar viele Veute, die ihrem Boy 
Heriſch orte ſagen können — aber von dort bis zur Be⸗ 
herrſchung der Sprache iſt ein weiter Weg. 

* 
Daß es wirklich Seeräuber gibt, geht unweigerlich aus der 

Tatſache hervor, daß die Wi Wof vor einigen Tagen ein 
ganzes Neſt von Piraten in ein ausgenommen hat. 
Selbſt wenn der Herr von Marcel ein Kufſchneider wäre,) 
ch habe lange nicht an dieſe Tatſachen glauben können, weil 

ich immer geneigt bin, die Menſchen nacß, ibrem Charalter zu 
eurteilen. ü5 abe das dem Chineſen einfach nicht zugetraut. 
un iſt mir folgendes paſſiert: — 
Ich bin mit einem kleinen Küſtendampfer von Taku na 

ber, Syoag gefahren. Während ſonſt alle Dampſer bis uuler 
den Fläggenknopf leilte⸗ nd, Ließ 30 auf der „Seetang“ (das 
lommt faſt dem wirklichen Namen btheich mit Leichtigkeit ein 
Platz belommen. Ich wunderte mich zwar ein wenig, aber 
bus gewöhnt man ſich 0 an vieles. Eintecher fiel mir auf, 
aß mein Hotelwirt ein merkwürdiges Geſicht geſchnitten 

hatte, als er mein Billett ſah. 
* 

Och will aus der Sarhen Affäre keinen ſpannenden Aben⸗ 
teurerroman machen. ſtellte ſich bald heraus, daß die 
Sceetang“ als einziges Schiff ber Geſellſchaft, die dieſe 
Küſtenboote fährt, keinen drahtloſen Sender an Bord hatte. 
Dafür aber transvortierte ſie fünſhunderttauſend Dollars. 
Wenn ich Seeräuber wäre, würde ich mich keinen Augenblick 
beſinnen und die „Seetang“ entern, denn man iſt dort als 
Pirat unbedingt vor MMsofüiuen ſicher. Während ich fuhr, 
erzählten mir bie Schiffsoffiziere alle dieſe Einzelheiten, ſie 
wogen die Möglichkeiten ab, ob man überfallen werden lönnte 
und wie man üb ⸗fallen werden könnte. Als ich beſcheiden 
ſagte, wenn eine ſolch Gefahr beſtände, ſei es 6, erſtens 
unerläßlich, daß man einen Funtſender einrichte und daß mau 
25 3. das Schiff, ſolange mit Geldſendungen verſchone, bis 
es! Atidreifern in jeder Form gewachſen ſei .., als ich dies 
ſagte, Wurde ich ausgelacht. 

Die „Seetang“ hat erſtens keinen Funtſender und zweiiens 
wird ſte, ſolange ſie auf dem Waſſer ſchwimmt, zu Geldſendun⸗ 
gen benutzt werben. Das iſt ſo üblich, man hat ſich daran ge⸗ 
wöhnt, und es iſt nun mal ſo. Es gibt hier im Orient Dinge, 
die nun mal ſo ſind. Wir Abendländer haben uns darnn ge⸗ 
wöhnt, ſolche Ereigniſſe mit Fatum zu bezeichnen. Es iſt vas 
Fatum der „Seetang, ohne Sender zu und Geld zu 
trausportieren. Das Schiff fährt ſchlleßlich in chineſiſchen Ge⸗ 
wäſſern, und wenn es eines Tages von Seeräubern gekapert 
wirb, paſſiert ihm nichts anderes, als was vielen Schiffen vor 
ihm paſſiert iſtt 

Hin und wieder kamen mir während der Fahrt voch 
Zweifel an der Richtigkeit der ganzen Verhältniſſe, ich will 
auch von vornherein ſagen, daß ich keinen einzigen Seeräuber 
geſehen habe; daß es überhaupt welche gibt, daß das mit der 
Piraterei wirtlich wahr iſt, hat mir erſt die Erzählung des 
Herrn bei Marcel und die Schlacht der chineſiſchen Polizel in 
Wooſung beigebracht. Aber immerhin, ich habe doch un⸗ 
Haltench⸗ Dinge erlebt. Ich will ſie Ihnen nicht vorent⸗ 
alten. 

In Weiheiweih ſtoppten wir plötzlich, als wir ſchon ein 
guutes Stück aus dem Hafen heraus waren. Ich fragte den 
chineſiſchen Bordsmann, um was es ſich handle, erhielt aber 
keine Antwort. Der zweite Offizier morſte heftig mit ſeiner 
Taſchenlampe in die Dunkelheit hinein. Ich ſtrengte meine 
Augen an, konnte aber nichts ſehen. Ich habe den Eindruct, 
daß die Geſchichte ſchon wieder den Stil einer ſchlechten 
Detektivſtory annimmt, ich will beshalb gleich mit den Tat⸗ 
ſachen herausrücken. Nach einiger Zeit kam ein Boot mit eng⸗ 
liſchen Marineſoldaten längsſeits, wir ließen die Gangway 
hinab, die Leute kamen an Bord, richteten ſich aus und flap⸗ 
perten hinreichend mit ihren Gewehren. 

Nun wurde auch dem Dickfälligſten klar, vaß etwas nicht in 
Ordnung war, und wenn bei der „Seelang“ etwas nicht in 
Ordnung iſt, lann es ſich immer nur um Seeräube⸗ haudeln 
Laſſen wir aber mal für einen Augenblick den Scherz beiſeite. 
Die Kompanie in Schanghai hatte nach Weiheiweih tele⸗ 
graphiert, ſie habe ſichere Rachricht erhalten, daß ſich an Bord 
der „Seeiang, zehn ſchwer bewaffnete Zwiſchenveckchixeſen 
befänden, die die Abſicht Ganch⸗ das Schiff während der Fahrt 
von Weiheiweih nach Schanghai zu überfallen und es ſeiner 

racht von fünfhunderttauſend Dolkars zu berauben. Det 
abitän der „Seetang“ hatte das Telegramm durch die Vlint⸗ 

zeichen eines kleinen engliſchen Kriegsſchiffes erhalten, das 
irgendwo hinter einer Bergkuliſſe im Hafen von Weiheiweih 
ſchaukelte. Merken Sie nun was. — 

ů * ů 
Ich muß mich berichtigen, ich habe doch Seeräuber geſehen. 

oder wenigſtens wahrſcheinlich Seeräuber geſehen, und wenn 
ich nicht von Natur ein ſo wahnfinnig ſteptiſcher Menſch wäre, 
hätte ich den Herrn bei. Marcel und die Affäre von Wooſung 
nicht nötig gehabt. Die Marineſoldaten Kingen in das 
Swiſchendeck, um nachzufehen, ob an der Nachricht der Kom⸗ 
panie aus Schanghai eiwas Wahres daran wäre, und ſiehe da, 
die zehn ſchwer bewaffneten Chineſen fanden ſich ohne Schwie⸗ 
rigteit. Sie konnter nicht angeben, was ſie mit ihren Waffen 
wollten, und von den fünfhunderttauſend Dollars wußten ſie 
natürlich gar nichts. Ich G ſie, wie ſie geſeſſelt über das 
Deck geführt wurden. Die Schiffsoffiziere jprachen von dieſem 
Abenteuer wenig, ich habe aber noch cinige Zeit darübet 

nachgedacht. China wird mir immer undurchſichtiger, je länger ‚ 
und iewiſſenhafter ich mir vornehme, es ganz zu verſtehen 

22000 Erfindungen in einem Zabr. Laut einer jvoeben 
veröffentlichten Statiſtik ſind beim Leningrader Komiter für   

Erſindungen (Patentamt Sowjetrußlands) im vergangenen 
Jahre 22000 Erfindungen zur Prüfung eingegan⸗ jen, n 13 000 im Jahre 1027. *— iung eingetangen, Lege 

Schabenerſanhlage gegen den Luftſchiftan 
Aſſociated Preß meldet aus Trenton (New Jerſey): Der 

Photograph Otto Hillig hat vor dem unbeserſch einen Prozeß gegen den Luftſchiffbau Zeppelin angeſtrengt. Er ver⸗ 

  

langt 100 000 Dollar Schadenerfatz, fowie Rückerſtattung des Fahrgeldes für den Weltrus dilug im Betrage von 9000 Dolar. Hillig behauptet, zwei Tage vor dem Beginn des Weltfluges 
bäiten ihn Beamte der Geſellſchaft benachrſchtigt, ſeine Paſſage 
ſei annulliert worden. nfolſe Kontraktbruch, ſo führt der Kläger an, ſei unberechtigt. Infolge des Bekanntwerdens dieſes Vor⸗ 
falles ſei er ſtark gedemütigt und lächerlich gemacht worden. 

Wie Ende Auguſt gemeldet wurde, hatte Hillig bamals be⸗ 
reits einen Beſchlagnahmebeſehl gegen das Luftſchifff „Graf 
Aauiſon v erwirkt, woraufhin die Goodyear⸗Zeppelin⸗Co. eine 

ů aution von 25 000 Dollar hinterlegt hatte. 

    

  

  

  

Sonnabend, den 19. Oätuer 1020 

  

Eheſchließung mit Magenverſtimmung 
Ein teurer Hochzeitsſchmaus 

An Portp Allegre, im braſillaniſchen Staate Rio Grande 
do Sul, wohnt Sennor Erneſto Swentje, früher einmal 
Mynheer Ernſt Swentije aus Rotterdam. Dieſer ehrenwerte Hevr beſchloß kürzlich, in den Stand der' Ehe zu treten. An⸗ 
läßlich des feierlichen Tages wurde ein Hochzeitsſchmaus 
veranſtaltet, zu dem alles, was in der Gegend holländiſch 
ſprach, eingeladen wurde. Fliufhundert hungrige Münder 
und durſtige Kehlen kamen dieſer Einlabung nach. Es war 
der größte Hochzettsſchmaus, der je in Braſilten veranſtaltet 
worden iſt. Ein ganzer Ochſe wurde verzehrt, vier Rinder, 
drei Maſtſchweinc, ſüebenundachtzig, Gäufe, hundertſiebzia 
Hühner und ſiebenundzwanzin Spauferkel, Mehr als zwei⸗ 
tänfend Dutzend Auſtern und vierhundert Languſten vervoll⸗ 
ſtändigten die Speiſekarte. 

Allein an Gemüſe wurden mehrere hundert Kilo kon⸗ 
lumtert und eintauſendſiebenhundert Flaſchen Wein und elf 
Tonnen Bier aitf das Wohl des jungen Paares geleert. 
Der Schmaus begann um zwei Uhr nachmittags und dauerte 
bis zum anderen Morgen um neun Uhr. Ueber ſiebzis Liter 
Kaffee ließen ſich die Gäſte gut ſchmecken und mehrere tauſend 
Ziharren wurden ausgegeben — ein Beweis dafür, daß die 
fünfhundert Gäſte gewiß mauches edle Kraut mit nach Hauſe 
genommen haben. Das Geſchäftsleben von Porto Alegre 
erlebte einen unexhörten Aufſchwung. Das beſte Geſchäft 
aber machten die Aerzte, die in den Tagen nach dem Hoch⸗ 
zeitsfeſte mehrere hundert Magenkrauke zu kurteren hatten. 

  

Franhreich nanſt ein 
deutſches Großflugboot 

Die Rohrbachwerke in Ber⸗ 
lin haben einen franzöſi⸗ 
ſchen Auftrag von Millio⸗ 
nenwert auf ein Großflug⸗ 
boot vom Typ Rohrbach⸗ 
Romar übernommen. Es 
iſt dies der erſte auslän⸗ 
diſche Auftrag, den ein 
deutſches Werk auf ein 
Großflugboot erhält. Der 
beſtellte Typ W derſelbe 
wie der des Flugbovtes, 
das die deutſche Luft⸗Hanſa 
vor einigen Monaten über⸗ 
nommen, hat und das ge⸗ 
geuwärtig, auf der Oſtſee 
erprobt wird. Uuſer Bild 
zeigt das im Bau befind⸗ 

liche Rieſenflugboot.   
Halsmannprozeß wieder aufgenommen 

Staatsanwält und Verteidiger ſprechen — Zwei Schuldfragen 
Ceſterm vormittag wurde im Halsmann⸗Rrozeß in Inns⸗ 

bruck, das Fakultätsgutachten verleſen. Es lommt zu dem 
Schluß, daß die ganz wechſelnde Verantwortung des Ange⸗ 
klagten uur Konſtruktionen darſtelle, die jedoch leine Erinne⸗ 
rungslücke ausfüllen. Vielmehr ſei bie Verantwortung dialek⸗ 
tiſch gewandt und elaſtiſch den Prozeßtlagen angepaßt. Zur 
Frage nach einem Motiv der Tat ſtellt das Gutachten feſt, vaß 
die Falültät niemals behauptet habe, daß Halsmann der Täter 
ſei. Die Fakultät erblickt in der Gegenſätzlichkeit zwiſchen Vater 
und Sohn die Möglichteit, daß eine Effekthandlung vorliegen 
könne, die durch die andauernde Ermüdung der Wanderun 
beim Angeklagten leichter ausgelöſt werden konnte, Mögli 
ſei auch, daß der Angeklagte aus Liebe zu ſeiner Mutter in 
eine Gegenſätzlichkeit zum Vater hineingedrüngt wurde. 

Eine Verhaftung 
Auſchließend ſtellte der Staatsanwalt feſt, daß ein gewiſſer 

Franz Platzer verhaftet wurde, weil er erzählte, daß er am 
11. September 1928 im Zillerthal mit einem Wilderer zu⸗ 
ſammengetroffen ſei, ver pielleicht der unbekannte Raub⸗ 
mörder fein könnte. Platzer geſtand jedoch ein, daß ihm von 
einer Perſon, die er genau beſchreiben und erkennen würde, 
8000 Schilling angeboten würden, wenn er einen Brief dieſes 
Inhaltes an das Gericht bezw. an den Gendarmeriepoſten 
Mayrhoſen ſchreiben und dieſe falſche gerichtliche Ausſage ab⸗ 
geben würde. Es ſei ihm jedoch nicht möglich geweſen, dieſen 
Brief, wie es verlangt wurde, Anfang September zu ſchreiben, 
da er damals in Haft war. Er habe ihn jevoch ſpäter ge⸗ 
ſchrieben. Platzer wird, ſich deshalb auch noch vor dem Gericht 
verantworten müſſen, K — 

Der Stanppunlt der Verteldigung 
Die Verteidigung ſtellte, feſt, daß Platzer nicht von ihr die 

8000 Schilling angeboten wurden, ſondern daß vielleicht eine 
politiſche Partei dies getan haben könne, um der Verteidigung 
die Möglichkeit Lund in nehm des Raubmordes durch einen 
Dritten aus der ů‚ and zu nehmen. — 

Morb oder Totſchlagꝰ ——— 

In der Nachmittagsverhandlung des Halsmannprozeiſes 
wurbe den Geſchworenen eine Hauptfrage auf Mord und 
eine Frage auf Totſchlag im Sinne des Fakultätsautachtens 
vorgelegt. Die Verhandlung wird morgen um 10 Uhr vor⸗ 
mittags mit den Plädoyers des Staatsanwalts und. der 
Verteidiger beginnen. ů 

    Der Madſches auiß ver Arrrꝛtlagebatet 
Merkwürdige Autoſchule — * 

unter ſchwerer Anklage Hat ſich vor dem oberſten, Gerichts. 
hof in Bombay der 23jährige, Radſcha des Siaates Bajana in. 
der britiſchen Reſidentſchaft. Bomtah zu verantworten. Wie 
feſtgeſtellt. wurde. hatte der Fürſt den brilüichen Staats⸗ 
antehörigen Gerald Lefebour mit ſeiner Gattin unter der Vor⸗ 
ipiegelung den Berufung in eine boch bezablte Stellung nach 

  

ſeinem Staat gelockt. Er hatte bald nach der Ankunft des 
Paares vder Gattin unſittliche Auträge gemnacht. Auf einer 
Automobilfahrt, die angeblich zu dem Zweck uͤnternommen 
wurde, Frau Lefebour das Automobilfahren zu lehren, hatte 
der Radſcha feine Anfrage wiederholt und, da be abgewleſen 
behrehl. ſie zu vergewaltigen verſucht und mit dem Revolber 
edroht. 

Mit Mühe gelang es der Angegrifſenen, zu entkommen und 
zu dem Gatten zu flüchten, der es für angezeigt hielt, mit 
ſeiner Frau ſofort Bajana zu verlaſſen. Der Radſcha hatte die 
Unverfrorenheit, den Spieß umzudrehen und unter der An⸗ 
ſchuldigung, daß Lefebour ihm werivolle Sachen entwendet 
habe, die Forderung an ihn zu richten, ſich dem Gericht zu 
ſtellen. Begreiflicherweiſe hatte der Angeſchuldigte keine Luſt, 
ſich der Juſtiz des Radſcha zu ſtellen, er meldete vielmehr den 
Fiu der engliſchen Behörde, die das Verfahren gegen den 
ürſten wegen Nötigung und Bedrohung einlettete. 

ELEGUINTu. 
PHNAKTISCH 

  

GUNNMISTIEFEl. 
SCHNEESCHUHE 
GALOSCHEN 

„PEPEGE; 
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amxiger Macfüricffem x 

Elektriſche Lampen am Panl⸗Venene⸗Weg 
Sie ſollen bie ganze Nacht brennen — Voeläufig 140 Meter Abſtand 

Der neuerbaute Paul⸗Benele⸗Weg wird lich zur Hauptverlehrs, 

ader uach Neufahrwaſſer eutwickeln., Zur Sicherung des Verlehrs 

muß die Sueaſe allsreichend beleuchtei werden. Beabſichtigt ſind 

eleltriſche Aüen in Abſtänden von 140 Meter, die die 

anze Nacht hindurch brenuen ſollen. Die Verwaltung glaubt, 

baß mit dieſer Beleuchtung vorerſt auszulommen ſei, Sollle ſich 

herausſtellen, daß die Anzahl der Lampen nicht geuligt, ſo wird 

der Abſtand auf 70 Meter verringert worden. Eniſprechende Vor⸗ 
kehrungen werden bereils beim Bau der Aulage vorgeſehen. 

Wir ſind der-Anſicht, daß die Beleuchtang des Paul⸗Venale⸗ 

Weges in der beabſichtigten Form nicht, ausreichend jein wird. Alle 

140 Meter eine Lampe iſt mehr als ſpürlich, Es iſt zu hofſen, daß 

die Wiee der Beleuchlung ſoſort einſotzt, wenn ſich — wie zu 

erwarten iſt — der projeklierle Buſtand als uUngulänglich erweiſt. 

     

  

„Abavn“ in See negangen 
Wir meldeten vor einigen Tagen, daß der lettijche Dampfer 

„Abava“, der auf See ſeinen Proßeller verloren haätle, in den 

Danzlger Hafen eingeſchleppt wurde ind auf der Danziger Verft 

in Dock gegangen iſt. Bie „Abava“ iſt, nachdem ſie eine Schrnube 
erhalteit hat, heute vormitiag um 10 Uhr in See gegangen. Die 

„Abava“ lam don Apenrade und wollte nach Gdingen. 

  

Geſchüftszeit auf dem Lande 
Es bleibt beim ö⸗Uhr⸗Ladenſchlußt 

In Veantwortung einer Kleinen Aufrane über die Sonn⸗ 

tassrule auf dem Lande erklärt der Senat, die Notwendig⸗ 
keit einer Verlängernug der Verkauſszeit auf dem flachen 

Läande für nicht gegeben. Eine evil. Verlängerung während 

der nöchfifshrigen Erntezeit ſoll ſpäteren Erhebungen vor⸗ 

belalten bleiben. Die Polizeibehörden ſind angewieſen, 
durch ſchürſſte Kontrolle darauf zu achten, daß auch im 
Hauſiergewerpe der Verkehr nicht über 6 Uhr abends 
aupgedehnt wird. Ferner ſind die Grenzkontrollen gehalten. 
Perſenen, die Hauſierwaren mit ſich führen, den Eintritt in 
das Staatsgebtet uur dann zu geſtatten, wenn ſie im Beſitz 
eines gülligen Danziger Wandergewerbeicheines ſind. 

* 

Haudelskurſe des Außeninſtituts der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchitle (Handelshochſchulkurſe). Das Winterhalbiahr beainnt 
am B. Oktober. Die Zulaſſung zu den Kurſen iſt an eine 
beſondere Vorbildung nicht gebunden, doch wird voraus⸗ 
gefetzt, daß die Teilnehmer nach Alter, Schulbildung und 
perſönlicher Erfahrnug in der Lage ſind, der akademiſchen 
Vehrart zu folgen. Vorleſungen und Uebungen liegen mit 
Rückſicht anf die Berufstätigen in den Abendſtunden. Das 
Lehrgebiet glledert ſich in Wirtſchaftswiſſeuſchaften, Rechts⸗ 
wiſſenſchaſten, Sprachen und befondere landwirtſchaftliche 
Vorleſungen. Die einzelnen Fächer zählten im vergangenen 
Sommerllalbjiahr insgeſamt 313 Teilnehmer, 90 Prozent 
dauon haben eine Vorbildung vom Abitur bis zur Miktel⸗ 
ſchulreife herunter, den ſtärkſten Anteil bat dabei die Ober⸗ 
fekunda⸗Reife. Nach genügender Beteiligung, verbunden mit 
entſprechender Mitarbeit, können Prüſungen in einzelnen 
Diſziplinen abgelegt werden, wovon ſchon recht erfreulicher 
Gebrauch gemacht wird. Neu aufgenommen au Sprachen 
ſind Italteniſch und Lateiniſch. Beabſichtigt iſt außerdem 

  
  

    

Versammlungsanzeiger 
Soz. Arbeiteringend, Neufahrwalſer. Am 
Sonyabend, 190. October, feirrn wir im 
Lokale, Hoiel, Sekfers. Neufahrwaſſer, 
unfer 2, Stiftungsfeſt. zu welchem wir 
Jugenpliche anderer Ortsarunben mit 

reunden und Bekaunten berzliehft eiu⸗ 
uden. Der Borſtand. 

Sed., Eichwalde. Sonnabend. den 10. 
Oktober⸗ 19020, abends 7 Uhr: Frauen⸗ 
verſammlum ortrag der Abg, Ge⸗ 
noffin Mäller: „Mehr Recht und Schutz 
für Mutter und Kind.“ 

eine Reihe von Einzelvorträgen aus dem Gebtete der 
Sozialpolitit, worüber noch beſondere Bekanntgabe erſolat. 

Im einzelnen ſei auf die heutige Auzeige in unſerer Zeitung 
verwieſen. 

Ahendfeierſtunde der Gemeindearbeiter 
Am Dienstag, dem 22. Sktober, abends 7 Uhr, ver⸗ 

anſtaltet der Verband der Gemelinde⸗ und Staatsarbeiter 
und der Reichsbund der Beamten und Angeſtellten in den 
Nänmen des Werſtſpeilehanſes für ſeine Mitalieder und 
deren Familienangehüörlgen eine Abendfekerſtunde. Das 
Programm ſieht vor: Konzert der Kavpelle der Schuppolizei, 
(Gymnaſtit und Küribungen der Freien Turnerſchaft Danzta 
und einen Vortrag des Verbandsredaltenrs Emil Dittmer, 
Berlin. Um allen Mitägliedern den Beſuch dieſes genuß⸗ 
relchen Abends zu ermöglichen, wird ein Elintrittsgeld nicht 
erhoben, jedoch ſt es notwendig, zwecks Legitimation die 
Elnladung oder den Verbandsausweis mitzubringen. 

  

  

Opfer des Meſters, In Neuſchottland gerlet heute nacht 
1 Uhr der Arbeiter Franz L. in Differenzen mit ſeinem 
Freund, uachdem ſie vorher gemeinſam getrunken hatten. 
Das vorlänfige Ende ber Altsetnanderſetzungen war ein 
Stich in die rechte Bruſtſeite, der die Ueberfüthrung des L. 
in das Krankenhaus notwendig machte. 

Vom Lieſerkraftwagen angefahren. Geſtern nachmtttag 
wurde in Schidlitz, in der Karthäuſer Straße, der Haus⸗ 
angeſtellte Reinhard Rogalſkt von einem Lieferkraftwagen 
angefahren. R. erlitt recht ſchwere Wunden am Kovf und 
am linken Unterſchenkel. Er mußte ins Diakontſſen⸗Krau⸗ 
kenhaus eingeltefert werden. Die Schulbfrage konnte nicht 
geklärt werden. 

Der Ausſuhrzoll für Butter. Im „Dz. Uſtam“ Nr. 71 
vom 16. Oktober ſind die Beſtimmungen über die Butteraus⸗ 
iubr veröffentlicht, über die wir bereits ausführlich berichtet 
haben. — 

Ein Miener Dichter in Danzig. on im Voriahr hatte das 
Deutſche Seminar der Techniſchen Hochſchule zwei Dichterabende 

veranſtaltet. Nunmehr lädt es alle literariſch Intereſſierten ein zu 
einer — frei WI11 — Vorleſung, die der junge Wiener 
Dichter Hans Nüchtern am Dienstag, dem 22. Ottober, 8 Uhr, 
im Hörſaal 101 der Techniſchen Hochſchule halten wird, Hans 
Nüchtern gehört zu den Hoffnungen des neuen öſterreichiſchen 
Dichterkreiſes. 

Beethoven⸗Abend der Philbarmoniſchen Gelellſchaft. Im 
heutigen Anzeigenteil kündigt die Philharmoniſche Gefſell⸗ 
ſchaft ihr erſtes Konzert an, das am Dienstag, dem m. d. M., 
ſtattfindet und Beethoven gewidmet iſt. Soliſt iſt Prof. 
Foſef Wolfstal, erſter Konzertmeiſter der Berliner 
Staatsoper, Profeſſor an der Hochſchule für Muſik, ein 
jüngerer Brubder des bis vor kurzem in Danzig anſäfſigen 
Geigers Max Wolfstal. Prof. Joſef Wolfstal ich ein Geiger 
ganz großen Formats von internationalem Ruf. Seinem 
erſten Auftreten in Danzig kann man als einem muſi⸗ 
laliſchen Ereignis beſonderer Art entgegenſeben. Alles 
Nähere im Anzeigenteil. 

Eine Robert⸗Reinick⸗Feier veranſtaltet am Vormittag des 
morgigen Sountags ber Deutſche Heimatbund in den 
Näumen des Staatlichen Landesmuſeums, Schloß Oliva. 
Nach einem von Geſängen umrahmten Vortrag über Robert 
Reinick wird die Robert⸗Reinick⸗Ausſtellung eröſſnet wer⸗ 
den. Daran wird ſich eine Führung durch die neuen Schau⸗ 
räume anſchließen. — Wir weiſen nochmuls auf dieſe Ber⸗ 
anſtaltung hin. 

Polniſche Gäſte in Danzig. 

    

  

          

   

  

    
  
  
  
  

  
  
   

  

In den Monaten von Juli   Sthulen bzw. Vereinen mit 3346 Tellnehmern beſucht. 

  
bis einſchließlich September wurde Danzig von 87 polniſchenf 

Sprechchor des Goetheanum. Am Montag, dem 21. Ok⸗ 
tober, trilt im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus der Sprech⸗ 
chor des Gyetheanum des anthropoſophiſchen Kunſtinſtituts, 
mit einer Veranſtaltung vor die Danziger Oeifentlichkeit. 
Der Sprechchor ſteht unter der Leitung von Fran Marie 
Steiner, der Frau des verſtorbenen Führer der An⸗ 
tropoſophie, Rudoll Steiner. 

Zum Beſten des Krüippelheims in Schidlitz, das eine 
ſegensreiche Tätigkeit enlfaltet, findet am Mittwoch, dem 
30. Oktober, ein Wohltätigkeitsfeſt in ſämtlichen Räumen 
des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes ſtatt. Das Prvaramm 
bietet: Duette und Lieder, Klapiervorträge, ein Luſtipiel 
von Kurt Götz, alte und neue Puppenſpiele u. a. m. Der 
Ertrag der großzügigen Veranſtaltung wird verwandt zum 
Ausban des Krüppelheims, ſie verdient deshalb allfeitiges 
Intereſſe. 

„Die Donan“, der große Kulturfilm, der Bilbperichte 
lüber das Leben und Treiben in den ſieben Ländern brinat. 
durch die die Donan fließt, wird morgen vormittag um 
11.30 Uhr in den H.⸗T.⸗Lichtſpielen aufgeführt. 

    

Dunziger Standesamt vom 18. Oltober 1929 

Todesfälle: Schneidermeiſter Franz Braun, 76 J. — 
Tochter bes Eiſenbahnhilfsrangierers Leo Sprotka 107% W. — 
Oberpoſtſchaffner Wilhelm Dahlmann 56 J. 
—f¶„⏓Pü6:——¼——¾—!—l——!— 

Anvxs der Seschftsmelt. 

Automobil⸗Propaganda⸗Woche. Die Danziger Automobil⸗ 
Werke Stielow & Förſter G, m. b. H., welche ſeit Jahren 
das Verkaufsmonopol für Chevrolet⸗Wagen für die hieſige 
Gegend inne haben, veranſtalten in der Zeit vom 10. bis 
zum 28. Oktober 1929, wie aus dem heutigen Anzeigenteil 
erſichtlich, eine Chevrolet⸗Propaganda⸗Woche. Saiſon⸗Aus⸗ 
verkäuſe ſind etwas alltägliches! Daß aber Automobil⸗Wothen 
wie im vorltegenden Falle von einer Firma verauſtaltet 
üwerden, in welcher man zu ganz beſonders günſtigen Be⸗ 
dingungen und Zugeſtändniſſen Automobile kaufen kaun, 
dürfte für die heutige Entwicklung im Automobiliszmus 
wohl verſtändlich, aber beſtimmt etwas Neues ſein. Wir 
glauben, daß die Danziger Automobil⸗Werke Stielow & 
Förſter mit dieſer großzügigen Propaganda deu richtigen 
Weg geiunden haben. Der Preis des Chevrolets iſt im 
Verhältuis zu ſeiner reichhaltigen Ausſtattung, wie 
Glyzexin⸗Stoßdämpfer vorn und hinten, Kühlwaſferkontrolle 
am Armaturenbrett, reichlich dimenſionierte Langſedern 
binten und vorn, Geſchwindigkeitsmeſſer mit Kilometer⸗ 
zähler u. a., m., ſehr niedrig bemeffen. Die Danziger Auto⸗ 
mobil⸗Werke unterhalten in allen größeren Plätzen unter 
Leitung von ſeriöſen und rührigen BVertretern Service⸗ 
ſtationen, die vorkommendenfalls mit einem reichhaltigen 
Erfatzlager ſoſort alle etwa eintreſſenden Störungen zu be⸗ 
heben in der Lage ſind.    
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Swiſchen Weichſel und Nogat 
Eine Erkundungsfahrt durch das Werder — Die Landſchaft ändert ihr Geſicht 

Richt oft denkt in der Haſt des Tages die Mehrzahl 
uUnſerer Bevölkerung daran, welch ein erdkundlich, HLeſchſcht⸗ 
lich, wirtſchaftlich, ſozial bedentſames und landſchaftlich 
äußerſt intereſſantes Gebiet der kleine Freiſtaat Danzig 
mit dem großen Werder in ſich ſchliett. Weit über die eugen 
Grenzen hinaus iſt es bei Kundigen ſeiner Eigenart wegen 
bekannt, in unferer Heimat jedoch rückt es nur dann in den 
Mittelpunkt dor Beachtung, wenn gelegentlich — glück⸗ 
licherweiſe in Abſtänden von vielen Jahren — einmal das 
Schreckgeſpenſt eines Weichſelhochwaſſers auftaucht. Aber 
auch dann nehmen ſich nur wenine Zeit und Mübe, tiefer in 
die Struktur dieſes Ländchens einzudringen. Nicht zum 
menigſten iſt darxan wohl die perhälknismäßig große Abge⸗ 
ſchiedenheit vom Schnellverlehr ſchuld, die bis vor einigen Jahren 
über dieſem Dreieck zwiſchen Weichſel und Nogat lag und 
gegen die auch die nicht allzu beliebte und oft beſpöttelte 
Kleinbahn mik ihrem Zuckeltempo wenig erfolgreich anzu⸗ 
kämpfen vermochte. Vielleicht trägt die raſch fortſchreitende 
Aitto mobklifierung dazu bei, auch dieſes Geblet zu⸗ 
künjtig ſtärker zu erſchließen, obaleich die vielen Waſſer⸗ 
ſtraßen mit ihrem Fährbetrieb immerhin doch noch recht 
zeitraubende Unterbrechungen bieten. 

Gegenwärtig iſt das Werder und beſonders der Kreis 
Großes Werder ſchon ein jſehr belebtes 

Durchgangsverkehrsgebiet nach Elbing und Marienburßß, 

wie ja auch die Wirtichaft und dar Güterverkehr in dieſem 
Gebiet ſich vor der Gründung des Freiſtaats vorwiegend 
nach dieſen beiden Städten bin orientierten. Auch ver⸗ 
ſchtedbene umfaſſende Maßnahmen zur weiteren wirtſchaft⸗ 
lichen Werterhöhung des Landes werden mit Eifer betrieben, 
über die die Preſſeé fortgeſetzt zu referieren hat, Es war 
daher ein begrüßenswertes Unternehmen, daß dieſer Tage 
Lanbrat Poll, der Verwalter des Kreiſes Großes Wer⸗ 
der, eine Anzahl Danziger Preſſevertreter, zu einer 
Rundfahrt durch da3z Kreisgebjiet einlud. Im 
Verein mit ſeinen Mitarbeitern, Kreisbaurat Nitzſche 
und Kreisarchitekt Teller, führte er in achtſtündiger 
Autofahrt die Teilnehmer kreuz und quer durch den Kreis, 
wobei ſich eine Fülle von wertvollem Auſchanungsmaterial 
broj 4 an fand Gelegenheit, das aroße Entwüſſerungs⸗ 
projekt, 

dis Lienauregulierung, zu beobachten ſowie ver⸗ 
kehrs techniſche und verkehrs politiſche Pro⸗ 
bleme zu erfaſſen. Daneben erhielt man Elnblick in 
die Aufänge einer neuzeitlichen Sozial⸗ 
fürforge und den Beginn einer Wohnungs⸗ 

baupolitik, 

die hoffentlich möglichit zielbewußt und ſo rationell wie 
möglich weiterbetrieben werden wird, damit noch über den 
abſoluten Mangel an Wohn raum hinaus auch der allge⸗ 
meinen Wohnkultur auf dem Laude durch Ausſchaltung ver⸗ 
fallener und ungeſunder Wohnſtätten eine durchgreifende 
Verbeſferung zuteil wird. 

Neben dieſem fachlichen Arbeitspenſum blieb den Fahrt⸗ 
teilnehmern noch Muße, im vefchehes inde die geſchichtliche 
und kulkutene Eigenark des Landes in ſeinen Bandenk⸗ 
mälern zu betrachten und auch dem Genuß der Naturſchön⸗ 
heiten hier und da einige Augenblicke zu widmen. Bekannt⸗ 
lich hat doch die Werderlandſchaft gerade in den Uebergangs⸗ 
jahreszeiten ihre gröſtten Reize, deren herber Glanz noch 
erhöht wird, wenn die Sonne eines freundlichen Oktober⸗ 
tages ſie übergoldet. 

Großzügige Entwäſſerungsmaßnahmen 
Seit uralten Zeiten iſt dieſes Land mit ſeinen Vorflut⸗ 

gräben und vielnamigen Laken in zäher Kleinarbeit Schritt 
für Schritt dem Weichſelſtrom abgerungen worden. Das 
Waſſer war der gefährlichſte Feind der hier ſiedelnden 
niederdeutſchen Koloniſten. Deiche wurden gebaut, die vor 
Hochwaſſer ſchützen ſollten. Entwäſſerungsgräben 
durchziehen auch heute noch das Land, die es in denkbar kleinſte 
Gevierte gliedern. Etwa 30 Schöpfmerke, meiſtens Wind⸗ 
mühlen, ſorgten bisher für die Entwäfferung, d. h. für die 
Ueberleitung des Waſſers aus den Gräben in die größeren 
Gewäſſer. 

Nun iſt man an einem ganz großen Projekt tätig, 

an der ſogenannten Lienauresulierung, 

wobei man die bisherigen über das Land verteilten 30 Schöpf⸗ 
werke überflüſſig machen will, indem man bei Kalte⸗ 
herberge ein großes Schöpfwerk mit Dieſel⸗ 
motorantried baut, das aus einem gegenwärtig in 
Baggerung befindlichen Sammel⸗Stichkanal das Waſſer mit 
22 Kubikmeter Sekundenleiſtung in die Elbinger Weichſel 
vumpen ſoll. Man wird dadurch in dem unter dem 
Meeresſpiegel liegenden Gebiet auf der Linie 
Kalteherberge — Tiegenhof — Neuteich — 
Dammerau — Ließanu bis zur Weichſel eine Ab⸗ 
ſenkung des Grundwaſſerſpiegels um 2 Meter 
herbeiführen; dadurch wird zwar z. T. das landſchaftliche 
Bild verändert werden, andererſeits jedoch eine höhere 
Nutzbarkeit dieſes ganzen Geländes entſtehen. In 
dieſer Vorausſicht haben ſich auch die an der Regulierung   

im Lienau⸗Verband beteiligten Anlieger auf Jahrzehnte 
binaus mit Abgaben belaſtet. Das ganze Enkwäfferungs⸗ 
werk iſt auf 2,6 Millionen Gulden veranjchlagt, olrfte jedoch 
inſolge mancher unvorbergeſehenen Schwöeriokeiten erheb⸗ 
lich böher werden. 

Verbeſferung der Verhehrswege 
Neben dieſem Entwäſſerungsproblem und der Abwehr 

der lieberſchwemmungsgefahr, der durch Zuſchüttung ber 
Rothebuder Schleuſe eine weitere Sicherung entgegengeſetzt 
worden iſt, richtet der Kreis ſein Hauptaugenmerk auf 

die Erhaltung und den Ausbau der Verkehrswege. 
Hier zeigt ſich beſonders deutlich die heilſame Verwendung 
der Kraftfahrzeugſteuererträge, die in Form von feſten 
Colas⸗ und Baſaltſplitterdecken im wahrſten Wortſinne im 
Kreiſe „niedergelegt“ werden. Es gibt während der Faheten 
Gelegeuheit genug, den Unterſchied zwiſchen den elten Koyf⸗ 
ſteinchauſſeen und den glatten, zum Teir erſt in dieſem Jahre 
gelegten „Teppichen“ — wie die Tiefbaufachlente ſagen — 

S,, 
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Eine der ulten Schöpfmööhlen, 

die bisher der Landſchaft das Gepräge gaben 

am eigenen Leibe wirken zu laſſen, Villig ſind dieſe neuen 
Straßenbefſeſtigungen nicht, Aber immer größer wird der 
Kreis einſichtiger Automobiliſten, die gern die Kraftfahr⸗ 
zeugſtener zaͤhlen. In dieſes Reſſort fallen auch die Be⸗ 
mühungen, die Fähren zu beſeitigen, die immer noch den 
Verkehr verlangfamen und ſchließlich auch Gefahrenganellen 
ſein können. Syo iſt in dieſem Jahre die 70 Meter lange 

Durchdämmunmn der Stubbaſchen Lake fertiggeworden, 

die im Zuge der Chauſſee Tiegenhof—Elbing bei Laken⸗ 
dorf ein beträchtliches Verkehrshindernis war. gur 
Deckung der Koſten von 140 000 Gulden wird ebenfalls die 
Kraftfahrzeugſteuer mit herangezogen werden. Drei 
Kilometer weiter, an der Freiſtaatgrenze, bei Einlage, iſt die 
Nogat ein weiteres Hindernis auf dem Wege. Auch hier 
lünnte ein gleiches Durchdämmungsprojekt Erleichterungen 
ſchaffen, zumal die Nogat mit ihrer durchſchnittlichen Waſfer⸗ 
tiefe von zwei Meter bei weitem nicht die Schwierigkeiten 
bietet als die zwar engere, aber doch Tieſen von noch mehr 
als neun Meter aufweiſende Stubbaſche Lake. Doch dürften 
hier an der Grenze größere Kompetenzſchwierigkeiten ent⸗ 
ſtehen. Und ſo etwas kann bekannklich Jahre dauern. Mit 
einer ähnlichen Flußdurchbämmung iſt man übrigens an 
der Lienau bei Reimerswalde beſchäftigt, die auch erhebliche 
Tiefen aufweiſt. 

Die Wegeverbeſſerungen kommen übrigens der ge⸗ 
ſamten Bevölkerung zugute. Leider wird man auf den 
Nebenwegen noch lange, Zeit, hindurch den verühmten 
Niederungsſchlamm geukeßen dürfen. Geld iſt die Parole 
und das iſt uullich im Großen Werder immer noch 
knapper als anderswo. 

Auch Wohnungen werden enblich gebaut 
Gute Anfänge ſind auch 

auf bem Gebiete des Wohnungsbaus 

zlt verzeichnen. Man hat in verſchiedenen Gemeinden je 
ein Haus mit ſechs Wohnungen gebant, die bei etwa 34 
Quadratmeter Wohnfläche Wohnküche,, Stube und ſo⸗ 
genannte Sommerſtube, Boden, Kellerraum und gemein⸗   

ſchaſtliche Waſchktiche haben. Der Mietszius iit zwiſchen 
18 und 25 Gulden gelegt. Wohnungsbauabgabe und Kreis⸗ 
zuſchüſte zu niedrigen Zinsſätzen dienten zur Senkung der 
Mleten. In Neutelchsdorf, Parſchau, Simonsvorf, Schad⸗ 
walde, Renktrch, Schöneberg, Orloff, Ließau, Gr. Lichtenan, 
Petershanen. Fürſtenan, Pieckel ſind ſolche Gebäude in 
dieſem Jahre erſtellt worden. 

Kreisſeitig wird dabei der Typ bevorzugt, der jeder Woh⸗ 
nung ihren beſonderen Eingang von der Straße aus gibt. 
Verner plädiert man auch möglichſt 

fuür die erpgeſchoſſige Bauweiſe, 

da ſie ſich ſür die Landbevölkerung aus pralilſchen Gründen 
als am empfehlenswerteſten herausgeſtellt hat. Glücklicherweiſe 
hat in dieſen letzteren Typen auch die ſogenanute Sommer⸗ 
ſtube, die hier allerdings auch im Obergeſchoß liegt, elnen 
Ofen, während der andere Typ die Sommerſtube unheizbar 
bir rich htell, der bei ſo geringem Wohnraum kaum trag⸗ 
ar erſcheint. 

Erzieherlſch vom Standpunkte der Wohnkultur wäre es, 
weun die Erbauer die Wände der Stuben gleich 

mit einem Farbenanſtrich verſehen 

würden. Die meiſt primitiü möbliexien Räume köunten 
weifellos eine wärmere und anſprechendere Wirkung aus⸗ 

ſtrahlen, als jetzt bei ven einfachen Kaltflächen. 

Ausbau der Sozialfürſorge 
Einen Einblick in das ſoztlale Eleud, das im Kreiſe 

herrſcht, bekommt man bei der Beſichtigung des 

Neubaues des Kinberwalderholungsheims, 

das zwiſchen Stutthof und Steegen, im Kreisgebiet Dan⸗ 
ziger Niederung ſchön im Walde gelegen, nach einem 
modern gehaltenen Eutwurf von Kreisarchitek Keller 
hergeſtellt wird und etwa 60 Kinder aufnehmen foll. 
Das oisherige Erholungsheim war eine an der 
gleichen Stelle ſtehende alte hölzerne Militärbaracke, die 
alles andere als hygleniſch einwandfrei war. Seit dem 
Jahre 1922 ſind dort etwa goll ſchulpflichtige Kinder des 
Kreiſes während der Sommermonate ansgefüttert worden. 
Gewichtszunahmen von, 1 bis 8 Kiloaramm, ſprechen für das 
Maß der Unterernährung, das dieſe Kleinen mit⸗ 
brachten. Zweifellos werden die Erfylge in dem neuen 
Heim, das wir vor einigen Wochen ſchon näher beſchrieben 
haben, noch größer ſein. Heün Pein, können auch ſie nur 
Tropfen auf den helsſen Stein ſein, wenn man bedenkt, wie 
ſchwer auch auf dem Lande die Erwerbsloſtgkelt das 
Lebensuiveau der Bevölkerung, elnſchräukt und immer 
wieder zu nenen Geſundheitsſchäden führen muß— 

Die gleichen Gedanken kommen bei einem 

Gauge durch das Kreisſäualingsheim in Neuteich, 

das mit allen neuzeitlichen Einrichtungen verſehen, überall 
pelulichſte Sauberkeit atmend, jeweils 30 Kleinkinder bis 
zu zwei Jahren zum monatlichen Pflegeſatz von 25 Gulden 
beherbergt. 242 Kinder ſind hier ſeit 102) durchgenangen. 
Man wird nachdenklith, weun man hört, daß 95 Prozent der 
Kinder unehelicher Herkunft ſind. Auch das iſt mehr 
oder weniger ein Beichen, der ſozialen Not, die manche Ehe⸗ 
ichließung unmöglich macht oder doch zumindeſt zeitlich ſtart 
behindert. Uebrigeus iſt von den Kretsinſtanzen auch der 
Baueines Sſechenhauſes beſchloſſen worden. Aller⸗ 
dinas iſt bisher der Anjang dazn noch nicht gemacht worden. 
Hoffen wir, daß das bald geſchieht. Es kann bei dieſer Ge⸗ 
legenheit feſtgeſtellt werden, daß die ſozialdemokratiſchen 
Krelsvertreter dieſe Profekte weſentlich geſördert haben, wie 
ſie überhaupt den belebenden und auregenden, Fokkor in der 
Leitung der Kreispolitik d arſtellen, und wie blöher, auch 
zukünftig tatkräftig zu der Löſung der ſozkalen Aufgaben 
des Kreiſes beitragen werden. öů 

Der Beſuch des Kreiſes war unſtreitig äußerſt intereiſant, 
in ſeiner Konzentriertheit einerſeits ſaſt eine Ueberſülle 
bietend, andererſeits aber zugleich durch eine Zuſammen⸗ 
faſſung jener Fragen, die die Kreisverwaltung beſchäftigen, 
einen Geſamtüberblick om inſtruktiven Beiſpiel ſelbſt gebend, 
der die ſachliche Beurteilung von Einzelheiten erheblich er⸗ 
lelchtert und ſördert und erkennen läßt, wo noch weitere 
Verbeſſerungen getroͤffen werden lönnen, welche Aufgaben⸗ 
komplexe eine intenſivere Bearbeitung verdienen. Erwähnt 
ſein man noch, daß auch bie öfſentlichen Einrichtungen der 
Gemeinden 3. T. mit Kreismitteln erneuert wurden, und 
daß auch das Kreishaus in Tiegenhof, durch Uebernahme 
und Umbau des früheren Hotels „Deutſches Haus“ nath 
Entwurf von Dlpl.-Ing. Keller eine begueme und an⸗ 
ſprechende Unterkunft gefunden hat. Endlich ſoll uicht ner⸗ 
geſſen werden, daß die Beſetzung der Straßen mit Verkehrs⸗ 
zeichen ſowſe die Wegmarkierungen vorbildlich dur“*»eführt 
werden. ‚ Dli. 
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der' gufe Schuhputz x 

  

appelitlioſ: GeclcLtes Moeol, 
Sohmeclt das Essen noch einmel 8o gitl Da blinſten und funteln au7f 
Sdmeeweiher frischduftender Persulwäsche die Messer, Gabeln undLSffel 
die durch Ata, lenłels Putx- unũ Scheuerpubver sorasch 2uputzen sind. 
Ata gibtallen Gepenständen aus. Hohz Stein, Mammor, Poxlan, Olas 

Glanx, Beinbeit und rische. Ata ist Sparsam amd NMierell Pegeinten 
vmd blig.     

  

—— 
S putet und scheuertelles 
—— öů Hergesteiſt in den weltbekannten persißverben. ů 

         
  

  

  

  

  

 



  

ů Vittschaft-Handel-Schiffabrt. 

Der Verhehr im Danziger Hafen 
Bericht ür bie Zeit vom 11, bis 17. Oktober 1029 

Eingang: 116 Fahrzeuge, und zwar, bs Dampſfer, 
14 Motorſchifſe und Segler, 2 Ecgelſchiſſe und 2 Seeleichter 
mit zuſammen 86 000 XT. gegen 107 Fabrzeuge mit 75 701 
N. in der Vorwoche. 

Ladung: 17 Stückgüter, bavon hatten 4 gleichzeitig 

Paffagtere und 1 Holz zur Wlederausſuhr an Borbd, 10 Erz, 

1 Heringe, 2 Alteiſen, ſe 1 Steine, Oel, Fett, Salpeler, Oel⸗ 
kuchen, Kohlen und Holz. Die 3 lebten Ladungen wurden 
wieder aubgeführt. 76 Fahrzenge lamen leer ein. ‚ 
Nationalität: 30 Deutſche, 22 Schweden, 10 Dänen, 

.ie S Norweger und Letten, 5 Eriechen, 4 Holländer, 3 Eng⸗ 

länder, ſe 2 Polen, Danziger, und zwar die Damofer „D. 
Siedler“ und „Hammonia“, und Finnen, fe 1 Eſtländer, 
Litauer, Franzvoſe, Oeſterreicher und Spanier. 

Ansgaung: 122 Fahrzeuge, und zwar 990 Dampfer, 

2/ Dampfer und Motorſegler, 1 Segelſchiff und 1 Seeleichter 

mit zufammen 80 758 NMNT. gegen 114 Fahrzeuge mit 86 678 

NN. in der Vorwoche, ů 
Ladung: 25 Stückgüter, davon hatten 4 gleichzeitia 

Paſſagiere, 4 eine Beiladung Holz und 1 eine Beiladung 

Kohlen an Bord. Mit Kohlen gingen 58 ſcewärts au, Hol2 

hakten 6 geladen, Getreide 11,2 Petroleum, je 1 Zucker, 

Zement, Reſtladung Heringe, Gaßöl, Sprit, lebende Fiſche 
und Steine. 4 hatten Oelküchen geladen, 11 gingen leer 

aur. 
Nationalität: 44 Deulſche, 25 Schweden, 23 Dänen, 

je b Lekten und Polen, 4 Norweger, qe 3 Griechen und Dan⸗ 
ziger, und zwar die Dampfer „Mottlau“, „D. Siedler“ und 

„Dammonia“, je 2 Holländer, Engländer und Litaver, ie 

1 Eſte, Franzoſe, Finne und Heſterreicher 
Anch in der letzten Berichtswothe ſind wieder ca. 

21 0 Tonnen Erz 

im Danziger Hafen umgeſchlagen worden. Darnnter be⸗ 

ſanden ſich ganz anſehnliche Ladungen, 5elu Tonnen brachte 
der Retßlaff⸗Dampfer „Faſolt“ von Lulea. Ebenfalls von 

Schweden, und zwar mil 3000 Tonneu, kam der deutſche 

Dampſer „Induſtria“ hier an. 5240 Tonnen warden durch 

den Griechen „Iſtrocus“ hier gelöſcht. Die größte Ladung 

der Woche brachte jedoch der griechiſche Dampfer „Capitän 

Slalhies“ von Melilla, nämlich 7682 Tonnen, die augen⸗ 

blicklich noch im Weichſelmünder Becken gelöſcht werden, 

Kleinere Ladnugen kamen noch mit den Dampfern „Arkleſide, 

(2800 Tonnen), „Leila“ (140 Tonnen), „Hammonia“ 11250 

Tonnen), „Plato“ (1200 Tonnen), „Irmgard“ und „Nora“ 

(beide ca. 1700 Tonnen) hier au. Im Weſterplatte⸗Beclen 

löſcht der deutſche Dampfer „Aragonia, der Hamburg⸗ 

Amerika⸗Linke, 5300 Tonnen Salpeter, die von Iquiqui 

(Chile) hier in der letzten Woche eintraſeu. Auch in der 

letzten Woche kamen nur 2 kleinere Schrottladungen hier an, 
und zwar brachte eine Ladung der öſterreichiſche Motor⸗ 

ſehler „Steiermark“ von Helſingborg, während die andere 

durch den Tourendampfer der Finſka, Angf. A.⸗B. „Po⸗ 

ſeidon“ hier hergebracht wurde. Wie ſehr die Einſuhr nach⸗ 
gelaſſen hat, beweiſen folgende Zablen! Im September 
1028 wurden 29 000 Tonnen Alteiſen in Danzig umge⸗ 

ſchlagen. Im September dieſes Jahres war dieſelbe um 

19 00%0 Tonnen auf 15 000 Tonnen geſunken. ů 
Bei der Ausfuhr ſpielt augenblicklich neben Kohlen und 

den üblichen Stückgutſendnugen 

die Getreideausfuhr die größte Rolle. 

In der Berichtswoche ſind 11 Fahrzeuge mit ſolchen Ladun⸗ 
gen feewäxts, ausgegangen. Es iſt beſtimmt damit zu 
rechnen, daß die Ausfuhr im Oktober dteienige des Sep⸗ 
tembers, die 18 000 Tonnen betrug, übertrifft. Alle Ge⸗ 
treideſpeicher und viele Lagerkähne ſind überfüllt. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Huſen werden erwartet: 

Dän. D. „Knud“, ca. 19. 10, ab Holbäck, Güter, Reinhold. 

Schweß. 15 „Ludwig“, ca. 21. 10, von Malmö fällig, Rein⸗ 
old. 

„Dt. D. „Naval“, ca. 2t. 10. von Rotterdam fällia, Reinhold. 
Lettiſcher D. „Janes Faulbaum“, ca. 17. 10. ab Gent, leer, 

Adolf Voigt. 
Denichit⸗ D. „Melitta“, 19./20. 10. ab Kopenhagen, leer, 

vigt. 
Deutſcher D. „Rival“, 19. 10. von Hamburg, mit Gütern, 

Behnke & Sieg. 

Einc deutſch⸗ ruſſiſch⸗ polniſche Eijenbahnkonjſerenz in 
Berlin. Am 24. Oktober d. J. tritt in Berlin eine deutſch⸗ 
ruſſiſch⸗polniſche Eiſenbahnkonferenz zuſammen. Auf der 

Konferenz werden Fragen, die mit der Verbeſſeruns des 

Güter⸗ und Gepäckverkehrs zwiſchen den drei Ländern zu⸗ 

„ſammenhängen, beſprochen. U. a⸗ wird ſich die Konſerenz 

auch mit der Exhöhung der Geſchwindigkeit im Güterverkehr 

und der Anwendang des direkten Gütertarifs von allen 
deutſchen und ruſſiſchen Abgangsſtationen beſaſſen. 

* Ford⸗Niederlaſſung in Köln. Wie von maßgebender 
*„* ſtädfiſcher Stelle mitgeteilt wird, ſind die bereits mehrfach 

in der Preſſe erwähnten Verhandlungen zwiſchen der Ford 

Motor Company A.⸗G. und verſchiedenen deutſchen Städten 
zum Abſchluß gekommen. Die Ford A.⸗G. werde endgültig 
ihren Sitz und ihren Betrieb nach Köln legen. 
—ͤ '—¼P4ʃiͤ 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
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Es Wurden in Danziger Gülden 18. OEloder [ 12. Oktober 
notiert für Geld Brief Geld Brief 

Banknoten é 

100 Reichsmark. —.— — — — 
100 Sloth . 9 . .5757 57.1 579 57,13 
Wamerikän. Dollr — — — — 
Scheß Londen 25,01/25,01/ 250125/250125 

  

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122,65, Dollarnoten 
5,1254—5,13½. 

Danziger Produktenbörſe vom 18. Oktober 1929 
  

  

  

    
  

Großhbanvelspreiſe CGroßbandelsprelſe 
waggunfrei Danzig é ver I00 Kluo ü —————— ver 10 Aü8 

Weizen, 130 Pfſd. 2ʃ.35 Acherbohnen — 
126 „ — Erbſen, kleine1800—22.50 
bezogen — ü „ grüne 24,00 29,00 

Noggen 34.6⁵ ü — Bihiani — — 
— — — noria — 

Gerſte „1800—12,50Woggenkleie 804100 
••„..— Mesenileie 13/½15 

Futtergerſte .I5,25—16,25 Blaumohn — 
Harer 14, 1525 Wicken — 
Rüfben ..— il Peluſchken — 

      

Sport am Sonntag 
Die Fußballrunde 

ves Arbelter⸗Turn⸗ und Sporwerbandes Danzis wird morgen 

ſorcgefetzt. In der 1.. Rlaſſe ſpielt Danzig und Ohra Danzig 

hat mehr Sie Kt Oiſe als noch vor wenigen Wochen. 

Slern follte über Ollva ſiegreich bleiben, Piehn in der LB- 
Klaſſe Freiheit über Ohra II. Das Spiel Plehnendorf, gegen 
Zoppol iſt offen. Troyl hat Siegesausſichten über Bürger⸗ 

wieſen. 

Die einzelnen Treſſen ſind wie folgt angeſetzt: 

IsA-Klaſſe: 
2.30 lihr: Danzig J gegen Fichte 1 (Jahnkampfbahn. 
10.30 Uhr: Stern 1 gegen Oliva J (Kampfbahn 2). 

IL⸗Bacilaſſe: ů 
2.30 Uhr: Fretheit Igegen Fichte II (Heubude!. 
1.lU) Uihr: Zoppot 1gegen Plehnendorf 1 (Schäfertal), 
2.30 Uühr: Bürgerwieſen J gegen Troyl 1 (Blirgerwieſen). 

II. Klaſſe: 
i. 00 Uör: 

III. Klaſle: 
10.30 Uhr: Danzia III gegen Langfuhr III (Jahnkampfb.) 
1.00 lepeih Bürgerwieſen II gegen Trutenau 1 (Bürger⸗ 

wieſen), 

2.00 Uhr: Plehnendorf II gegen Brentau 1 (Plehnendorfß). 

IV. glaſſe: 
2.0%0 lihr: 
2.930 Uhr: 

Ingend l: 
9.30 Uhr: 

Iugend II: 
9.30) Uhr: 
1.20 Uhr: 
2.00 Uhr: 

Danzig II gegen Freiheit II (Jahnkampfbahn). 

Walddorf II gegen Trutenau II (Walddorfß). 
Brentau Il gegen Fichte III (Brentau). 

Stern 1 gegen Fichte J (Kampfbahn 2). 

Danzig II gegen Fichte Il (Jahnkampfbahn). 
Breuntau J gegen bie IiAPran II (Brentau). 

Prauſt 1 gegen Fichte III (Prauſt). 
Handball 

Die F. T. Langfuhr empſängt auf dem Sportplatz 
Helene⸗Lange⸗Schule die erſte Elf der F. T. Danzig. 

Langfuhr tritt in neuer Auſſtellung an, doch dürfte es der 

Mannſchaft wohl kaum gelingen, die ſieggewohnten Dan⸗ 

ziger zu ſchlagen. Das Spiel beginnt um 3.0) Uhr. — 
Vorher, um 2.00 Uhr, werden die Turnerinnen⸗ 

mannſchaften von Danziga und Schidlit ihr Können 

in einem Propagaudaſpiel zeigen. ů 

F. T. Zoppot ſpielt um 9.00 Uhr auf dem Schäfertal⸗ 
platz gegen F. T. Danzig II. 

Loheland⸗Vorführung in Danzig 

Vier Jahre lang hat die Lohelandſchule keine Vorführungs⸗ 
reiſen veranſtaltet. Danzig lieght bei der gegenwärtigem Reiſe 

an Wege und wird heute abend die Banziger Gymnallik⸗ 

gemeinde Gelegenheit haben, ſich von ven Fortſchritten der 
Lohelandgymnaſtit zu überzeugen. Beginn der Voeranſtaltung 
7 Uihr abends (Sporthalle). 

Fußball im Baltenverband 

Am Sonntag werden die Spiele um die Grenzmark⸗ 
meiſterfchaft fortgeſetzt. In Danzig kommt als wichtigſtes 

Trefſen das Spiel zwiſchen Stolp Und dem B.-u. E.⸗V. zum 

Anötrag. Die Ballſpieier zeigten ſich am letzten Sonntag ſehr 
ſchwach. Ein Sieg der Danziger über Stolp liegt aber im Be⸗ 
reich des Möglichen. Das Splel findet um 1 Uhr auf dem 
Helene⸗Lange⸗Platz ſtatt. 

Anſchließend Handball: B. u. E⸗V. gegen Polizei Elbing. 

Der zweite Danziger Vertreter, Schupo, fährt morgen nach 
Elbing und ſpielt um die Grenzmarkmeiſterſchaft gegen den 
Elbinger Sportverein 05. 

Hanſa und Gedania ſpielen um 11 Uhr auf dem 
Schupomeiſterſchaft um die Kreismeiſterſchaft. 

  

Genoaro bleibt Welimeiſter 

Die Weltmeiſterſchaft im Fliegengewicht verteidigte am 

Donnerstag in der Londoner Alberthalle der amerikaniſche 
Titelverteibiger Frankie Genaro gegen den Engländer 
Ernie Jarvis durch einen Punktſieg nach 15 Runden erfolg⸗ 
rxeich. Beide Kämpfer zeigten wenig boxeriſche Feinhetten. 
Bis zur 8. Runde lag Genaro klar in Führung. Später 
holte der Engländer gut auf. In der letzten Runde lieferten 

ſich beide ein erbittertes, rückſichtsloſes Fight, ohne jedoch 
eine klare Entſcheidung erzwingen zu können. Der Punkt⸗ 
bies be beſonders recht hart ſchlagenden Genaro war ver⸗ 

ent. 

Der italieniſche Rieſe Carnera ſchlug den Engländer 
157 Stanley ſchon in der erſten halben Minute dreimal zu 

oden und ſiegte bereits eine Minute ſpäter durch techniſchen 
k. o. Zu einem Punktſieg kam im Schlußkampf über zwölf 
Runden der engliſche Federgewichtsmeiſter Johnnn. Cuth⸗ 
(e. ukreiche franzöſiſchen Europameiſter Ednard Mascart 

rankreich). 

Schmeling als MRingrichter 
Am 1. November ſteiat in Magdeburg ein Boxkampf⸗ 

abend, in deſſen Mittelpunkt die Begegnung zwiſchen Dr. 
Bach und Ernſt Piſtulla ſteht. Als Ringrichter für den 
Kampf wurde Max Schmeling gewonnen, während in den 
Nahmenkämpfen der deutſche Exmeiſter Hans Breitenſträter, 
Mch baß Manager, das Amt des üInparteiiſchen übernom⸗ 
men hat. 

Imtmmer wieder die Frauen 
Neuer Weltrekorb — 100 Meter in 12 Sekunden 

Die Japanerin Hitomi ſtellte bei dem beutſch⸗lapani⸗ 
ſchen Sportfeſt in Kaiſo auch einen neuen Weltrekord im 
100⸗Meter⸗Lauf für Frauen in genau 12 Sekunden anuf, 

D.S.B.⸗Haudballyoßal⸗Vorrunde 
Die Baltenmannſchaſt aufgeſtellt 

„Die Valten haben als erſter Landesverband der D. S. B. 
ihre Manuſchaft für die Pokalrunde namhaft gemacht und ent⸗ 
ſenden zum Spiel gegen Mitteldeutſchland in Halle am 3,. No⸗ 
vember folgende Spieler True (Preußen⸗Stettin; Quees 
Stetliner SC.), Ratheuow (Schupo⸗Danzig), Martens, Lu⸗ 
awſki (Volizel-Stettin), Willer (Schupo⸗Danzig); Ehmle 
Polizel⸗Stettin), Kaſchinſti (Greif⸗Stettin), Pritzkat (VfB.⸗ 
Nönigsberg), Schent (Stettiner Sé.), Scheumann (Holizei⸗ 
Königsberg). 

Ein Ländertampf im Ringen iſt zwiſchen Deutſchland 
und der Tſchechoͤſlowakei am 3. März 1930 nach Prag 
ſeſt vereinbart. — 

— — ——¼ 

„Unſtimmigkeiten“ 
Fritz v. Opel will nach Amerika 

Alfred P. Sloau, der Beherrſcher der General Motors Co. 
und der Opelwerke, iſt mit einem größeren Stab von Mit⸗ 

arbeitern nach Deutſchland gekommen und hbat am Freitag 

gewiſſermaßen eine Generalbeſprechung mit den Vertretern 

der Bpelwerke inſzeniert. Sloan führte aus, daß die Opel⸗ 
werke ihren deutſchen Charakter behalten ſollen. Das gelte 
für die Beſchäftigung von Arbeitern und Angeſtellten, für 
die größtmögliche Verwendung deutſchen Materials uſw. 
Die Opelwerke, die gesenwärtia 30 000 Wagen rro Jahr 
produzieren, ſollen — das iſt die Hoffnung Mr. Sloans — 
in 5 Jahren 200 000 Wagen pro Jahr herſtellen. 

Mit der Ankunft Sloans in Rüſſelsheim bat der vis⸗ 
berige Leiter der Oels Motors Corporation, J. J. Reuter, 
die Generaldirektion der Opelwerke übernommen. Fritz 

GSüledten zunite 

unsere gemeinnũtzige Lebensversichernngsanstalt Westpreuben 
im Freistant Danxig seit Einführung der Guldenwährung 
an die Hinterbliebenen ihrer Versicherten ans, lür die wirt- 
Sekaälliche Sicherstellunt der Familie vad die Kosten 
von Arxt, Begräbnis, sowie als Notgeld für die ersten 
schweren Zeiten, die ganz besonders im Todesfall des Er- 
nährers immer folgen. Die Zublen beweisen auf das beste 
die Notwendigkeit der Lebensveraicherung, das Segens- 

reiche ihrer Einrichtung und 

tlle Srene Leilsstunssfähiskelt 
vnserer einheimischen 

Wüonmorihenmaus Mustat 
Westaieuden 
baxZiGE, Renbann 

Zur Bequemüichkeit der Vechichernngsieilnehmer laßt die 
Asstelt die Beiträge jür abgeschlossene Lebens- und Sterbe- 
geldversicherungen je nach Wunsch monntlich. 1, IH oder 
/1-ishrlich durch. Anstaltskässierer Eostenlos aus der 

Wohrung abholen —— 

    

          

  

     
       

v. Opel, der dem Vorſtand angehört, ſoll ſich demnüchſt nach 
Nordamerika begeben, um Studien zu machen. Wie es 
heißt, iſt es zu Unſtimmigkeiten zwiſchen Fritz v. Opel vnd 
den amerikaniſchen Beſitzern der Opelwerke gekommen. 

Visher noch heine Einigung erzielt 
Die Verhandlungen mit dem Schwedentruſt 

Aus Berliu wird uns geſchrieben: Die formellen Ver⸗ 
handlungen zwiſchen dem Schwedentruſt und den beteiligten 
Reichsminiſterien über die Gewährung einer Anteihe in 
Höhe von 500 Millionen Mark und die Errichtung eines 
Zündholzmonopols werden ſehr wahrſcheinlim Anfang 
nächſter Woche, nach Rückkehr des Reichsfinanzminiſters nach 
Berlin, wieder aufgenommen werden. Die Verhandlungen 
haben ſelbitverſtändlich bis jetzt nicht geruht; iedoch iit ein 
»Abſchluß auch auf Teilgebieten nicht erzielt worden. Dahin⸗ 
gehende Meldungen treffen nicht zu. 

Offen iſt vor allem noch die Frage des Zinsfußes der 
Anleihe. In dieſem Zuſammenhang werden ein Emiſſions⸗ 
kurs von & Prozent und ein Verzinſungsfatz von 6 Prozent 
genannt. Die Reglung kompliziert ſich hier durch die Be⸗ 
ſtrebungen des Schwedentruſts, ſich möglichit boch an den 
Gewinnen des Monopols zu beteiligen. Der Schwedentruſt 
bat bei ſeinen bisherigen Staatsanleihen immer die Taktik 
verfolgt, Emiſſionskurs und Zinsſatz möglichſt niedrig, die 
Beteiligung an den Monopolgewinnen aber möglichſt hoch 
zu halten. Von deutſcher Seite verlangt man weiter freie 
Hand ſür die Kündbarkeit der Anleihe nach ungefähr zehn 
Jahren, um Möglichkeiten einer günſtigen Konvertierung 
ausnutzen zu können. 

Berliner Getreidebörſe 
Bericht vom 18. Oktober 1929 

‚Es wurden notiert: Weizen 231—232, Roggen 171—178, 
Braugerſte 196—215, Futter⸗ und Indaſtriegerſte 172—188, 
Hafer, 169.—170, loco Mais Berlin —.—, Weizenmehl 27,25 
bis 33.25, Roggenmehl 23,25.—-26,25, Weizenkleie 11.25—11,75, 
Roggenkleie 9,75—10,25 Reichsmark ab märk. Stationen. 

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen Oktober — 
Vortag 21410, Dezember 257—258—252% Brief (250), 
8975 2624—2647 (269 72), Roggen Oktober 188—1887 
(18675), Dezember 19472—196 (193 ), März 206%—208 (203), 
6597575 rrober 176 (—, Dedember 187 (18574)., Mäxsz — 

Berliner Viehmarkt vom 18. Oktober. Amtliche Notie⸗ 
Kue: Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: 
Kühe: a) 45—49 (voriger Markt 43—47%), bà 32—43 (31 bis 

410, c) 26—30 (2529, d) 20—25 (20—24), Kälber: bj 85 
bis 855 (85—98), c) 70—85 (70—88), d) 5o—65 60—65) 
Schweine: a) üäber 900 Pfund 84—85 (8%), b) 240 bis 
800 Pfund 85—87 (90), c) 200—240 Pfund 87—88 (89—91, 
d) 160—200 Pfund 84—88 (87—89) e) 120—160 Pfund 82—   (84—86), g) Sauen 78 (81). 

**
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2 Millionen in ſechs Monaten verdient 
Die Aufbeckung einer Schmugglerorganiſation in Amerika 

Die Unterſfuchungen in der bereits gemeldeten Alkohol⸗ 
ichmnanlerangelegenheit in Neuyork führte zu üborraſchen⸗ 

den Ergebniſſen. Wie verlautet, hat man zweli Bücher ge⸗ 
junden, aus denen hervorzugehen ſcheint, daß ſieben Banken 
New Jerſeys, Mitglieder der Küſtenwachtmannſchaften. 
Staatsanwälte und die Ortspolizei New Jerſens in die 
Sache verwickelt ſind. Nach den Büchern hat die Schmuggler⸗ 
ortzanilation binnen ſechs Wochen 2 Millionen Dollar ver⸗ 
dient, von denen die Leiter 23 Prozeut unter ſich geteilt 
bhaben. ů 

Der Atſtifter geſußzt 
Der Kaſſeuraub in Charlottenburg 

Der Kriminalpolizei in Charlotteuburg iſt es gelungen, 
den Anſtifter zu dem Kaſſenraub in der Schlächterei in 
Charlottenburg feſtäunehmen. Schon einen Tag nach dem 
Ueberjall war der eine Täter, ein 16 Jahre alter Walter 
Schall, ermittelt und ſeſtgenommen worden, bald darauf 
zwei Mitwiſſer, ein Eberhard Geißler und ein Edmund 
Kraverzinſky. Jetzt gelang es endlich, auch den Auſtifter, 
einen 21jährigen Erwin Wille (eſtzunehmen. 

Wille wurde geſtern früh in ſeinem Schlupfwinkel in der 
Weſtſfäliſchen Straße auslindig gemacht. Sofort einem ein⸗ 
gehenden Verhör unterzogen, gab er zu, das in der 
Fleiſcherei geraubte Geld für ſich behalten urd inzwiſchen 
verjubelt zu haben. Er hat noch mehr auf dem Kerbholz, 
In der Gegend von Neuruppin hat er einen Raubüberfall 
nerübt und ſein Opfer dabei ſo ſchwer verletzt, daß es den 
Wunden erlag. Wegen dieſer Tat war Wille zu Hüchthaus 
perurteilt worden., hatte aber Bewährungsfriſt für einen 
Teil der Strafe erhalten. Ste iſt durch dieſen neuen Ueber⸗ 
fall verfallen. Wille wird dem Unterſuchungsrichter vor⸗ 
geführt werden. 

Allffehenerregender Diebſtahl in Neuyorn 
Ein Panzerkraftwagen geſtohlen 

Die Poltizei von Nenyork teilt mit, daß bewaffnete 
Räuber einen Panzerkraftwagen mit 43 000 Dollar Inhalt 
am unteren Broadway geſtohlen haben, Der Wagen wurde 
wiedergeſunden, doch werden die Einzelhelten des Diebſtahls 
während der Unterſuchung geheimgehalten. 

Von herabſtürzenden Geſteinsmaſſen erſchlagen 
Zwei Bergleute getötet ů 

Auf der Zeche Lothringen bei Bochum wurden die Berg⸗ 
leute Fritze und Karbinſki auf dem Wege zum Schacht von 
bereinbrechenden Geſteinsmaſſen verſchüttet, Erſt nach län⸗ 
gerer Arbeit gelang es, die beiden Verſchütteten zu bergen. 
Sie hatten aber ſo ſchwere Verletzungen erlitten, daß ſie bald 
darauf ſtarben. Auf derſelben Schachtanlage verunglückte 
der Bergmann Joswig dadurch, daß er bei der Bedienung 
Tod Sand. torbes in den Stapelſchacht ſtürzte, wubei er den 

od ſand. 

Mordaffäüre Migandin geklärt 
Eine unerwartete Wendung 

Eine Senſations⸗Mordaffäre, der aufangs politiſcher 
Charakter zugeſchrieben und an die alle möglichen phan⸗ 
taſtiſchen Vermutungen geknüpft wurden, ſcheint jetzt ihre 
Löſung finden zu wollen. Es handelt ſich um den Mord 
an Rigaudin, deſſen verſtümmelte Leiche vor einigen Wochen 
in einem Koffer auf dem Bahnhof in Lille aufgefunden 
wurde. Rigandin war der Sohn einer Fran Marie Blanc, 
die einſtige Sekretärin des Miniſters Almedera, die auf 
rätſelhafte Weiſe im April dieſes Jahres, und genau auf 
dieſelbe Art (Durch Erdroſſlung mit einem Strick) umge⸗ 
bracht worden war wie ihr Sohn. Almedera ſelbſt war   

ſeinerzeit ebeuſalls ermordet worden. Die Vermutung lag 
nahe, daß es ſich um die Taten ein und derſelben Ver⸗ 
jchwörungsgruͤppe handle. 
Am Freitag hat die Affäre vlötzlich eine unerwartete 
Wendung erfahren. Die Polizei verhaftete einen Sthneider, 
deſſen Frau angab, mit Rigaudin ein Liebesverhältnis ge⸗ 
habt zu haben. Die Poltzei hofft auf der richtigen Spur 
zu ſein, ſo daß das Rätſel bald ſeine Löfung ſinden bürfte. 

  

7 Perſonen erirunken 
Beim Untergang eines Baagers 

Ein aroßer Baggerkahn, der ſich im Schlepptan eines 
kleinen Dampfers bei Wardö befaud, iſt Donnerstag 
wührend eines ſchweren Sturmes geſunken. Von der Be⸗ 
ſatzung konnte nur einer gerettet werden. Sieben Mann 
ſind ertrunken. 

v* 

    
Canon-Sudt 

Wie erinnerlich ſein dürfte, Aihense einigen Tagen in dem 
Het 

Die Gefangenenmeuterei in 

Gefängnis der nordamerikaniſchen Stadt Canon⸗City eine 
Revolte aus, die in kurzer Zeit bedrohlichen Umfang au⸗ 
nahm. Die Zuchthäusler überwältigten die Wärter, bemäch⸗ 
tigten ſich des Waffenarſenals und verbarrikadierten ſich, 
nachdem ſie zwei Gefängnisgebäude in Brand geſteckt hatten. 
Syſort herbeigerufenes Milltär nahm mit Unterſtützung 
von Artillerie eine regelrechte Belagerung auf. — Unſer 
Bild zeigt das bei der Rovolte demolterte Gefängnisgebände. 
EEiHHAArrrrr 

Meuer Probeſlug des R101 
Das Luftſchiff „R. 101“ mit etwa 50 Fahrgäſten an Bord 

fuhr um 8.15 Uhr vormittags zu einem neuen Probeflug, 
der neun Stunden dauern ſoll« von Cardington ab. Das 
Wetter war ruhig. Unter den Fahrgäſten befindet ſich der 
Luftfahrtminiſter, Lord Thomſon, 

Das um 8.15 Uhr aufgeſtiegene Luftſchiff „R. 101“ hat 
um 18.45 Uuhr ſeine Uebungsſahrt beendet; es wurde wieder 
an ſeinem Ankermaſt feſtgemacht.   

Wübrttembergfahrt des Zeppelisn 
Die Schweizer VFahrt abgeſagt 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ wird am Sonntag vo 
mittag 9 Uhr unter Führung von Dr. Eckener in Friebrich, 
haſen ü und elue Fahrt burch Württemberg mache“ 
Gegen 1 Uhr wird das Schiff auf dem Stuttgarter Flughaſe 
in Böblingen landen und dort eiwa drei Stunden derweile 
der Landung des Schiffes ſchlletßt ſich ein Empſang durch dis. 
württembergiſche Stagtsregſerung und die Städte Stutigar! 
und Vöblingen an. Der Start des Luftſchiffes zur Rückfahrt, 
iſt gegen 4 Uhr nachmittags zu erwarten. Ein 
ſchwader wird den „Graf 3 
Stuttgart begleiten. 

Wegen der zur Zeit herrſchenden trüben und regneriſchen 
Witterung iſt der neue Flug des „Graf Zeppelin“ nach der 
Worden am Sonnabend bereits vom Programm abceſetzt 
worden. 

12 Toie bei einer Egploſion 
Kataſtrophe in Spanien — 24 Verletzle 

Vu Barcelona explodierte ein Hochofen. 12 Perſonen 
wurden getötet und 24 ſchwer verletzt. 

Ein Greis geht mit ſeiner Tochter in den Tod 
Die Not trieb ihn dazn 

Am Freitagabend wurden in Berlin in der Frucht⸗ 
ſtraße 58 der 87jährige Veteran Gönner und ſeine 40lährige 
Tochter tot aufgefunden. Der Tod iſt durch Gasvergiftung 
eingetreten. Es wird angenommen, daß Gönner mit ſeiner 
Tochter aus ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſen Selbſt⸗ 
mord verübt hat. 

Duell mit Meſſern 
Um eine Frau 

In der Gemeinde Martinopee im Bezirk Mukatſchevd 
bei Ungvar fand dieſer Tage ein Meſſerbnell zwiſchen zwei 
Landwirten ſtatt, von denen der eine dem anderen ſeine 
Frau abfpenſtig gemacht hatte. Vei dem Zweikampf wurde 
der Bauer Mitryvie tödlich verletzt. Er ſtarb im Kranken⸗ 
haus von Mukatſchevo. ů 

1 Jahee Zuehthaus 
Wegen verſuchten Tolſchlaas 

Das Landgericht III Berlin verurtetlte am Freitag den 
ehemaligen Fürſorgezögling und Landarbeiter D. wegen 
verſuchten Tötſchlags an dem Landwirk Schulz in Ahreus⸗ 
dorf zu einem Jahr neun Monaten Geſängnis. Der 

lugzeugge⸗ 
jeppelin“ bei ſeiner „. ſhn 

    23jührige Landarhbeiter war einſt Rot⸗Front⸗Mann und iſt, 
wie er ſelbſt erzählte, jpäter zur Rechten übergegangen, Er 
war zwar kein Mitalied des Stahlhelms, aber mit Stahl⸗ 
helmlenten eng befreundet. 

Aushebung eiter Falſchdeuckerei 
Der Druckereibeſitzer geflüchtet 

Bei einer Durchſuchung der Schönherrſchen Druckerei bei 
Komotan (Böhmen) in Schmiedeberg, die geſtern von dex. 
Polizei vorgenommen wurde, ſand man halbſertige Staats⸗ 
Bauloſe, Kliſchees und anderes Matertal, durch das ein⸗ 
wandfrei ſeſtgeſtellt wurde, daß ſich in der Druckerei eine 
Fälſcherwerkſtätte befand. 
der Druckerei verhaftet. Der Beſitzer der Druckerei, Joſef 

  
V 

Bisher wurden drei Angeſtellté, 

Schönherr, iſt am Tage vor der Hausdurchſuchuug mit den. 

Geſchäſtsbücheru und 7000 Tſchecheukronen bar Geld über ů‚ 
die Grenze geflüchtet. Seine Frau wurde verhaftet. v 

* A. . 
Von den Nürnberger ſtädtiſchen Straßenbahnen werden 

die Füufzigpfennigſtücke aus Aluminiumbronze nicht mehr. 
in Verkehr genommen, da nach einer Erklärung der Di⸗ 
rektion der Straßenbahn ein Verluſt von rund 10000 Mark. 
erwachſen iſt durch die Einnahme zahlreicher Falſchſtücke. 

Ueberzeugen Sie sich von unsêrer erstaunlichen Preiswürdigkeit und lassen Sie sich unsere neuesten Herbst-Modelle vorlegen 

ö Durch unsere Riesenauswahl und guten Qualitäten werben wir täglich neue Kunden! 
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Woche vom 20. bis 26. Oltober 

Am Sonntag dirigiert Erich Seidler ein,Abendkonzert“ 
des Funkorcheſters mit Werken von Mozart, Boccherini und 
OQuant. Ein Intermezzo beſchlleßt den Abend: 0 ann wir 
aliern“, eine dramatiſche Plauderei von Oscar Blumenthal, 
Die Regie führt Walter Oitendorff. 

Montaßg findet ein Gaſtſpiel ver Niederdeutſchen Funk⸗ 
bühne der Norag Kder Aich ſtatt. Von Mitgliedern des Ham⸗ 
burger Enfembles der Nleberdeutſchen Bühne Hamburg wird 
Hermann Boßdorſs „De Fährtrog“ aufgeführt. Die Regie liegt 
iniHänden von Dr. Hans Böttcher, „ 

Nil Dlenstag iſt Aptiekarjoffs Künſtlertheater „Gama⸗ 
jun“ im Aaintestrt⸗ Senderaum zu Caſt. Um 22.30 Uhr 

enblich dirigiert Erich Seidler ein Spätkonzert ves Funk⸗ 
Außenn⸗ Soliſt: Konzertmeiſter Franz Kirchberger, (Cello). 
1l em Programm ſtehen Werke von Bruckner, d'Albert und 

t, ů 
Kn Mittwoch ſpielt der belaunte, Stbhignn Geiger Hans 

Baſſermann vor dein Krariſche⸗ Mitkrophon. Königsberg ſendet 
anſchließend eins literariſche Verauſhaltung, in der Martha 
Marka Newes als Gaft und Hans Carl Müller Dichtungen 
von Richard Dehmel zu Güſrg bringen. Es folgt varauf eine 
„Lieverſtunde“ mit Konzertfänger Robert Bröll (Lelpzig) a, G. 

Donnerstag gibt es zunächſt ein „Populäres Orcheſter⸗ 
konzert“ unter Leſtung von Karl Hrubetz, dann ein Hörſpiel 
von Ewald Fröhlich „Das Spiel ohne Frau“ unter ber Regie 
von Kurt Leſiug. — 

„Der Froitag brlugt eine halbe Stunde „Kammermuſil“, 
und zwar das Horn⸗Trio von Johannes Brahms; daran 
ſchleßt BO eine Uebertragung aus Berlin „Höhepunkte aus 
roßen Opern“. 

0 m Sonnabend ſendet Danzig Georg Okonkowſkis 
Operetle „Mascottchen“ unter der Regte von Otto Normann. 
Die muſikaliſche Leitung liegt in Händen von Otto Selberg. 

*— 

Programm am Sonnabend 
19.15:„Schuliunkſtunde. Dichterſtunde. — Frib Kudnig erzählt 

pon der Kürlichen Nehrung. — 11.J0: Schallplaltenkonzert, — 13.15 
bis 14.18: dartoilt Sahmit eh.ß: Die Baſtelſtuude für unſere 
Ateinen: Chbarlotte, Schmibtke⸗Goerib. —, 16-17.30: Unterhartungs⸗ 
konzert. Gunkorcheſter. Dirigent: Karl Hrubetz. — 14.30): Wie lieſt 
man den Parlamentsbericht einer Zeitung“: Miniſterialrat Goslar. 
— 158.15: Weltmarktberichte: Kaufmann RN. Prinz. —, 18.0: Crael⸗ 
konzert auf Schallplatten. — 18.45: Programinankündianng in 
Eſperankofprache. — 18.50: Betrachtſames von einer Nalkanreiſc, von 
K. W. Goloſchmidt, Sprecher: Hans (G. v. d. Muxchard. —, 1.45: 

ovon man ſoricht! — 20: Shetterdlenſt. — 20.05: Muſikaliiche 
bendunterbaltung. Alt⸗ und Neu⸗Verſin, wie es weink und lacht, 

wic es ſinat und ianzt, nach Weiſen von Anguſt Conradi und Panl 
LAncke. WSuntt⸗ und Leitunn: Minſikſchrißile ſer Rudolf Seuger, 

05 Funkkavellc. »Drigent: Otto Selderg, 
hrſopn Curts — Emil Schroers, — Ca. 22-10: Wetterdienit, Rrefle⸗ 

Sportherichte — 22.00—24: Kapelle Verce der Tanzmuſik 
ſerger. 

   Soliſten: Aeune 
  

Programm am Sonntag 
L: Morgenandacht: Konſiſtorialrat Laubien. Muſlkaliſche Leitung: 
nſg 1 Oep Vaim Gruppengelpräc t. nt Leiß Grundfragen, Sor 

Muf tebens, r. enggſprät Unter Leitung von ro! r 
Sr. Müller⸗Blattan. — 11.90: Orcheſterkonzert. Funkorcheſter. Sirt⸗   

Karl, Hrubetz, — 2.55: Nauener Heitzeichen. Anſchließend 
887erhlente. IIUn: Ausgewählte Schallplatten. —. 14.1%, Schach⸗ 
funt: P. S. Leollhard. — (%: Uebertraguns rom B. f. B.⸗Srori. 

ſerg: Schladenbahnrennen fülr Motorraber, veranſtaltet 
vom N. T.K.C. Gan VIIIK Sſtpreußcu. „Sprecher: Hana v. d. Bur⸗ 
chard. — 1540, „Tie Ichen hes Mich der Latexue,“ Opercite in einem 
Akt ach dem ronzäſiſchen des Michel Farrse und Leon Battu. Mufit 
von Jacgues Effeubgch, Mufifaliſche Leltung: Leo, Borchard, Regie: 
Kurt Lelina. — 16.00,, Zugenbſtunde: Tas Wielel,, eine Plauderei 
vpi Max Schiſllna, —17.-18.0: WMunſchronzert. Funktavellc. —18.30: 
Am Alklmanbicharb. Von meinen Bonz und Kieren: Sufanne Torn⸗ 
waldt. — 10 rtragtrdes Greuß Verlin: Auflagevortrag der Reſchö⸗ 

0 
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regiernna: Vortragß des eußiſchen Miniſters des Innern Grde⸗ 
finfti Uber dau, Volksbegehren. —., 19.3: Pr. Nlchtern, Wleu, ljeſt 
auns eigenen, Dichtungen, L. 20.10. Abandtonzert. Kunkorcheſter, Tirt⸗ 
jent: E S — Oibgl. Ket Waun wir altern. Eine öramat. ich Seldlex, 
Lauert, v, Vlumenthe kale: Waltber Oſtendorff, — Zirta 

22: Preſſenachrichten, Sporiberichte. — 22.30—24: Tanzmuſtt. Funk⸗ 
kavelle. 5 

  

Schlußßbilanz 
Die Novelle zur Arbeitsloſenverſichernag 

Am 1. November tritt im Reiche die Novelle zur Ar⸗ 
beitsloſenverſicherung in Kraft. Das endgültige Uilb der 
Erſparnismaßnahmen ſieht folgendermaßen aus: Einge⸗ 
ſpart werden rund 100 Millionen, nämlich etwa 30 Milllo⸗ 
nen durch Senkung der Verſicherungsbeiträge an die Kran⸗ 
kentaſſen, 8 Millionen u5 teilweiſes Aurechnen der Pen⸗ 
ſionen, Ruhegehälter und Goztalrenten (Freigrenze bei 30 
Mark pro Monat), 21 Millionen durch Zahlung der Sätze 
der LnerunigN in der Saiſonarbeiterunterſtützung, 16 
Milltonen durch Neuformulierung des Paragraphen 95 des 
Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes, wonach Leute, die zum 
erſten Male niſen, bezieben, 52 Wochen Anwart⸗ 
ſchaft auſweiſen, müiſſen, 2 Mlllionen durch Berlängerung 
der Wartezeit ſür Augendliche unter 21 Poſertet die in 
häuslicher Gemeinſchaft leben, von ſieben auf vierzehn Tage 
(die Wartezeit für die Arbeitsloſen mit drei bis vier zu⸗ 
ſchlagspflichtigen Angebörigen wurde von 7 auf 8 Tage ver⸗ 
kürzt) und ſchlienlich noch 20 Milltonen durch Ausräumung 
pon Mißſtänden verſchiedener Art, vor allem durch ſchärſere 
Faſſung des Begriſſs „Arbeitsloſigkeit“ — eine Summe, die 
reichlich vorſichtig und kuayp angeſetzt worden iſt. Alles in 
allem eine Erſpgeien von, 97 Millionen. 

In den einzelnen Abänderungen des Geſetzes ſteclen 
bitlere Pillen. Trotzdem können die Gewerkſchaften mit 
einer gewiſſen Befriedigung auf den Ausgang des Kampſfes 
blicken. Gemeſſen an dem, was die Gegner der Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung ſich als Ziel geſteckt hatten, gemeſſen an der 
ungeheuren Wucht des Angriffs gegen die Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung, an dem ſich faſt ſämtliche bürgerlichen Parteien 
beteiligten, bedeutet das Reſultat der Abwehr der Freien 
Gewerkſchaſten und der Sozialdemokratie einen Erfolg für 
die Arbeitsloſen. 

Selbſt in Salvador Achtſtundentag. Die geſetzgebende 
Nationalverſammlung von Salvador hat ein Geſetz über 
den Achtſtundentag und die Achtundvierzigſtundenwoche in 
den gewerblichen Betrieven, Werkſtätten und Büros ange⸗ 
nermman. Das Geſct iſt bereits am 1. Juli 1029 in Kraft 
getrcien. ů 

Hafenſtreit in Griechenlanb. 
klärten die Hafenarbeiter am 

  

m Hafen von Piräus er⸗ 
ittwoch nach Ablehnung   

jhrer Lohnforderun n den Generalſtreik. Der Hafen lieat 

   
vollfommen ſtill. Tie Regierung hat den Haſen militäriſch 
beſetzen laſſen. Eine Vermitttungsaktion der Amtsſtellen iſt 
bereits eingeleitet worden. 
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Mie in der heutigen Vormtttagsztehung gezogenen belden 
Hauptgewinne von je 100%%0 M. KHelen auf Nr. 1484/D in Ubtei⸗ 
lung Pnach Manuhbeim, in Äble⸗ Mnach Krankiurt a. Main. 
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Eim ScfuprSer Nuuf / u, 11 Lensdas 
Das Ganze war ſehr ſchnell vorüber. Ein jäher Schiwun 

des kurzen Totſchlägers, und Brewſter ſank lantlos na 
vorn über die Platte des Schreibtiſches hin. 

Caxruthers verharrte wartend, zuſammengekauert — 
ſeine Zunge beſeuchtete die trockenen Lippen. Das Haus war 
ſtinl wie das Grab. Nur der Affe, Brewſters unzertrenn⸗ 
licher Gefährte ſeit ſeinen Reiſen über See, hockte droben 
Sibyben Stellage und ſuchte mit flinken Klauen nach 

jen. 
Zuſammengekauert wartete Carruthers noch immer. 

Sein Blick ſtreifte die tödliche Waffe, an der Blut und 

Hagre klebten, und wanderte weiter zu ſeinem lebloſen 
Opfer am Schreibtiſch. Das halblaute Geſchwätz des Affen, 
der ſich nun von ſeinem hohen Sitze ſchwang und, mit bem 
Schwanze ſeſtgeklammert, an ſeiner Vorhangſtange hing, 
hörte er kaum. 

„Aus mit Brewſter!“ murmelte er gefühllos, horchte 
wieber eine Weile und ging dann leiſe zu der kleinen Waſch⸗ 
ſchüſſel an der Wand des Arbeitszimmers. 

Gleichmütig ſchaute er zu, wie der Affe durch den Raum 
turnte, indem er ſich jetzt mit dem Schwanze, jetzt mit den 
Füßen, feſthielt, niemals ſtill, ſondern immerzu eifrig 
ſer Wafer Ruhig und bedächtig wuſch er die Waffe unter 

jer Waſferleitung, reinigte ſeine Hände und ſchob den kleinen 
Totſchläger in die Taſche zurück. ö 

Mit großer Sorgfalt unterſuchte er hlerauk ſeine Klei⸗ 
dung. Sie zeigte keinerlei Flecken, Er nickte befriedigt und 
wendete ſich dem Tiſche zu. Nun brauchte er nur mehr die 
Früchte ſeiner Tat zu pflücken: die Plänel War einmal die 
erſte Erregung nach dem Morde vorliber, ſo ſollten ſie ihm 
in Amerika zum Reichtum verhelfen. Es war alles ſo glatt 
gegangen, als ſchüͤtze ihn ein Zauber. 

Er nahm die blauen Papierbogen, rollte ſie vorſichtig 
zufammen Und ſchob die ſchmale Rolle in die Bruſttaſche. 

Er hinterließ keine Spur. Während ſein Blick nochmals 
langſam das Zimmer durchforſchte, wurde er deſſen immer 
ſicherer. Oh, er hatte nichts zu fürchten. Wer würde den 
ſtillen kleinen Carruthers, Buchhalter in einem Bürv am 
anderen Ende der City, mit dem Morde an Brewſter in 
Verbindung bringen? ů ö 

Der ſchüchterne kleine Carruthers, der mittags in einem 
beſcheibenen Cafe ſein beſcheidenes Mahl aß, der immer den 
gleichen grauen Anzug und den gleichen ſteifen ſchwarzen 
Hul trug, der mit dem Liftgirl ſo höflich, und gegen arm 
Und veich gleich ergeben war. 

Aber unter dem kleinen ſteifen Hut hatte ein ſchlaues 
Gehirn wachſam aufgemerkt, als er eiumal einer gering⸗ 
fügigen Rechnung ſeiner Firma wegen Elias Brewſter auf⸗ 

gefucht hatte. Als er ſich nach dieſem Beſuch bei dem Er⸗ 
finder wieder dranßen unter die Menge in den Straßen 
miſchte, haite der kleine Carruthers wohl gewußt, was die 
Pläne bedeuteten. ů 

So kurz die gebotene Gelegenheit auch geweſen war, er 
hatle genug geſehen, um zu wiſſen, daß ſene blauen Bogen 
voll Zeichnungen ein Vermögen wert waren. 

Wie er ſo ſtand und ſich jeues erſten Males eriunerte, 
klopfte er beruhigt auf die Bruſttaſche. Es tat wohl, die 
Papiere darin zu fühlen. Und er befand ſich durchaus nicht 

in Geſahr. Das Haus lag in einer vexlaſſenen Städtaegend, 
und Carruthers hatte die Zeit ſeines Kommens gut gewählt. 
Brewſter lebte allein mit ſeiner alten Haushälterin und 

ſeinem Liebling, dem Affen Gehini. Die alte Haushälterin 
war taub, und zwiſchen ſechs und ſieben Uhr ließ ſie ihren 

Herrn ſtets allein bei ſeinen Studien, während ſie im eut⸗ 
fernteſten Teile des. Hauſes ſein Abendmahl bereitete. Es 

war leicht geweſen, ungeſehen ins Haus zu gelangen. Be⸗ 
hende, zielbewußt, lauklos, hatte Carruthers das Arbeits⸗ 
zimmer des Erfinders erreicht und unter einem geſchäftlichen 

Vorwand Einlaß erhalten: Der Mann, der auf das 

ſchüchterne Pochen öffnete und den Angeſtellten eines ſeiner 

Gläubiger erkannte, ſchövfte keinerlei Verdacht. Mit höflich 
entblößtem Haupte hatte Carruthers gewartet, während der 

andere ſich an den Schreibtiſch ſetzte ... und ſchon hatte ſeine 
Hand die Waffe erhoben. 

Wieder nickte er vor ſich hin und lächelte im Bewußtſein 

ſeiner Sicherheit. Allein ſein Lächeln jchwand beim Anblick 

des Affen, der munter plappernd droben auf dem Bücher⸗ 
ſchrank hockte. 

„Gehini!“ rief er leiſe. „Komm doch her. Gehinil“ 

Doch der Affe war viel zu ſebr mit dem Gegenſtand be⸗ 

ſchäftigt, den er feſt in ſeinen Händen bielt. Ein ſteifer, 
ſchwarzer Hut. 

In plötzlichem Entſetzen ſtürzte Carruthers darauf zu, 
aber mit einem ſchrillen Laut der Verachtung ſetzte das Tier 

auf den Bord oberhalb der Tür und weiter auf die Vorhang⸗ 
ſtange. Von dort ſchwatzte es aufgeregt herab, probterte den 
Hut auf und riß ihn wieder herunter, um ihn entzückt zu 
betrachten. 
Carruthers ſtellte ſich mit dem Rücken gegen die Tür⸗ 
Das Bewußtſein, ſie feſt, verſchloſſen zu haben. beſchwichtigte 
das heftige Pochen ſeines Herzens. Denn er hatte ſich einer 

alten Gewohnheit erinnert. ů 
Er ſchrieb immer Namen und Adreſſe in ſeine Hütel.⸗ 
Seine Stirn bedeckte ſich mit kaltem Schweiß. Wenn er 

den Hut nun nicht zurückbekommen konnte! Schon zeigte 

ihm ſeine erregte Phantaſie auf nebelhaftem Hintergrunde 

  

die Schlinge des Henkers. Er ſah die Polizei im Beſitze aller 
Daten: ein Leichnam, nach ärztlicher Ausſage durch frembe 

Gewalt geſtorben .. eine Hagshälterin, die bezeugte, ihr 

Herr ſei noch um ſechs Uhr am Leben und bei beſter Geſund⸗ 
heit geweſen ... und der letzte Beſucher: verraten durch 
einen Hut, der innen auf dem Lederſtreifen in klarer, ſchöner 
Handſchrift einen Namen und eine Adreſie trug. 

Mit zuckendem Geſicht blickte er zu dem Affen empor, der 
nun rittlings auf der Vorhangſtange 'aß und frohlockend 

herunterſchwatzte. Ein Blick auf die Uhr ließ ihn erbleichen. 
Schon kroch der Minutenzeiger gegen ein Hiertel vor Sieben. 
Jeben Augenblick konnte ein Beſucher erichcinen. ‚ 

„Gehini!“ flüſterte er heiſer, indem er das Tier an ſich 

zu locken verſuchte. Der Affe kümmerte ſich nicht um ihn, — 
ſein neues Spielzeug nahm ihn ganz in Auſpruch Doch eut⸗ 
wich er geſchickt, als der Mann in ſeiner Verzweiflung alle 
Vorſicht in den Wind warf., auf den Schreibiiſch ſtieg und 
wild hinauflangte. — 

Mit einem zornigen Fluch nahr Carruthers dié Ver⸗ 
folgung auf. Der Aiſe hielt mit einer Händ ſeine Beute feſt 
und ſchwang ſich leicht durch den Raum, ſich da und dort mit 
der anderen Hand oder dem Schwanze feſtklammernd. Die 
Jagd währte mehrere Minuten. Das Geſicht des Mannes 
war nun grau vor Angſt, ſein Atem ſchwer und keuchend. 

Eudlich ſprang der Aſſe zu Boden, kauerle auf die Scheukel 
und plapperte, über den Hut geneigt, glücklich vor ſich hin, 
wobei er' den Kopf mit lächerlicher Wichtigkeit von einer 
Seite zur anderen wiegte. Carrathers duckte ſich, ſammelte 
alle Kraft zu einer unerhörten Anſtrengung und ſetzte mit 
einem Sprunge burch das ganze Zimmer auf das Tier, zu. 
Es verſchwand mit ſeiner Beute hinter dem langen, vor dem 
Fenſter hängenden Roulsau. Jetzt mußte es auf dem 
Fenſterbrett ſitzen. Um es zu fangen, maßte er das Licht 
ausßlöſchen, ſonſt würde man ihn von draußen ſehen. Eine 
Sekunde zögerte er, dann drehte er das Licht ab und ſchlich 
an das Feuſter. Ein Ruck an der Schnur — ratternd fauſte 
das Rouleau hinauf, und er griff haſtig nach dem dunklen 
Schatten, der ſich von der mondbeſtrahlten Scheibe abhob, 
Allein Gehini war nach, oben geiprungen. Carruthers 

Napſe ihm nach, und die Augen traten ihm faſt aus dem 
opfe. 

Das Fenſter ſtand oben offen. Klar beleuchtet von dem 
Mondlicht draußen, ſas Gehtini auf dem oberen Nande. 

Carruthers kictterte auf das Fenſterbrett: Gehini ver⸗ 
ſchwand. Er ſah ihn auf dem abſchüſſigen Bleidach vor hem 
Fenſter und eine Minute laug dachte er daran, ihn auszu⸗ 
ſperren. Doch ſoſort erkannte er die Ausſichtsloſiakeit 
ſolchen Tuns: ſchloß er ihn mit dem Hute aus, ſo war er 
deunoch verloren. Der Hut würde ihn verraten. 

Mit einem gräßlichen Fluch riß er das Feuſter anf, 
ſchwang ſich hinaus und kroch taſtend das Dach entlang . 

Gehini ſprang leichtfüßig weiter. Den Hut zärtlich unter 
den ilchreis Aden⸗ erkletterte er mit munterer Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit einen hohen Schornſtein. Carruthers, der eine 
ſchwindelnde Selunde laug in die Ttefe blickte, ſah ver⸗ 
laſſene Höfe: es ſchien wenig wahrſcheinlich, daß man ihn 

Hanna ſtand auf der vberſten, der vier Samdſteinſeuſen 
unter der Tür, die ins Haus ſührte und ſpähte nach der 
Wieſe hinſber, die ſich bis an den Buthenwald dehnte. Deſſen 
Saum erſchien im gelben Frühlicht ganz braun vor Knoſpen, 
die morgen vielleicht ſchon ſpraugen und grün wurden. Die 
Wieſe war umzäunt von Plgern Eichenknlülppeln und 
guterlaufenden, feſten Rundhölzern. Auf ihr tummelten ſich 
die jungen Pferde des tercehrech! während die alten auf 
einer anderen Wieſe untergebracht waren. Es war ein 
guter Schlag, etwas klobig, gemiſcht mit dem Blut der 
ſchweren Zweibrücker Zuchthengſte — Pferde, wie ſie die 
Holz⸗ und Sandſteinfuhren im Innern der Pfalz und die 
Weinfuhren in der Vorderpfalz Hrauchten. 

Hanna hatte ein herbes Geſicht, ſtreug durch das glatt 
auliegende, in der Mitte geſcheltelte dunkle Haar, aber weib⸗ 
lich durch die warmen braunen Augen, die, man häufig in 
der Pfalz am Rhein trifft. ů 

Die geſunden Wangen waren gerötet von Luft und im 
Augenblick auch von Erregung. Sie beobachtete Martin, 
den erſten Pferdeknecht — Stallmeiſter nannte man ihn 
ſcherzend — wie er abſeits vom Lot der anderen eine drei⸗ 
jährige Stute ſattelte, um ſie zum erſtenmal zu reiten. Nun 
ſchwang er ſich hinauf, Kaum war er vben, als das Tier 
davonjagte, mitten in den Pulk der Genoſſen hinein, wo es 
jäh wie feſtgenagelk ſtehen⸗bliev. Bei dem Ruck flog der 
Reiter bis an den Hals vor, aber er blieb oben, Das Tier 
ſtieg, ſtand kerzengerade mit der Vorderhand in der Luft. 
Hanna ſtieß einen leiſen Schrei aus, denn es ſchien, als 
müſſe ſich das Tier rückwärts überſchlagen. Aber der Reiter 
wuchtete ſich nach vorn und zwang es wieder hinab. Als es 
merkte, daß es auf dieſe Weiſe die läſtige Bürde nicht los⸗ 

werden konnte, drängelte es gegen die anderen Pferde, ſuchte 
ſeinen Herrn au deren Leiber abzuwetzen. Vergeblich. Nun 
wurde das Tier kopflos, Es ſchüttelte ſich, bockte und raſte 
ſchließlich wie beſeſſen über die Wieſe gerade auf die Um⸗ 
zäunung zu. Der Reiter tat ſcheinbar nichts bagegen, er 
ſtreckte ſogar noch die Trenſe vor, um dem Tier größere 
Kopffreiheit zu geben. Fünfzig Meter vor der⸗ Barrikade 
aber nahm er den Zügel heran, bog das Pferd bei und gab 
ihm eine energiſche Kurve. Haarſcharf ſtreifte er mit dem 
Schenkel die obere Rundſtange des Zaunes. 

Hanna nickte vor ſich hin. „Der kaun ſchon reiten!“ Sie 
ſah ganz entzückt nach Martin hin. Als er aber den Kopf 

in die Richtung drehte, wö ſie ſtand, wandte ſie ſich raſch um 
und ging ins Haus. 

Ging in die Stube des Vaters. Das war ein pracht⸗ 

voller Hüne mit gefurchtem braunem Geſicht und weißem, 
dichtem, kurzem Haar. .— 

11N iſt ein Brief gekommen, von Hinrichs,“ ſagte er zur 

ochter. 
„Dem Deidesheimer Weinbauern? 
„Ja. — Sein Sohn will uns am Sonntag beſuchen. 

Das Mäbdchen ſah prüfend auf den Vater. „Was will er 
denn hier?“ 

„Er will ſich einmal den Hof anſehen, Hanna“ 
„So, den Hof? Na. i!“ Eie ſetz e ſich. „Sag mal, 

Vater, möchteſt du, daß ich den Hinrichs heirate?, 

„Hun, es iſt eine gute Parxtie. Die Hinxichs ſind nach 

dem Baſſermann die reichſten in Deidesheim.“ 
„Ja. — Aber deine Pferde?“, 
Der Alte hob langſam die Schultern. „Ja, die Pferde 

halt,“ murmelte er. Dann freier: „Ich bin ja noch rüſtig.“ 
„Es iſt ein Jammer, daß du keinen Sohn haſt.“ Hanna 

lächelte. Aber das Lächeln wurde durch den arübelnden 
Ausdruck der Augen unglaubwürdig. 

Später kam Martin, um dem Bauern Tagesbericht zu 

erſtatten. „Man müſſe mehr Gewicht auf die Züchtung von 
Reitpferden legen,“ meinte er⸗ ‚ ů 

Der Bauer lachte auf: „Sie ſind halt, verſeſſen auf's 
Reiten. Abr in der Pfalz braucht man Zugtiere. Zum 
Reiten hat da keiner Zeit.“ 

„Die Reichswehr und Schutzpolizei braucht gerade den 
Schlag, wie wir ihn züchten.“ Der Stallmeiſter führte noch 

mehr Gründe an, bis ſich der Bauer erwärmte⸗ 
„Was meinſt chu denn, Hanng?“. 

„Wenn Herr Martin meint, Ao, ſoll man's probieren⸗ Er 

nicht an. Das „Herr Martin“ kam ihr albern vor. Lieber 
hätte ſie einfach Martin geſagt. Aber er war kein Bauer. 
Er hatte. etwas Herriſches und Weltkundiges an ſich. Kein 
Menſch wußte, wo er herkam. Vor brei Jahren war er auf   dem Hof erſchienen und für die Pferde angenommen wor⸗ 

4 
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ſehen werde. Mit Verwlünſchungen verfolgte er das Tier 
über das glatte Dach, um Schornſteine berum und ſchmale 
Rüſtungen entlang, die kalte Schauer der, Furcht über ſein 
Rückgrat jagten. Dieſes ſchauerliche Spiel dauerte mebrere 
Minuten, Dann und wann hielt der Affe, ſcheinbar in 
tiefe Gedanken verſunken ſtill. Allein ſo oft Carruthers 
triumphierend die Hand ausſtreckte, um ihn zu faſſen, ſetzte 
er mit ſcheltendem Geplapper davon. 

Tobesangſt ließ Carruthers der Vorſicht vergeſſen. Er 
bewegt⸗ ſich immer ſchneller, zweimal glaubte er bas Tier 
in eine Ecke getrieben zu haben, als es im letzten Augen⸗ 
blick wieder entwich. Eudlich gab es ejne wilde Jagd über 
eine flache Stelle des Daches. Der Affe, von Carruthers 

wütend verfolgt, erreichte den Rand, ſetzte über einen 
ſchwarz gühnenden Spalt und war auf dem benachbarten 
Dache. Und ohne eine Sekunde zu überlegen, einen er⸗ 
ſtickten Schrei in der Kehle, ſprang Carruthers ihm nach . 

Drunten ein dumpfer Fall. Dann Schweigen. Gehini 
ſtarrte hinunker, erkannte eine ſormloſe Maſſe, dunkler als 
die Dunkelheit ringsum, und wendete ſich wieder dem Hute 

in ſeinen Händen zu. Vom Mondlicht beleuchtet, kreute er 
ſich feiner lange ſchon erſehnten, bisher nie erlanaten Beute⸗ 
Auf dem Lederbande am inneren Rande ſtand etwas Ge⸗ 
WaleeneGeß deutlich lesbar im Glauze des klaren Mondes. 

llein Gehini ſcherte ſich wenig um dieſe Schrift, die den 

Eigentümer ſeines Schatzes kundtat: Elias Brewſter. 

Auf den Steinflieſen unten aber lag in ſchauerlicher 

Stille der kleine Carruthers und ſah nicht mehr, waß ble 

Erſchtttterung ſeines Falles aus der Taſche ſeines Ueber⸗ 

rockes geſchleudert hatte. ‚ 
Da lag es neben dem unbeweglichen Körper. Das, was 

es eigens für dieſes Abenteuer gekauft und in die Taſche 

geſteckt hatte, als er ſeinem ſpäteren Opfer gegenüberſtand: 
eine einfache graue Reiſemüße.   

verſteht was davon.“ Hanna ſat bei dieſen Worten Martin⸗- 

(Deutſch von Nelly Hobsbaum.) 
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den. Das ſwar zum Vorteil der ganzen Zucht geweſen. Man 

ließ tün nicht merken, daß er Angeſtellter war. Er wurde 

gehalten wie zur Famille gehörtg. ů 
Als Martin wieder die Stube verließ, traf ſein Blick 

mit dem Hannas, der in oſſener Neugier auf ibn gerichtet 

war. Er wandte raſch die Augen gerade aus. Hanna ſab 

ihm nach. Dann drehte ſie langſam den Kopf dem Vater 

ſon „Alio am Sonntag kommt der Hinrichs ... Nun gut, 

oll er!“ 
Der junge Hinrichs kam in einem altmodiſchen Lanbauer 

angefahren, zwel ſchwer trabende Braune davor, Er kutſchterte 

Koſih gelbe Lederhandſchuhe au den Bauernfäuſten. Das 

übſchirren überließ er dann einem Knecht. 

Er war ein ſtämmig gebauter Junge mit; geſundem 

Geſicht und unbekümmerten Augen. Beim Gang durch das 

Gutsanweſen lobte er laut, aber mauchmal mit wenig Fach⸗ 

verſtändnis. Nun eben, hier waren Pferde, er daheim hatte 

wiſjen Das war ein Unterſchied, man konnte nicht alles 

wiſſen. 
Da Martin bei dem Rundgang dabei war, konnte ſie 

vergleichen. Der Stallmeiſter ſchnitt dabei günſtig ab. In⸗ 

des — er war Angeſtellter, man konnte das drehen Und 

wenden wie man wollte. Ste wußte nicht, woher er kam⸗ 

noch wer er war. Und zudem — Martin hatte lor nocl. 

mit keinem einzigen Blick verraten, daß er ſich etwas aus 

ihr machte. ů b 

Am ſpäten Nachmittag ließ Hinrichs wieder einſpannen. 

Vater und Tochter brachten ihn an den Wagen. Er hatte 

einen etwas roten Kopf vom Wein und Zukunftsgeplauder. 

Seine Augen waren verſchletert. In dem Augenblick, als 

er auf den Bock ſtieg und die Leine aufnahm, kam ein Auto 

die Straße entlang geraſt. Das Handpferd ſcheute und 

bäumte ſich auf. Riß das andere mit in die Verwirrung. 

Hinrichs wollte ſeine Kunſt zeigen, zerrte mit Hoh und Heh 

die Veine mit heſtigen Rucken an ſich. Das machte die Tiere 
nur noch verrückter. Da brauchte er die Peitſche. Sie 
klatſchte auf die glänzenden Kruppen der Tiere herab in, ge⸗ 
waltigen, zornigen Schlägen. Hinrichs ſtand auf, um beſſere 

Schwungkraft zu haben. ‚ 

Hanna ſah das mit weitauſgeriſſenen Au⸗ 
mengebiſſenen Zähnen. Sie füßlte ihr Herz 
klopfen vor Wüt und Schmerz. 

Der Bauer runzelte die Stirn. „Aber. 
richs!“ rief er. 

Plötzlich ſpritzte aus dem Hoſtor Martin. In einem Satz 
war er auf dem Bock und riß dem Unſinnigen die Peitſche 

aus der Hand. Stieß ihn vor die Bruſt. „Sie ſind wohl 

wahnſinnig, Menſch!“ ſchrie er dem Verduzten ins Geſicht. 
Er warf die Peitſche i5 Bogen fort, ſprang wieder vom 

Wagen, trat vor die Pferbeköpfe und beruhiate mit Klatſchen 

und Zungenſchnalzen. ö‚ 
Der Wagen fuhr endlich ab. Die Peitſche blieb liegen. 

Als er verſchwunden war, ſagte der Bauer aufatmend 

zu Martin-: Des Gchan Ki„ ehtet, gemacht.“ 

Martin hob die Peitſche auf und wollte, in den Hof gehen. 

Aber Hanna rief ihn: Herr Martin!“ 

„Bitte?“ Er ſtand » ihr, ——— — 

Sie ſah ihn an und kuohnt ““ „„. ſagen, was ſie 

eigentlich wollte. Statt deſſen fragte ſie plötzlich: „Wer ſind 

Sie ejdentlich, Herr Martin?“ 
„Müſſen Sie es wiſſen, Fräulein Hauna? Iſt es von 

Belang?“ 2 ů 

Sie ſob-t Mut cise in die A'gen. Nach einer Weile 
„Rein, es iſt nicht von Belang⸗ Wer 

en und zuſam⸗ 
is an den Hals 

·, aber. Hin⸗ 

ſaagte ſie langſam: 8 vU „ 

Sie auch ſind, Sie ſind ein Mann, wie er ſein ſoll. 

„Ich danke Ihnen!“ Er lächelte und ging. 

An dieſem Abend. der Frühling lag füß und⸗ verheißungs⸗ 

voll über der weiten Rheinebene, lehnte Hanna neben 

ichnter über ih U der Pferdekoppel. Ste ſahen 

ſchweigend vor ſich hin. ů 

AHann begann Hanna: „Ich ſoll Hinrichs beiraten, Herr 

Martin.“ Sie ſagte es vor ſich bin. „ 

„Sie werden ihn nicht heiraten, Fräulein Hannal“ 

„Rein, ich werbe, ihn nicht heinaten. Ich will bei den 

Pferden bleiben..“ Nach einer Pauſe wandte ſie ihm das 

Geſicht voll zu und ſagte ernſt und ruhig: „Ich möchte einen 

Mann heiraten, wie Sie einer ſind, Martin. „ 

„Er Hrehte ihr das Geſicht zu: „Ich eine Frau, wie Sie, 

Hanna.“ „ ů 

5 Sie legte ihre Hand auf ſeinen Arm. „Das iſt ſchön.“ 

flüſterte ſie nun. „Das iſt aut“ .. Und drückte den Kopf   gegen ſeine Schulter.
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olia erwacht. Blinzelt. Dek. weiche Rücken des Zwölf⸗ 
Bbrieg ſchmegt ſich in die Grasbuckel. Auf der unab hbarch 
Ebene Geraſchel und Gerufe, näher und ferner: Die Heuernte 
iſt in vollem Gange, 

Rings „um Koölja im Kreiſe hat man das Grüne V 0 
laſſen, den Schlaf des Gutserben reſpettierend. Kolfa ſtüßt ſich 
halb auf die E Keen bs dieiz Augenbrauen ſo weit wie 
möglich vor und blinzt über die Fläche hinüber, vorthin, wo 
in einem maßgeren Birkenwäldchen das gekalkte Herrenhaus 
ſtehtl. 

Eine Grup weißgetleideter Menſchen bewegt ſich dort 
langſam bin Unb her und durcheinander. Wie Maden chi das 
gits, Kolla verzieht den Mund: Die, bunte, Geſellſchaft, die 
ſeine Frau Mutier aus Livadia ober Trouville oder der Ri⸗ 
bviera, was weiß, er, mitgebracht hat. Gleich wird man ihn 
wvieder rufen. Zur Beſichtigung, wie Mama das nennt. (Vor⸗ 
führung ſilr die ſtaunenden Gäſte, was für ein friſches Land⸗ 
KUind der Frau von Welt gehört, ‚ 

Elne ſchlimme Veranſtaltungſ. Es iſt unangenehm, zu den⸗ 
ken, baß man Kein lebt.. Nun, in ein paar Tagen ſind ſie ja 
wieder weg. ſteiner wird ihn dann auf ſeiner Wieſe ſtören. 
Wozu an ſpäter denten. Liegen. Eln Bündel heißer, dichter 
Halme, ein Stück Wieſe. „ ‚ 

Mitſdicken Beinen tappt eine Magd vorüber. Kolja ſchläft. 

Kolla erwacht, denkt an ſeine Hochzeltsreiſe vor drei Jahren. 
Was für-ein Unſinn. Wie jedesmal, fragt er ſich, was eigent⸗ 
lich hamals ven Ausſchlag gab: Die Tanten oder Großvater 
Exzellen oder der alle Iwan? Alle gaben ihm aute Rat⸗ 
ſcha jeß natürlich war er ja gar ilich Bion ſelbſt irgend etwas 
f zu eniſcheiben. Und freilich Olga ſelbſt. 

ů erinnert ſich, wie ihr ſchwarzer ail auf dem Reben⸗ 
platz im Kolleg auftauchte. Glatt und ſpöltiſch immer fragend, 
jeden Tag mehr beunxuhigend. Bis er ſie Hiaseblre fragte. 
Ihre ſanfte Antwort: Mein Gott, ſo ein verſcht aſener hübſcher 
Hünge trägt den Namen des Afghanenſiegers. Schon damals 
hatte er's mit der Angſt gekriegt. Wäre er nur geflohen. Nach 
dem Süden. 

Ach, bus Gut, dem Rücken liegen und Himmel ſchlucten. 
Er lehnt im Fenſter. Wie dumm iſt das Leben. Und dann 

dieſer Krieg G Ueberall Siege und Verwundete und Orden. 
Um was für Sachen ſich die Leute kümmern. Olga immer am 
ſchlimmſten. Albern. 

Hör, Kolja:, So geht das nicht weiter. K * 
0 E 4·•0 und ſchaut in das ſtraffe, ein bißchen ſpöttiſche 

eſi gas. 
Han ganzen Tag liegſt du herum. In dein Amt gehſt du 

nicht mehr. Aus dem Roten⸗Kreuz⸗Komitee biſt du ausgetreten. 
Du biſt ſozuſagen gar nicht vorhanden. Niemand kennt dich 
mehr. Ich werde lächerlich mit einem Mann, der als unter⸗ 
geordneter Intendanturbeamter den Krieg verſchläft. 

Ach, Olga, was denn noch? Soll ich vielleicht Soldat wer⸗ 
den und einen Orden bekommen? 

Warum keinen Orden? Oder einen Titel? Das reſpettieren 
ſie doch immer. Aber du kannſt ja nicht einmal kun, als ob du 
etwas täteſt. 

Kolja wiſcht müde mit der lockeren Hand übex ihre Schulter: 
Willſt du durchaus jetzt in der Nacht ſtreiten? 
Böſe. zieht AOndte Geſicht zuſammen: ů 
Gerade jetzt. In ein paar Tagen behe der große Transport 

deines Büros an die Front. Davon, haſt du natürlich keine 
Ahnung. Sprich morgen mit deinem Cheſ. Ich habe ihn neu⸗ 

lich beſucht. Du wirſt dieſen Dransport ſühren. Man kommt 
von ſolchen Miſſtonen ſtets mit einem Orden zurück. 

An iſten üugen fieht Kolja, daß dieſer Vorſchlag ernſt 
gemeint iſt. K 

Was willſt du eigentlich? Eine der reichſten Frauen Ruß⸗ 
lands. Du kannſt tuün, was du magſt, machſt auch-Gebrauch 
davon. Störgeich, dich, jemals? (Olga lacht ihm ins Geſicht.) 
Wir werden auf das Gut gehen. 

Olga beobachtet genau. Sie weiß, gleich wirp die kleine 
Flamme zuſammenſinten. Sie faßt ihn um den Hals: 

Ich, habe doch nicht dein Geld geheiratet, ſondern einen 
gehen Einen Mann, Kolla. Wirſt du morgen zur Exzellenz 
gehen? 

den was geht mich das alles an? Laßt mich doch zu⸗ 
frieden, — 

Wirſt du gehen? 
Er ſinkt erſchöpft auf das Bett. Seine Hände ſpielen mit 

ihrer linken Hand. Jetzt ſitzt ſie auf ſeinen Knien, aufgerichtet, 
das Kinn auf ſeine Sürn geſtützt. 

Wirſt du gehen? 
Langſam nicken vie beiden Köpfe. 

—* 

Kolia erwacht, weil ihm einer auf die Füße tritt. 
Wilſter Lärm bringt ihn ſogleich zu ſich. Rings: Um⸗ 

geſtürzte Tiſche, Sektjlaſchen, Gläſer. Schief im Winkel ein 
beſoffener Offtzier. Mit einem Mädchen packt ein Soldat 
Silber in ein Tuch. 

Das Schloß. Wilna. Der Fronttrausport. Gelage. 
Aber — der Krach? Und warum packen ſie dort ſo eilig 

ein? —, Jemand zieht ihn am Arm: 
Nikolal Iwanowitſch! 
Pfui Teufel, die ſpitze Blondine. Dieſe Sekretärin oder 

Freundin oder- weiß der Teufel was für einen Titel dieſe 
Etappenmädchen haben. 

Nikolal Iwanowitſch, Lieber — kommen Sie doch! 
Auf dem Gang ein Strom von Leuten. Rückſichtsloſes 

Drängen. Schreie. Dann eine furchtbare Detonation. 
Kommen Sie, in den Keller, wo die Vorräte ſind. 

. Aneinanderhängend, übereinandexfletternd jſtreben die Men⸗ ſchen voran, von oinnen vor Angſt. Das Mädchen fchiebt und 
biegt ſich durch, läßt ihn nicht locker. 

Die Deutſchen find wahrſcheinlich durch. Ich kenne das. 
Schwere Granaten. Hier, lints. Gleich ſind wir in Sicherheit. 

Sie laufen eine ſchmale Treppe hinunter. Im Winkel, hinter 
ber⸗ jpitz zulaufenden, zwei Meter dicken Mauer hockt noch 
iner. — 
Wie die beiden eben über die Schwelle treten. birſt hinter ihnen das Haus. Die Treppe wird zuſammengeſchoben. Zwi⸗ Rene Spaitern braſſcht es nieber. ichli nich Wn. in den eller. Dann pra es nieder. ließt ſich die Lücke mit 
Blöcken, Trümmern und Leichen. . 

* er 

ů Ein Sauſen, Knirſchen. Kalkige Finſternis. Kolja reißt 
die Augen auf. Nichts. Auf den Knien⸗-tappt er umher. Brüllt. Brüllt. Es antwortet fern im Winkel. Sie heulen aufeinander au. Endlich faßt er eine ſeuchte, matte Hand. Das Mädchen ſchleppt ihn mit ſich. Hinten liegt der andere. Mann. „ 

Nach einer Zeit, ein paar Stunden, oder einem Tag, einem Jahr, fünd ſie alle drei auf. Der Soldat Andreii rüttelt ‚e. Noch einmal ſchreien ſie, bis der Atem verſagt. Er macht den Fremdenfüßrer durchs gerettete Leben. Los. An den Wänden hin, üder zackige Trämmer, taſten ſie ſich. Wo es 
nicht mehr weiter geht, kommt ihnen ein kalter Luftzug eni⸗ gegen. Der einsige Beweis, daß es noch andere Welken gibt. 

ö * ů 
Als Kolia erwacht, liegt ſein Kopf weich. Er richtet f̃ Muüpche rebt⸗ Stoff, einen Schoß, ein lächelndes Geſicht, las 

Vor ibnen ſteht Andreil. Eine Lampe in der Hand. Zu ſeinen Füßen ein halbes Dutzend offener Konſervenboſen 
  

Der Solbat Anbreij hält elne Rede: 
Ich habe die Lampe und das Eſſen gefunden. Ich bin 

ſtärker als ihr. Alſo werde ich hier kommandieren. Ich bin 
jetzt der Zax, Verſtanden? ů 

Kolja lächelt wohl etwas blöde. 
terne hin, packt ihn am Hals: 

Verſtanben? 
Das Mädchen ſtarrt in Koljas Geſicht, das langſam blau 

wird. Sie wartet auf etwas. Aber Kolja rührt ſich nicht, 
Andreij läßt ihn los: * ů K 

Hier, nimm die Vüchſe. — Friß. Halt. Weitereſſen. 
Halt. Warte, du Sehwein: Damit du das verſtehſt, werde 
ich dich in die Freſſe hauen. — Siehſt du, daß ich machen kann 
niit dir, was ich will? 

Der Bar läüßt von ſeinem Opfer ab, ſährt herum: 
Das Mädchen jit natürlich mein Mädchen. Komm her, 

So. Hör mal zu: Wenn ich euch belde noch einmal zuſammen 
erwiſche, ſchlage ich euch krumm. Verſtanden? 

Er packt ſie wie ein Bündel unter den Arm: 
Schwein, nal auf bas Licht auf. 
Und verſchwindet in den Gängen. 
Kolla ſtarrt in die Lampe. 

Andrelj ſetzt die La⸗ 

* 

Im Neich des Zaren Herrn Andreij geht die Sonne nie 
auf. Es gibt geung zu eſſen. Tauſende von Büchſen ſtehen 
geſtapelt. Es albt nichts zu tun. Aber man muß gehorchen. 
Lampen hin und her tragen, Doſen aufmachen, Lumpen zu⸗ 
ſammentragen, wenn es lalt wird. Mäuſe jagen, wenn der 
Bar ſchlaſen will. 

Sonſt lann man hocken und träumen. Ohne Wunſch. 
Chne Gedanken. 

Kolia iſt glücklich und zufrieden. Aus dem ſeinen Herrn, 
den das Mädchen in jener Nacht rettete, iſt längſt ein zer⸗ 
lumpter Sklave geworden, den ſie mit verächtlichen Püfſen 
traktiert. 

In Petersburg lieſt man Seelenmeſſen für den ehreuvoll 
fürs Vaterland geſallenen Nikolei Iwanowtſch, Olga iſt 
zufrieden mit ihm. „ 

Das Reich des Zaren Herrn Andreij dauert ſieben Mo⸗ 
nate und ſiebzehn Tage. 

Zuletzt iſt er irre vor geilem Machtgefühl, wirft die 
beiden mit leeren Konſervenbüchſen, verlangl, daß man ihm 
knicend das Eſſen reicht. ů 

Schlimmer als Kolja ergeht es dem Mädchen. In einem 
Ausbruch von Verzweiflung tritt ſie den Peiniger vor den 
Leib, flieht und verkriecht ſich in einen Winkel. Der Zar 
Herr Andreif raſt wie ein tollgewordener BVrummer gegen 
die Wände, ſchmeitzt Kolia beiſeite, faucht in die Gänge. Nls 

er ſie an den Haaren hervorſchleift, reißt ſie ihm mit einem 
roſtigen Stück Büchſenblech das Handgelenk, den Hals auf. 
Er ſchwingt die Lampe, Blut und Licht fallen in einem 
Schlag auf ihren Schädel. 

Als Koljia ſich endlich heranwagt, kriecht er in warme 
klebrige Maſſe. Zwei weiche Säcke geben nach. Er iſt allein 

* 

In ſeiner Nacht lebt das Tier Kolja ſieben Jahre: aller 
iſt vergeſſen. — Farben, Worte, Empfindungen, Erſt ſteh⸗ 
es gellend vor ihm auf, daß er ſinnlos im Kreiſe läuft und 
ſich blutig ſchlägt. Aber nun, wo ein anderer den Schädel 
gegen die Wand rennen würde, wird er ruhig. Das ſanfte 
kicke Dunkel umſlutet ihn, ſtrömt zum Munde, zu den Ohren 
hinein, wächſt durch die Haut, er wird ein Stlick Stille. 

Wo er gerade noch hockt, finkt er um, den Arm unter der 
Backe. Längſt wächſt ihm ein dichter Bart, der den Boden 
ſegt, wenn er auf vier krummen Beinen umherſtolpert. 
Laufen ihm dann die Tränen in den Mund, ſchmatzt er und 
denkt an die ſalzigen Bohnen, die einzige Konſerve, die er 
im Durcheinander von tauſend Büchfen unterſcheidet. 

Einmal tobt wildes Leben um den Aufſchreckenden. Er 
erhebt ſich, kriecht, ſpringt auf, ſchon verſagen ſich ihm die 
Worte, Mäuſe — Mäuſe — brüllt er dumpf dröhnend, jagt 
ſie mit leeren, klapperuden Büchſen. Nach einer Zeit ver⸗ 
ſchminden ſie von ſelbſt. 

Wie ein geſpenſtiſcher Hund im Nichts heult er auf, wim⸗ 
mert langgezogene Klagen. 

* 

Ein Rollen beglunt. Donnern. Kolſa preßzt ſich an die 
Wand. Zetzt wird knirſchend etwas gewälzt, Run kommen 
kreiſchende, brummende Stimmen fremder Tiere. Ein heller, 
unbeſchretblich grauſamer Schmerz. Kolja wälzt ſich mit 
Händen, Zähnen und Knien. Die weichen ekelhaften Glieder 
der ſchretenden Tiere haben ihn feſt. Schleppen ihn fort. Er 
ſpürt nichts mehr. „ 

Die Leiterin der Bibliothek des 7. Leningrader Rayons, 
Bürgerin Olga Malinowa, überflog am 7. Juni 1924 die 
zPrawda“ nur ſehr flüchtig. Jeden Augenblick mußte ihr 
Mann kommen, ſie abzuholen. So entging ihr dieſe Nolis: 

Wilna, 4. Juni. — Bei den Aufräumungsarbelten eines 
im Jahre 1016 durch beutſche Granaten zerſtörten, ehemals 
ruſſiſchen Intendanturgebäudes in B... machte man eine 
ſurchtbare Entdeckung. In den ziemlich unverſehrten Keller⸗ 
räumen wurde ein lebender, mit Lumpen behängter Mann 
geſunden, zwiſchen Tauſenden von leeren Konſervendoſen, bie 
das Rätſel dieſer Exiſtenz erklären. Nach einem Begraben⸗ 
ſein von offenbar faſt acht Jahren hatte er Sprache und auf⸗ 
rechten Gang verlernt, war vollkommen erblindet und konnte 
nur unter Auwendung von Gewalt ans Tageslicht gebracht 
werden, wo er ſogleich das Bewußtſein verlor. 
Er iſt zwei Tage ſpäter im Wilnaer Krankenhaus, ohne 

wieder erwacht zu ſein, geſtorben. 
——2——..2.2—— 

See 
Novelle von Alfred Rruſt 

In der Großhandlung, in der Werner den Kaufmannsberuf er⸗ 
lernie, gab es eine bedeutende Tecabteilung. Hier lagerten die 
unterſchiedlichen Tees exotiſcher Länder in großen Kiſten. Die 
indiſchen, Tees waren in glatten Kiſten aus planiertem Holz ver⸗ 
packt, mit eiſernen Bändern verſchnürt. Bezeichnungen in' eng⸗ 
liſcher Sprache verkündelen den Urſprung des Gewächſes und die 
Lieſerfirma. Die chineſiſchen Tees aber waren mit ditken Stricken 
verſchnürt; Baſtmatten umhüllten die dünen init chineſiſchen 
Bildern und Wortzeichen bunt beklebten kleinen Kiſten, und die 
innere Bleiverpackung war mit hauchfeinem Seidenpapier über⸗ 
zogen. Oeffnete man die Bleiverpacung mit zwei diagonalen 
Schnitten, ſo lag darunter ein beſonderes Seidenpapier, das in den 
ſenlrechten Wortfolgen der Knöchelchenſchrift oſtaſiatiiche An⸗ 
prelſungen enthalten mochte. 

Es dauerte nicht lange — und jo hatte man Werners leiden⸗ 
ſchaftliche Fürſorge für den Tee erkannt und ihn zum Lagerhalter 
der Tecableilung beſtimmt. Da ſaß er dann auf ſeinem Tee⸗ 
ſpeicher, hielt vorſorglich Obacht auf die ihm anvertraute Ware und 
dachte an die hunderttauſenden Menſchen, denen ſeine Aufmerkſam⸗ 
leit das wahre Aroma aufhob und verſchaffte. Denn der Tee iſt 
eine ſehr empfindliche Angelegenheit. Und doch wußte Werner, 
daß von all dieien ungezählten Tertrinkern kaum einer in den 
Geunß des wahrhaften Teearomas kam, wie er es erlebte, wenn er 
eine neue Kiſte öffnete ſich über den ſchwarzgrauen Blätterinhalt 
warf und mit vollen Nüſtern den monatelang. jahrelang ver⸗ 
ſperrten Duft mit wilden Atenzügen plötzlich einſog. Er griff mit 
den Händen in die bruchkrieſeliche Maſſe hinein und ließ ſie ſich 
durch die Finger gleiten. Und er war der Menich, der den Tee — 
irine Milde, Güte, Härte — bei verbundenen Angen mit den 
Fingerſpitzen haargenan beſtimmen konnte. ů 
‚Jedoch — ſeine Fähigkeit war ihm nichts. Alles an ihm und 
in ihm war Sehnſucht nach jenen aſiichen Landſchaften und Men⸗ 
ſchen und Umgebungen wo dieſer Tee erntet, gepackt und in 
erſten Handel genommen war. Er ftüſterte die Namen öſtlicher 
Lünder und Städte mit heiliger Andacht. Und dieſe S üucht 
zunberte ihm eine gewaͤltige Natur vor den Blick. große Ereigniſſe, 
Landungen an fremden, jernen Küſten. Das mußte es geben. 

Und dann ging er endlich eines Tages nach Aſien. Das weite, 
unendliche Meer war am ſchönſten. Auch das Anlauſen der Häjen 
war ſchön. Die Erwartung lien bedeutende Möglichkeiten zu. Aber 
dies war die erſte große Erſchütterung ſeines Lebens, als Erwar⸗ 
iung Tatiache wurde und ſie in grauen Alltag hineinſank. Dürftige 
Ereigniße, armſelige Kreaturen. ſchorlüberzogene Tiere. Ratten. 
Ungezieſer, dazmiſchen krampfhaſte Europaſcheide — das alles 
brachte ſeine Wüniche, die er phankaſtiſch in die fremden Dinge ge⸗ 
ſeht hatte zu froſtiger Enttöuſchung. Wieder auf koher See wurde 
or beglückter. wenngleich auf ſchnimmendem Hotel alle Kleinlich⸗ 
keiten und Bezichungen de⸗ ins ron Menich zu 
Menſch ſchmerzhaft zum Bewt Alles war anders, als 
er es gedacht. Alles war da — ganz gewiß: aber der Traum, den 
er die vielen Jahre darüber gebreitet, der fehlte. 

Jähes Erwachen ſfiel eines Tages wie Lähmung auf ihn. 
Bombay, Hongkong. Schanghai — was war denn dies?! Es 
waren toſende, ſchreiende Umſchlagpläte mit kalten Inſtinkien und 
befremdlichen Laſtern. Mögliche und unmögliche Waren ver⸗ 
ichiedener Kontinenle brütelen unter glühender Sonne unheim⸗ 
lichen Geſtank aus. Und man mußte wohl dort geboren ſein, um 
den peuetranten Geruch dieſer ſarbigen Völker auszuhalten, ein 
Geruch. der über allem lagerte und dem nicht zu enkrinnen war. 
Und es ergab ſich bald, das es Werner an etwas gebrach, das 
ganz leicht zu formulieren war. Der Handelsherr. dem er unt 

     

  

    

  

      
   

      

   

itellt war, hatte ſchon auf den erſten Blick den Kopf geichüttelt. 
Denn er hatte in Werners Augen geleſen, daß er hergekommen 
war. etwas zu ſuchen. was es auf dieſer praktiſchen Erde keines⸗ 
wegs gidt. 

So kehrte Werner zurück. geſcheilert zwar, aber doch erleichtert 
Und er wurde ein Kleiner Kaufmann daheim. Ein Seifenhändler, 
ein achtbarer Mam in der kleinen Stadt — nicht wohlhabend, 
aber anslömmlich und gern u, 
, Sein alter Chef, der ihn manchmal ſah, äußerie ſich einmal 
über den Teewerner, wie er ihn immer nannte: Es fehlt dem 
Werner zum Kaufmaun ein guͤns beſtimmter triebhafter Impuls 
materieller Kernnainr, der ſich nicht angewöhnen läßt, da man mit 
ihm geboren ſein muß — wie mit anderen Impulſen anch 

Zupweilen beſucht Wernen ſeinen guten Frennd, der mit alten 
Teekiſten handelt. deren planierte Bretter er beſchneidet und an 

  

Malſchüler verkauft. Und hier bei dem Freund kommt es dann 
wohl vor, daß Werner ganz tief in eine dieſer leeren Teeliſten 
hineinriecht, um vielleicht einen Hauch des vergangenen Jugend⸗ 
aromas zu erhaſchen. Nicht des Aromas von Ueberſee. Denn dort 
land er es ni«. Sondern das Aroma jener jungen Tage, da er die 
unberührten Kiſten öffnete und ſich von Teeduft und die dreißig 
oder vierzig verſchiedenen Sorten geſchloſſenen Auges mit den 
Fingeripitzen unterſcheiden konnte. Und es geſchieht wohl, daß 
ſeine Träume noch raſch einmal aufleben wollen, aber ſogleich er⸗ 
ſlickt. erdtückt werden von dem erlebten Bewußtſein, daß die Welt 
eines Tages ganz. anders iſt, als man ſie ſich vorgeſtellt hat. Man 
jullle das auf den Schulen lernen. Dann ſieht er ſeinen Freund, 
den Produltenhöndler, langſam an und ſpricht mit Kennermiene, 
auf die legre Kiſte deutend: „Oriſſa — mit -Spitzen — zwei d — 
matt. — 

Und hüſtelt ein wenig, preßt die Lippen aufeinander ... Und 
ſie ſchreiten bedächtig über den token Hof ins Haus 

  

Dieæ Fram 
Von Kurt Heynicke 

Als man ſie rief, beugte ſich ihr Haupt mit einer Bewegung, als 
bürde ſich unſichtbare Laſt auf ihre Schultern. Dann gint ſie 
hinüber zur Zeche. 

Sie wußte, daß etwas geſchehen war. Wenn der Mann heil im 
Schacht werkte, rief man die Frau nicht. Aber im Zechbüro wagte 
niemand, es ihr zu ſagen. Dann kam der Steiger. 

„Ja“, ſagte er,„wir haben ihn noch nicht geſunden. Im Teich.“ 
Der Teich war ein Waſſerloch auf der Sohle des Schachtes von nicht 
abſchätzbarer Tieje. Schwarz. Schlammig. Umhalſt von ſcharſem, 
geſprengtem Geſtein. 

„Ini Teich“, wiederholte ſie und ihre Stimme klang tot, ſie kam 
nicht aus der Kehle, ſondern ſtieß hohl hervor aus uUnſinnlichen 
Bereichen. 

Sie war eine blonde Frau, noch nicht alt. Das volle Haar 
icheitelte ſich ſauber. Der einſt friſche Mund war ſchmal und blaß 
und von der Strenge des Lebens ſtumm und verſiegelt. Das Geſicht 
war von herbem Ebenmaß. Noch aber war die Haut glatt und 
ſchimmernd durchflutet. 

„Aus“, jagte ſie jetzt, „aus“. Das Worr traf in ſeiner grenzen⸗ 
lolen Troſtloſigkeit die Bruſt des Steigers wie Stahl und erſchütterte 
das Herz. Er litt mit. Seine einſache Anteilnahme gipfelte empor 
und wurde Schmerz. 

Der Himmel über dem kargen und rauchgrauen Land wandelte 
lich in ſchwarz. Dörſer, Städte, Zechen, Werke wurden von diefer 
Schwärze, die wie ein finſterer Nebel niederſank, aufgeſogen. Dann 
blieb nur Ebene mit ſchwarzem Himmel, Rieſig. Endlos. Voller 
Trauer. Geſtalt gewordene namenloje Einfamkeit. 

Und diete Ebene trug nicht Haus, nicht Hütte, nicht Baum, nicht 
Gras. nichts ſtand unter dem großen Himmel als die Frau. Schmal, 
an ih⸗en furchtſamen Leib gedrückt die Kinder. Sie ſtand einſam. 
Gedückt unter der Drohung des ſchwarzen Himmels. 

„Aus“, ſagte ſie. Das Wort „aus“ war ein Strich unter Ver⸗ 
gangenheit. „Aus“ ichnitt Leben mitten durch. Der Steiger ſah 
die Frau an. Dieſes Wort „aus“ verwandelte ihr Geſicht. Sie 
wurde alt. Mit einem Male. — 

Die Viſion des Himmels verichwand. Sonne lag über roten 
Häufcin. über den Zechenhof, über Menſchen. Der Mann ſah die 
Frau an. Ahr Haar war blond und voll. Die Lippen, von 
rührender Schmalheit. lebten. Durch die Haut zitterte die Be⸗ 
wegung des Blutes. Ihre Augen, wenngleich in der Verhaltenheit 
nuſſteigender Tränen. glänzten. f 

Aber doch: ſie war verwandelt. 
Steiger ſtand vor ihr wie ein Menſch, der ſich ſchämt, daß er kein 
Gott iſt. Unheil zu wenden, Tote zu erwecken. Er litt unſäglich, 
weil er jah, daß ſie alt wurde. Und ſeine Troſtloſigkeit vereinte ſich 
mit der ihren. und als ſie mit ichmerzhaft harten Blicken ſein Ge⸗ 

ſicht ſuchte, ſtürzten Tränen auch aus ſeinem Auge Sie nahmen 
ſich an den Händen und weinten beide, weh verwundet, anklagend, 
und ihre Tränen waren erhoben über alles irdiſche Maß: ſie weinten 
über die Hilfloſigkeit menſchlicher Kreatur und weil der Tod 
Herrſcher iſt über alles Weſen. 

      Taktvoll. „A titſchenbauer, Sie ſind 103 Jahre alt, 
mithin doch der älteſte Einwohner im Kreiſe?“ — „Wenn ich 

die Wahrheit ſagen ſoll, iſt die Bäuerin noch zwei Jahre 
äiter, aber ſie hat mir ſtreng verboten, die Wahrheit zu   jagen.“ Sie war troſtlos all. Der 

  

 



  

ceeeer, 
lach langiabriger, 1. Assistenz am : 

Hindenburgchaus (Krüppelheilanstalt: 
für Ostpreuhlen) und weiterer Aus- 
bildung an der orthopädischen Usi- 
versitäts-Klinik in Heidelberg habe 
ich mich in Dapzig als 

Fachart für 

Orthonäüdische Chlrurdie 
niedergelassen. 
Vorläulig zugelsssen zu den Wohlfahrts- 

ämtern und kauim. Ersatzkassen 
Dr. med. K. Goeritz. 

Holzmarkt 15, Ecke Dominikswall. 
Telephon 223 27. 

Sprechstunden: 11—12 
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Dunkelmode Chevr. 

beqquemer Lautschuh      
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   Von der Reise zurdck ** 

Dr. Catoir-Lindner 
Aerztin ö 

Danzig, Reithahn 4 
   

   

          

    in Lac und in gededeten Leder farben 
mit L.-XV.-Absatz 

      

  

    

Dr. Meiner 
Cafinarzt 

      

   

    
Suapudgei 
Wir zahlen: 

500O Sulden 
für einen sprechenden Papagei, der laut und 

deutlich spricht: 

Göbel 
Gillig umd giH 
Hhuft maum steis hei 

Fingerfiuf 
Oflerten erbittel 

Möbelnaus Fingernut, DPanzig, Mitchkannengasse 16 
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von der Reise zuriich 
Langfuhr, Haupistrape Mr. 30 

  

    

        

    

   

  

  

  

Brautleute 

  

Ur. mod. LemerowSKI 
Dreltaanse 17 

„—11 und 3.—5 Ubr, nußher Sonnabend nacbtn, 

zerstören wollen, um 
vornehme Woh- 

nungseiprichtung zu 
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E 2.0 G& nach 

die ihr Enegluck nicht 

AShen Une BiiügsrfE rssre:-: LAPELEENEHEEEAAE 10 000 U 
705esoe%⁵ Probevergröflerungen 5 

30 40 cm, sind wir bereii, zum P.., 

reklamehalbor anzul 
jeder Pholographie 

ſerticxen, Nor 1 Gile 
kür jeden Besteller 2 

Vergröforungsanstalt 0 

àD,, Van 
Danzig 

beschaſfen. wenden ssets 

PyxeH 2 
Jopentgasse 61, 1 

  

     

   
   

   
    

sich an 
Möbvellager 

V.G. Heyde, Langtuhr, rnb 
Leichte Zahlbed. Wunsch Lieler. ohne Anz. 

—— SSE,,ðỹEseeseeseeeseee 

PhyslKgI. Ambulatorlum fur 
Herz- und Merverkranke 

Hnchlan. Artarienverkalkung; Et- 
MsedoW. cel, Lelden 
E 1 

Sprachstunden 10—1, 3—-“ Frerneptecher 2dt s 

  

   

    

Alleinverkauf: „Iixren“ Danziger Schuh- A. G. 
Cumntadsse 73. Tel. 209öl· 32     

  

     

  

   

   
Gbel- Schulz au billge 
Sbel- Maus, 
öbel u. Polsterwaren 
aller Art, bei Kulant. ees 100 

    

   

  

   
   

      Handelskurse 
den Aubenipsfituts der Tecbnischen Hochsehule 

(Hendelshochschaikurse), 
Beulan des Wintertemestern 2m 20, Olctober, 

Kurse in folgenden Gehbieten:, Buchiühru 
Kredit, Börre, Währung,„Auſlenhandel, E, 
beitskurzsehrift, Danziger Wirtschaflsrecht, bt 
Lerlicber und handelsrechtlicher 
recht — Englisch, Franzö, Foini 85 
plech, Portugterlach. Italienisch, Laleinisch —, 
Landwirtscheftsrecht. 

Prögramme In der Geschiftustelle, Faulgraben 
Nr. 11. (dortselbat aueh Auskunit und Anmel- 
dunden), in den Rahnschen Buchhandiungen 
Shoetachn und Danzic) und bei Thielke Techn. 
lochsichüle). 

    
      e Klingen, die Sie zufriedenstellen werden 

— 6IbEV 

OTBAET-LoxosA 0,60 
orBART-SONDERMLASSE 0, 40 
NOND· EXETuAG%ιìHι O0.,30 
orBART LILA) o,200 
NOVD-EXTNA (GRDN) 0o, 20 

E‚ 

Rotri-Suchrier A- G., spesteltabik fur Roslersppereis und Resterlingen, Berliri-Terrpelhof GV 

       

  

   

I. A. 
DrySI11·0, —. 
  

  

   

Ausabildung für den 

Kenterberuf 
von Damen und Herren. 

Ferner Privatunterricht 
in einzelnen Fächern nach freier Wahl 

Im BSrehführunnss? 
Fechnen, Korresp., Kontorarbel., Relebs- 
kurziebrilt, Sebäönsebriit; Diaschinen- 

Lebreiben nach dem Tastayilem 
Durehachroibe-Buchlabrung 

Eintriit üidlich. Lehrplen korlenlos. 
Tater- uod Abendkürse, 

Otto Siode. Neugarten 11 
Natenzahlungen- 

    

  

      

   
   
    

Achtungi 
4 

Alle 

Reparaturen 
an elektr. Maschinen und 
Apparaten sowie Neu- und 
Umwickeln von Elektro- 
motorenu Transtormatoren 
jeder Art, Größe und Spannung 
fiihren Schnell, zuverlässig 

und preiswert aus 

FDLLNER& LUSKERE 
— DANZIG 

Fernsprecher 27201 

——. 

Miüſchfofaß 
Vettgeſtelle Klubgarniturer 
Speiſezimmer Kleiberſchränke 

é Chaiſelongues Vertikos 

VSompl. Aüchen 

    

   
Komylette Schlafzimmer 
Leichtefte Zahlungsweife 

“ 

1 Fast Umsoenst 
EAntel für Damen und Herren 
Anazües wenig getragen 
Wertelh von Gesellschaſtsgarderoben 

Kommissionshaus Breitgasse 98 

  

    

  

     

  

unsere außergewohnlichen 
Eröffnungs-Preise zu besichtigen 

Leilgahlung Ohne Preisaufschlap 
Sluiimamneummnimnmtgarnnmpmngumnmzguunttenminpmamiun 

Durch Selbstanfertigung sämtlicher Konkektion in 
unserer Fabrik können wir für gute Ware und 

Verarbeitung buürgen 

Bekleidungshaus „MARGEOT“ 
Langfuhr, Hauptstrabe 9 

    
  

    
   

     

  

    
       

      

   

        

   
   

       

     
   
    

    

  

         Achtung! Achtung! 

Berren- und namen-ioden nach Man 
Mitgebrachte Stolle Werden verarbeltet G 

Begueme zahlungen. 
Reparatures. Blgeln u. Reinigen au biiiig. Freinen 

S. Marklewicz, Danzig 
Sandurube 22 part, Telephon 22533 

  

     
   

    

    

  

Mrbeiter, ingesteltteu. Beamte 
sollen sich nach den Beschlüssen des Gewerkschafts- 
kongresses, der Genossensahaſtstage, des Allgem. freien 
Angestelltenbundes und des Allgem. Deutschen Beamten- 
bundes nur versichern bei dem eigenen Unternehmen, der 

LolKSlürsorne 
Gewerkschaftlich-Genossen- 

  

. Sperrplatten 
aLer Gröllen uod Stärken, Laubsägeholz, 
Furnlere und ausländische Hölzer, 

Leisten usw. 

Sperrtholzlaner krichphilinn 
Frauensasse 32 

(An der Marienkirchel , Telephon 21705 

Uhren 

      Reitbahn 16           
     
         

Lillioste Verkautsnuelle 
Leppiche, Läulerstolfe, DlWMan-, Tisch- und 

  

  

  

  

      

      

   
iolmwaren Steppdecbhen, la Polslermöbel, Spiraiböde 

. Lepernturen schaitliche Versicherungs- medh Aulleßemsntzen er Spirabecee üigöims- 
— Alxtiengesellschalt ständiger Eingang von Heuneiten Ier-    

Gobelinhaus Dept- Lusslen 
——— 

197., Mauptstrage 101 Geben der os) Lupblon- 
Sehr pfelweri 
Orolle Auswabl 

Marschall 

Auskunft erteilen bæw. Material ver- 
senden kostenlos die Rechnungs- 
stelle 16: Weißenborn, Schidlitz, 
Rothahnchengang 21, 2 Tr. oder der 
Vorstand der Volksfürsorge in 

ben aller Art, ovie Schreibmaschinen-Abschrilten 

IIA 
Mächlergssse 44/42 

Lelephon 25184 

        

   

    

  

  
   

  

Beklametonep. Verkäge,Terte, Klagen heaunuer,Sradengdsnlfe,Sehnnf 

    

          
* 

Syſt, A. Arnold, v. 

    Anzüüge, Wäsche 
kar 2 G Wochenraten 

B. Cohn, 
Mattenbuden 16 

„ebehe 
7U, 228 1. 

Tumere 
Opbrpiatten 

Hauplmaſlc 130. OO em 
Eichen-, Buchen-; 

KHullb.— Mahagoni- 
Dikten-Hölzer 
in gääller Auuwahl 

Billigs Preise 

Urotbönkenpasse 12 
Marschall 

iui õ bel 
L. Malueo 
Uxeligasse 
Zobluntzs erlelchlerund 

  

  

Erſtklaſſige 
Bunbonions 

N 
70 G. an empflehlt 

V 
1 
Vertreter, P. Vuſe, 
Eing Jolann affe 1 

ing. Zohannisgaſſe. 

Aehntemnse? 

Hur guts Ware und 
bute Urbeit 

lst meln 
Leschäftsprinrin 
Damen-Mäntel 
und Kleider 
Herren-Paleiats 

urid Hnzuine 
Damen- u. Herren- 

pullover 
Burschen- und 

Kinder- 
Bekleidung 

Groſße Auswahl 
Billige Preise 

und gute 
Qualitäten 

Ich gebe die Ware 
Klelch mit 

Lekleidangs- 
vaus „rocik- 
VWach 

Heilige-Ueist- 
Basst 137,1 Tr.         ChaldclonOle ee/ ——eege aehr preir 

Hamburg 5. An der Alster 58/½59 
tertiet sscbgemäb 

O. SrhWSKI, Helfl.-Oelst.-G. 95 
Rechiabfro Sayer, Schmleclegasse 16, 11——— 

    

Brotbänkeng. 12 
—— 

       

   
    

    

    

   

         
           

    
    
   

    

Antertlgung 
v. Pelamðn- 
loln, Jacéen 

Mdtzon usw. 

J. öchmüct 
Breilgasse 69, 2 Trepp. 

Ladon Lange BᷣC 19 
— 

tuptl 

Bei Llelusten 
Vöebentllchen 

Raten erhalten 
Sie, 

Horfen.; Data.-, 
Kiader-Bekleid., 

Wörche, 
Sixickwaren, 
Gardinen, 
Sehuhs 

Kreuitveschält 
Ultst. Hrahen 4 

Eebe liolrmarxl 
Treppe. Kein Laden. 

Grundſtück, Ober⸗ 
hölle, Roſt Marien⸗ 
Lr, „2 Mora. Laſid, 
Stall, Kam. ‚.Werk⸗ 
ſtatt, vaſl. f. Handw. 
o. Rentuer. verkauft 
od. verpachtek, ſofort 
Kiihe 2 Stub. u. 
Klichc. Ausk, Alelu, 
Tabesweg 33, oder 
Auſenrieb, Varen⸗ 
hütte. 

    

Schw. Abendanzug. 
neu, ULſter, Damen⸗ 
Pelzjacke preiswert 
ön berkaufen. 
Nug. Bri 21, 1, r. 

Eing. Bruushof. W. 

  
  

Hobelbänke, nei, 
Büche, m. eſſ. Spin. 
del vaar Fiacer- 

rrholskager;, 
05 

Krauengalle 32. 

Plüſchpantoffel 
billla zu haben, 
Vondesoinll 82, 15., 

n-Röhren⸗Radich Appgras. Aipße, üit 
Fautſorech,, Aktu, u, 
In vepßar ien. rr 
üün verkaufen. 
Werner, Langfuhr, 

MWaxienſtr. 21- Lart. 

  

Oanstige Augebofs 
In Herren- Damen- C. 
Kisderkopfekt, Heree- 
Arilkel, Wäsche eie. 
Tollzahlung . 

geststtet 
Kaurnaus 

       

      

        

Serkenstadt, 
Lange Brücke Hr. 

      

Ein. Paar 2 

Wiuler-Schuhe 
r. 59. bill. nit verk. 
nugſerngaſſe 15.) 2. 

Neuer moberner 

Kiichenſchrant 
Ween K. 
Ilaichen⸗ 
Korkmaſchine. 

billla zu verkaußen. 
Ana, unter 8148 an 
AELElion..—. 
Induſtrie⸗ 
Khürioffeln 

tentner 4 Guld. frei 
Daus. Beſten. zu richten 

an die Stiale . .—   ————— 
ltimme, Anton⸗Möfler⸗ 

Gd 8., Kochprob. Lal. 

—
—



Amtl. Bekanntmachunge 

Die Dachdgcker, und lolierunasgrbel⸗ 
ten r, den Erweitexunge Weciſenhee⸗ 

ü u. öffen X erden, ‚ 
gungShnterkagen 0 Altſtädt. Natbaus, 
Zinmer 1710. 

Städtiſches Hochbauamt. 

Leffentliche Kirchenſteuermahnung 
le Mfitolleder der evangellſchen, Kir, 

Gepheneue Iu 5 Wwüesl Dlermit 
bert, Dle xñckfſ, Kirchenſteuer 2 füi 80 Aſichenfeeg ahr 0930 et 1020 — einſcht., àl. März 1050) bis zum U H 

  

  

    

    

      LZEELLLEDE 
  

  

1. Nevember d. J. 

        

ial. Gkaße, „ NNV ̃ — 5 anßlg, „ Jo! V , ‚ Ahſlaſtenen? Ailkiulst, Giaben 933 L026 ů aus unserer Abteilung 

  

   

    

Keua Laucgfubr. Haurtſtraße 
Leulfahrivhſſer, Slivaer Straße 38. ſowie 

In, ber Küſterel der Cöriſtnäkfiche, Lana⸗ 
fuhr, Hceresander 5, zu zablen. 
Nach dieſem, Termin exſolgt, koßtenpflich⸗ Ligge, Elißtebung oͤrr Rüi flunde imLer, 

waltuhaszwangsverfabren 

Het, Zuſendnng, auf Vargeldlyſem Mege 
vder zurthbie Mch 150 Hie Ganberg 
Unfer, neuaner Se deßs Abfender 
und des Sienerteſchens ſo fleſſens ut 
erfalgen, daß der,Betrag bis e, ain 
, Novemper d. A. der Kaffe eile Aührt ifi. 
Muderuſalls werden öſe Hetlreibungs⸗ 
koſten fällia und ſind miteinzuzaölen. 

Dieſe, Bekonnſmachung gilt als Mah⸗ 
nung im Siunt Des 8 271 bes Sieuer⸗ 
neſetek urm 11. Deßember 1022. 
Damla, den 10. Oltober 1929. 
Der, Norſtand des Parochlalverbandes 

EvnnäaeliſcherQirchengemeinden 
in Danzü n, 
Meycr, 

Vfarrer und Vorllbender. 

Gärtnereigrundſtück 
Das, Grundſtück Au der Abtasmüble 

N. „17 (Neuſchollland) mit cn Garten⸗ 
Slallungen un Leſch⸗ 2 Moraen Garten⸗ 
land, iſt von fogleſch zu verpachten. Ln⸗ nehvte mit Preis Dis Eim, 20, 10, 20 an 
Wi 9„ Kinent 5 Elifabelbkirchengaſfe 
Nr. 3. mme 

Stäbt. Grunbbelitverwaltung. 

Zeullalberband der Angeſtellten 
Berufskrankenkaſſe ber Angeſtellten 
Montan und Dienstan ſind unſere 

Düros des, Uinzuges wegen geſchloffen. 
Kraukenſcheine werden in der Zelt von 
40—-Lanlihr im Stocktuxm ausgegeben. dion Miltwach. den 25. Okiober. befinden 
ſich unfere Büros 

Melzergaſſe 7/8 I. Telepbon 248 20. 
Der Vorſtand. 

Auktion 
mit herrſchaftlichem Mobiliar 
Vorſtänt. Graben 2 
Dienstaa, den 22, Orteber d. LS.. ů V vormitlaas 1U Uhr, 

, 0 
werhe ich im Auitrage geßn Teil aus berr⸗ ů 

ů ů 
ſchaftlichem Pillenbeſttz ſehr elegantes Mo⸗ 

ů 
biliar öſlenklich meiſtvirtend verſteigern: d 

b 
ſaft neues, kochwertiges 

v ＋4 , ſehr eleg., mod. Herrenzimmer 
Oeitch. aus; gang moperner wextvoller 
Vibliothek, desal. Schreſptiſch m. reib⸗ tiſchſefsel, Vederiſnpanmniini Stühlen, ſehr olcganter Lederkinbaarnſtur, Seldenſeffel, Maruchtiich. einzelnem Kinbfofa, Gobelin⸗ 
klubfefßel u, and.; 

mahag. kompl. Schlafzimmer 
in tadellofer Ausfübrung: 

mahag. kompl. Speiſezimmer, 
ö ele gantes 
Schleiflack⸗Schlafzimmer 

(ſebr reichhaltia): 
verſch. gutes Einzelmobiliar, 

  

    
  

  

  

               
   

Fesceher Ssertmantel 
sehr elegante Form, 00 
halb auf Seide, wie 59 
Abbilduncg 

    

   
   

  

        

  

   

     

    

Reinseldenes 
Erspe de chine-⸗ 
    

lebr eleganfe, Kriſtallgegenſtänbe, mebrere 

a, Ler leie/ . Phonolas mit pielen Rollen (für jede⸗ 3 E it Rüsch- Pignino und Flüget vorletzbar)., Hand⸗ — 8 mit Rüsch. Wälcherole. uußb, Büſell, Eimgelng Seſſel, 
Bolants, cig. Kutes- 00 

Flurgarderobe. Spiegel, 2 Eisſchränke, 
tigung, wie Abbild. ſlimeſche Stügte hfämttber Kiſch mabn⸗ . ů ů goni Stüble, Stehlampe, elektr. Kronen, L Eü⸗Serrict. eine Partie Treppen⸗Meſſina⸗ 5 ſ 

ö‚ 
angen, wrtv, Samowar. eiſerne u. elektr. 

  

   

Woefen, Ladenziſche, Porzelan- Und Kunſt⸗ ů‚ ů nelnseiden ‚ů e ner, Baic ies-eus ů G 8· * — Tanzkleider ei 2 2 , 2 — 
Wiriſchaßtsgertile. e. Glas⸗, Haus⸗ un ů répe de ne⸗ aus kunstseidener Eolienne, in hellen ů 97⁵    

    

   

Beſichtigung 1 Stunde vorber. 

Danzigs größtes und bekaunteſtes 
Aunktionsnuternehmen. 

SVei a ——— ng ů 
2 Vorſchüſſe Moforil 
Koſtenloje Beratungen —— e belb auf Eolienne, ſände werden ſtess inι wie Abbildung- 8 erteil- 

Darr 

ů . 

Sirgmund Weinberg — ü Da iC ä Se Lecse Secreuitent Damen-Putz de erereen , ise wif ni. 397⁵5 x Filaslteelten 
é‚ 

bili⸗ Suie: Müit⸗ —— SS50 
b: Allttäßt. Graden 48, 1 ar. kleidsame Formen, 5 PDamen-Mantel —— Kernfurecher- 266 8 mit Biesen- und Bandgarnitur . 5.75, 6.50, aus Cunkelblauem Wdllrips, anf Wattelias und 6800 Die Fesehne Kappe 50 ů Eolienne gefüttert, mit Pel. aSgeen 

in glatt und rauhaarigem Filz, 7 SS vercchieene Ausführungen. . 1050, 3.80, Damen-Hantel 00 — 
aus. Wollrips, in marine und schwarz, auf Watteline 89 Frauenhüte — 
und Seidenserge gefüttert, mit Sroßem Pelzxkragen ů uusd Aetergen,vls mit Santhblesde 97⁵ x ö 

— und Reihęr garnieer. 38.50, 12.50, ů 7 
Sel-e 2 5 

Drucksachen Damen-Hantel üů — aus Charmelaine ganz auf Watteline und Eolienne 98⁰⁰ K kür Beh — 
geiũttert, mit farbiger oder schwarzer Pelzgernitur ů 

—— Ansteckblumen x 
an preiene St an für Ball, Abendkleider und Kostüme Damen-xMäntel ů x 35 Meeeeel 

aus pa. Velour de laine in braun, auf Wattelire 135⁰ ů Sehalt sehr preiswert und Eolienne gefüttert, mit Biberett-Garnit m. Hh. H., Am FnmnEus Nr. e 
ane beäätren, mn 1ʃ Tolsephom 21E A 

Kleilel eigene An- 89* Pastellfarbſeen. iertig, wie Abbild. ö 
Damen-Kleicler 

Prima Wollpepeline, mit Biesen 267⁵ garnieeer.. Farbiser Mantel 
ö — tär juüge Wädchen, 29˙*˙ Damen-Kleicdter 

Ripspopeline, in marine und bleu, moderner Glocken- 297⁵ 

       

   

rock, weibe Blendengarnitur. — 
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